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Ausllellung oder nicht 


Deutſchland entfdjeidet nad 
Annahme unferes Bollgefehes. 


Aus der Welt der Lüfte. 


Ermeelicferungsfontrafte werden 
unterfucht werden, 


$lottenerperte will £inderung der enalifch: 
deutichen Slotteneiferfüchtelei fehen. 


Oeſterreich⸗ Ungariſches. 


— 


Berlin, 9. Aug. 
v. Bethmann Hollmeg hörte einen Be: 
richt von Dr. Lewald über die Frage 
an, ob Deutichland an der Panama= 


Der Reichstangler | 


| 


Pazifit-WAusjtelung von 1915 (in San | 


Prranzisto) teilnehmen jolle, und hatte 
dann eine Konferenz mit Kailer Wil- 
beim darüber. Eine bejtimmte Ent- 
fheidung foll erft nad) der Annahme 
der neuen ameritanifchen Zolltarif- 
borlage getroffen werden. 

Ein Teil der Berliner Preffe macht 
Angriffe auf den Generaldireftor Bal- 
lin, von der Hamburg=-Ameritalinie, 
meil derfelbe den Deutfchen geräten 
hatte, fi an der Ausftellung zu be- 
teiligen. 

Hadhmwirfung des Kruppffandals. 

Eine Kommiffion wird, mie jchon 
lange erwartet, ernannt werden, um 
fammtliche Kontrafte für Armeeliefe- 
rungen aller Arten zu unterfuchen. 
Die Kommiffion mird aus NReich- 
tagsmitgliedern, Vertretern der Regie- 
rung und Gadperftändiger zujam= 
mengejeßt fein. 

Die £uftjchiffer und Slieger. 

Der Lentballon „Zeppelin 4” machte 
eine recht erfolareiche Fahrt von Gotha 
bis nach) Königsberg. 

Er jtieg um halb 8 Uhr Abends von 
Gotha auf, flog während der Nacht 
über die Reichshauptitadt dahin und 
traf am andern Morgen um halb 8 
Uhr zu Königäberg ein. 

Die Aoiatiter Yriedrih und Zim- 
mermann machten einen gelungenen 
Flug von Kohannistal nad) Königs» 
berg in 6 Stunden. 

Der franzöſiſche Aviatiker Jean— 
noier traf in Berlin ein und flog nach 
der ruſſiſchen Hauptſtadt St. Peters— 
burg weiter. Uebrigens warnen deut— 
ſche Blätter die Behörden gegen zu 
häufige Beſuche franzöſiſcher Luft— 
ſchiffe oder Flugmaſchinen! 

Der deutſche Dampfer „Clara 
Menning“ griff auf der Oſtſee ein 
engliſches Luftſchiff mit 2Offizieren 
auf. Dieſe wurden auf ein vorüber— 
fahrendes engliſchesKriegsſchiff trans— 
ferirt. 

Prinz unter Vormundſchaft. 

Der junge Prinz Auguſt zu Hohen— 
lohe⸗Oehringen, Student an der Uni— 
verſität Greifswalde Sohn des 
Prinzen Johann — wurde gerichtlich 
für einen Verſchwender erklärt und 
unter Vormundſchaft geſtellt. 

Für Ausbildung deutſcher Athleten. 

Eine athletiſche Miſſion iſt — wie 
ſchon angekündigt war — mit dem 
Dampfer „Bremen“ nach Amerika ab— 
gefahren, um womöglich die Dienſte 
des bekannten Unibverſitätsmeiſter— 
ſchaftsathleten A. C. Kraenzlein als 
Ratgebers und Tränirers für die 
deutſche Athletenriege zu ſichern, 
welche ſich für die Olympiſchen Wett— 
ſpiele von 1916 verbreitet. Falls 
Kraenzlein nicht zu haben iſt, ſoll ein 
anderer amerikaniſcher Tränirmeiſter 
engagirt werden. 

Dieſe Abgeſandtſchaft gedenkt, alle 
großen amerikaniſchen Städte und die 
Univerſitäten Kolumbia, Harvard, 
Nale und Princeton zu beſuchen und 
im November nach Deutfchland zu— 
rückzukehren. J 

Des Wortbruchs geziehen. 


Die deutſchen Dampfergeſellſchaften 
behaupten, daß die Kanadian-Pazifik— 


— — — — —— — — — — — 
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Bahn- und Dampfergeſellſchaft heim- 


lich die vereinbarte Preisliſte für Zwi— 
ſchendeckspaſſagiere verletzt habe, in— 
dem ſie billigere Fahrkarten verkaufte, 
um hinterrücks größeren Zuſpruch zu 
ergattern. 

Der Krieg gegen die letztere Geſell— 
ſchaft hat jetzt in allem Ernſte begon— 
nen. 

. $lotteneiferfüchtelei im Ubnehmen? 

In dem gemeldeten Entihluß ber 
britiichen Regierung, mehrere Sireuzer 
bei Bermuda zu ftationiren, fieht Ka- 
pitän Perjius, der Ylottenfachverjtän- 
bige ded „Berliner Iageblatts“, bie 
erite Abmweihung von, Lord Filhers 
Kurs, jedes verfügbare Schiff der bri- 
tifchen Flotte in heimischen Gemäffern 
zu behalten. Kapitän Perfius ift der 
Anficht, daf die Flottenrivalität zmi- 
fchen England und Deutfchland ii 
Abnehmen begriffen Sei. 

Bon diefem Gefihtöpuntte qus halt 
PVerjius die Handlungsweife der briti- 
chen Abmiralität hinfichtlih Deutic- 
Yand3 für wichtiger, als Hinfichtlich der 
Ber. Staaten. Er jagt, Deutjchland 
möge ähnliche Schritte ergreifen und 
feine Flotienmacht in heimiſchen Ge⸗ 
wäſſern dekonzentriren. Nach Perſius' 
Anſicht iſt Großbritanniens Entſchei⸗ 
dung mehr auf den Wunſch, die briti⸗ 


Deutſchland möge 


(16 Seiten) 


fche Flagge zu zeigen, als auf tatjach- 
liche Notwenidiafeit. zurüdzuführen. 

Die „ZTäglihe Rundfhau“ veröf- 
fentlicht einen Artifel, worin e3 heißt, 
fein Flottenpro- 
programm im Hinblid auf die erhöhte 
Scänelligfeit, mit der drei Sriegs- 
fchiffe der britifchen Flotte fertiggeftellt 
werben, modifiziren. Der erite Lord 
der Admiralität, Winftor. Spencer 
Churchill, fündigte den Bau ber drei 
Schiffe fürzlich in einer Rede an. rn 
amtlichen Kreifen wird jedoch eine Ab- 
änderung des beutjchen Tylottenpro- 
gramms beitritfen. 

Bamburser Sıttlichfeitsffandal. 

Niefiges Auffehen macht in Ham- 
burg ein Sittlichfeitsffandal, der fo> 
eben aufgedect worden ift. Die Polizei 
verhaftete eine Frau, welche bejchuldigt 
wird, Dutende von Schulmädchen in 
ein, von ihr betriebenes, unordentliches 
Haus aelodt und an Männer verfup- 
pelt zu haben, unter denen fich piele 
hochangeſehene Perſönlichkeiten befin— 
den ſollen. Noch zahlreiche Verhaftun— 
gen ſtehen in Verbindung mit dieſer 
Affäre bevor, und es werden ſenſatio— 
nelle Enthüllungen erwartet. 

Dampfroß zerſtört Bahnwärterhaus. 

Auf der Station Kupperſteeg, im 
rheinpreußiſchen Kreiſe Solingen, ent— 
gleiſte ein, von Köln nach Düſſeldorf 
fahrender Zug. Die Lokomotive ſauſte 
ehe ſie zum Stehen gebracht werden 
konnte, in ein Bahnwärterhaus und 
verwandelte dasſelbe in einen Trüm— 
merhaufen. Zwei Inſaſſen des Gebäu— 
des wurden getötet, und der Lokomo— 
tivführer erlitt lebensgefährliche Ver— 
letzungen. Die Zugpaſſagiere kamen 
jedoch mit dem Schrecken davon. 

Der fteigende Hundefleifchverbraud. 

Anfolge der hohen Fleifchpreife in 
Deutfchland ift der Werzehr von 
Hundefleifch im Jahre 1912 bedeutend 
geitiegen. Derjelbe zeigt zwar jchon 
feit dem Xahre 1907 jedes Jahr eine 
beträchtliche Zunahme; aber die Ziffern 
für das Kahr 1912 find die auf- 
fallenditen bi3 jet. E3 wurden in Die- 
jem $ahre 8132 Hunde unter amt: 
Tiher Aufficht geichlachtet, gegen 
6553 im Jahre 1911. Dabei ijt aber 
noh jehr hervorzuheben, daß Diele 
Ziffern nur einen fleinen Brud- 
teil des gefammten Verzehr von 
Hundefleifch daritellen; denn die mei- 
ften Hunde wurden ohne die Formali- 
tät einer amtlichen Aufficht zu Haufe 
geſchlachtet. 

Die meiſten Hunde werden, wie ſchon 
ſeit Jahren, im Königreich Sachſen 
verzehrt. Dort betrug die Zahl der, 
unter amtlicher Inſpektion geſchlachte— 
ten Hunde im verfloſſenen Jahre allein 
4288 gegen 3540 im Jahre 1911. An 
zweiter Stelle kam Preußen mit 2630 
im Jahre 1911, gegen 1917 im Jahre 
1912. Ueber die Zahl der, ohne amt- 
liche Aufficht geichlachteten Hunde ijt 
aber feine bejtimmte Schäßung mög- 
lich. 

dð Wird feierlichen Verzicht leiſten. 

Die Regierung iſt entſchloſſen, der, 
ſeit der Vermählung des Prinzen 
Ernſt Auguſt von Cumberland mit der 
Kaiſertochter Viktoria Luiſe heftiger, 
als jemals, betriebenen Agitation der 
Welfen ein- für allemal ein Ende zu 
machen. 

Wie ſoeben bekannt wurde, wird der 
Bundesrat nach ſeinem Wiederzuſam— 
mentritt nach den Sommerferien den 
Schwiegerſohn des Kaiſerpaares auf— 
fordern, feierlich auf alle Anſprüche 
an die Krone des ehemaligen König— 
reiches Hannover zu verzichten. Und 
der Prinz hat ſich, im Einverſtändniß 
mit ſeinem Vater, zu einem ſolchen 
Verzicht auch bereit erklärt. Nach der 
Leiſtung desſelben wird ſeiner Erhe— 
bung auf den Herzogsthron von 
Braunſchweig nichts mehr im Wege 
ſtehen, und er dürfte denſelben ſpä— 
teſtens im November beſteigen. 

Krieasminiftersfohn als Defraudant! 

Aus Innährud, Tirol, kommt die 
Melduna, da der Rechnunasrat Fret- 
herr Mori Kuhn v. Kubnenfeld, der 
por einigen Wochen verfchmand, ver- 
haftet worden ift. Der Freiherr, mel- 
cher der Sohn eines früheren djterrei- 
chiſch⸗ungariſchen Kriegsminiſters iſt, 
wird beſchuldigt, als Leiter der Deut— 
fchen Alpenländiichen Voltsbant 500,- 
Kronen unterfchlagen zu haben! 

Als feine angeblichen Mitfchuldigen 
find die Buchhalter Schafchalet und 
Althult in Haft genommen worden. 

Erdbeben in Tirol. 

Mehrere Erbftöße find mieber in 
Tirol, namentlich in der Gegend von 
Annöbrud, verfpürt worden. ndeh 
wurde, jomeit bi3 jett befannt, fein 
nennenswerter Eigentumsſchaden ver— 
urſacht. 

Sellofünftler geftorben. 


meltberühmte Zellofünftler 
David Pepper ift in Wien auß dem 
Leben gejchieden. 


— 1 — 
Neber 20,000 Baflagiere! 
Sehn Ozeandampfer nahmen fie geftern 
nah Europa. 
New York, 10. Aug. Zehn große 
Dzeandampfer, „welche Samftag von 
hier nach europäiihen Häfen abfuh— 


Der 


ten, nahmen über 20,000 Berfonen als- 


Paffagiere mit! 

Die zehn großen Liniendampfer 
waren: „smperator“, „George Wajh: 
ington“, „Minneapolis”, „Majeftic”, 
„Philadelphia“, „Venezia“, „Zeeland“, 
„Galedonia“, „Ruffia* und „Ham- 
burg”, 


Chicago, Sonntag, Den 10. Auauft 1913. 


Waſhingtoner Nachrichten. 
Die merifanifhe Suppe. — Sie wird au: 
| fheinend nicht fo hei gegeffen werden, 
wie fie gefocht if. —Präf. MWilfon bleibt 
feft für Srieden und gegen bewaffnetes 

Einfchreiten. — Klagt über das Jingo- 

tum in den Der. Staaten. — Seine ver: 

tranlidhe Konferenz; mit Senatsführern 
beider Parteien, 

Waſhington, D. K., 9. Aug. Präf. 
Wilfons vertrauliche Konferenz mit 
den Senatoren dauerte bis halb elflihr 
Nachts, d. h. zwei Stunden. Alle Ge- 
ſetzgeber ſagten hinterher, daß ſie ſich 
zur Geheimhaltung verpflichtet hätten. 
Es wurde nur hinzugefügt, daß der 
Präſident um dieſe Zeit noch keine di— 
rekte Mitteilung von John Lind oder 
vom Geſchäftsträger O'Shaughneſſey 
erhalten hatte. 

Waſhington, D. K., 9. Aug. Prä— 
ſident Wilſon zog heute Abend den 
ganzen Senatsausſchuß für auswär— 
tige Beziehungen in ſein Vertrauen. 
Er erklärte ſeinen Mitgliedern 
Republikanern ſowie Demokraten — 
daß er unentwegt für Friede war und 
iſt. Auch ſprach er ſich unzweideutig ge— 
gen ein bewaffnetes Einſchreiten aus. 
Er klagte darüber, daß das Jingotum 
in den Ver. Staaten eine gefährliche 
Lage ſüdlich von Rio Grande ge— 
ſchaffen habe. Und er forderte die 
Führer im Oberhauſe, auf deren 
Empfehlung allein unſer Land Krieg 
erklären könnte, eindringlich auf, mit 
ihm in der mexitaniſchen Politik zum 
allgemein Beſten zuſammenzuwirken. 
So deutlich und entſchieden legte er 
ſeine Stellung dar, daß, ſollte es 
doch zum Kriege kommen, er der Welt 
zeigen kann, daß er nichts unverſucht 
gelaſſen hat, um denſelben zu ver— 


hindern! 


Es war eine bedeutſame, ſchickſals— 
ſchwere Konferenz in den Exekutiv— 
gemächern; und alle Anweſenden wa— 
ren offenbar von der Notwendigkeit 
harmoniſchen Vorgehens unter den 
obwaltenden Umſtänden überzeugt. 
Der Präſident war ſehr freimütig in 
ſeiner Beſprechung der Situation und 
wies jede Abſicht, die Politik in eine 
patriotiſche Frage hereinzuzerren, weit 
von ſich. Seine Erklärungen wurden 
durch diejenigen des Staatsſekretärs 
Bryan beſtätigt. 

Der Präſident verteidigte auch ſeine 
Annahme der Abdankung von Henry 
Lane Wilſon als Botſchafter in Mexi— 
ko, da derſelbe nicht mit den friedlichen 
Maßnahmen der amerikanifchen Ad— 
miniſtration harmonirt. Er erklärte 
ferner, er habe John Lind als Extra— 
Abgeſandten nach Mexiko geſchickt, 
weil es derzeit unzweckmäßig geweſen 
wäre, den Geſchäftsträger des ameri— 
kaniſchen Botſchafteramtes, O'Shaugh— 
neſſey, nach Waſhington zurückzubrin— 
gen. 

Obwohl es zu keinen offenen Kund— 
gebungen beim Eintreffen des Extra— 
Abgeſandten Lind zu Verakruz kam, 
beſagen doch manche Berichte von an— 
derwärts, daß die amerikafeindliche 
Stimmung in Mexiko im Zunehmen 
ſei, und man zu irgend einer Zeit 
feindſelige Kundgebungen befürchten 
könne! 

Wie man hört, iſt jetzt die Mehrheit 
der Bundesſenatoren entſchieden dafür, 
die Neutralitätsbeſtimmung, welche die 
Sendung von Waffen an mexikaniſche 
Rebellen verhindert, aufzuheben. Dies 
wird unzweifelhaft geſchehen, wenn 
Linds Miſſion fehlſchlagen ſollte. 

Die Anwendung einer bewaffneten 


Streitmacht unſerer Regierung er— 


Icheint aber nür dann möglih, wenn 
Hrn. Lind oder andern amerifanifchen 
Beamten Gemalttätigfeiten miderfah- 
ren Sollten! . 
Mittlerweile merden Armee und 
Ylotte für alte Fälle aftionsbereit ge- 
halten. j 
Lind ift da! 
Craf zu Derafruz; ein, und landete am 
Abend. — Alles anfcheinend ruhig. 


Verafruz, Merito (über Galbejton, 
Zer., 10. Aug.) John Lind, der ame- 
rifanifche Sonderabgefandte, it doch 
geitern Abend gelandet und hat fich im 
Zerminal Hotel einquartiert. 

Hunderte jahen feine Landung an. 
E3 gab auch dabei feine Kundgebung, 
— aber es herrjihte eine jchwüle, mür- 
riiche Stille. 

„Rem Hampfhire” - mußte etwa 6 
Meilen außerhalb der Stadt vorAnker 
gehen, wegen zu großen Tiefganges. 

Verafruz, Merifo, 9. Aug. Ohne ir- 
gend einen ungelegenen Ztifchenfall 
verlief dieYnfunft von John Lind, dem 
Ertra-Abgefandbten de3 Bräfidenten 
Wilfon, heute Nachmittag dahier. So- 
bald aber das amerifanifche Schladht- 
Ichiff „New Hampfhire“ in den Hafen: 
dampfte, wurde Lind fofort auf bie 
„Louifiana” transferirt, auf melcher 
der Admiral Fletcher war. 

Bon den Bernohnern der Stadt wur: 
de das Kommen de3 Ertra-Abgefand- 
ten nur fo beiläufig. erörtert, und fie 
fchtenen fich nicht befonbers dafür zu 
interefliren. 

Wr. ©. Canada, der amerifanifche 
Konful dahier, und Dr. Wm. Bayarb 
Hale, perfönlicher. Vertreter von Präſ. 
MWilfon, trafen mit Lind zufammen; 
und e3 hieß auch, daß der Militärfom- 
mandant der. Stabt nichtamtlih Hr. 
Lind empfangen und Befuche mit dem 
Kommandan 


nten ber „New Hampſhire“ 


Die Hite und Dürre! 

Am fchredlichften in Kanfas, Miffouri und 
Oflahoma.— Ju Kanfas alle Refords 
feit 1887 aebroden! — Erlölung will 
gar nicht fommen. 


Kanfaz Eity, Mo., 9. Aug. Drei 
große getreidebauende Staaten des 
Weſtens — Kanſas, Mifjouri und 
Dtlahoma — ftehen vor der größten 
bereinten Hiße- und Dürremwelle 
jeit 26 Jahren! Das Schredlichjte iit, 
daß die Heimjuchung eine jo anhal- 
tende ift. 

Unter den erbarmungslojen ’Son- 
nengluten melfen Ernten dahin, und 
e3 wird berichtet, daß ganze Herden 
Vieh in Gefahr jeien, an Waflfermans 
gel zu jterben! Die Bürger jenden 
Hilferufe um Wafjer aus, um ihre 
leeren Brunnen und Zilternen zu fül- 
len, Und die Feuerwehrdepartements 
in faft jeder Stadt der drei genannten 
Staaten haben. eindringlihe Warnun= 
gen bon den ernfien yolgen erlajien, 
welches jelbit ein fleines zeuer unter 
jolhen Umjtänden haben müjle! 

Die Lage wird noch von Stunde 
zu Stunde bevenflicher! Der Wetter: 
mann gibt. etwas Hoffnung auf Er: 
löjung binnen 48 Stunden, — aber 
der Himmel jieht gar nicht darnach 
aus, 

Städte im füdlihen Kanfas berich- 
ten heute Abend alle, in denen Gü- 
terzüge vorläufig aufgegeben und auf 
Geitengeleife bugfirt wurden, weil es 
an Wajjer mangelte, — und Bahnbe- 
amte befürchten, daß nädjtvem auch 
nieht mehr Wafjer -genug für den Be- 
trieb von Perfonenzügen vorhanden 
fein merde! 

Dlathe, Kanf., bezieht jchon Jeit 
drei Wochen jeinen Wafjerbedarf aus 
Kanjas City, da feine Brunnen voll» 
ftändig ausgetrodnet find! Ä 

Andere Städte haben fich Angitlich 
darnac) erkundigt, was für fie getan 
werden fann, fall3 die refordbrechende 
Dürre fortdauert. 

Der Dauerreford der Hibe tft ein 
ganz eritaunlicher! Fünf Zage hin- 
durch zeigte das Regierungsthermome- 
ter zu Fort Riley Höchjttemperaturen 
bon 100 Grad. 

Sn Iopefa janf das Thermometer 
fünf Tage und vier Nähteniemals 
unter 75 Grad und fam jeden Tag 
bi3 auf 100 Grad oder darüber. Die 
meiften Pläße in den. drei ‚genannten 
Staaten wurden in diefer ganzen Zeit 
bon Temperaturen über 100 Grad, 
zum Zeil bis 108 oder 109 Grad, 
heimgeſucht. 

Bei Atchinſon haben die Farmer be— 
gonnen, ihr Mais für bloße Futter— 
zwecke zu ſchneiden, — denn ſie ver— 
zweifeln daran, irgend etwas für ihre 
Ernte zu kriegen! Die Kafferkorn— 
ernte in dieſem Staate iſt nach der 
Meinung von Sachverſtändigen ver— 
loren, wenn die Dürre und Hitze noch 
drei Tage länger anhält. 

Junction City, Kanſ., 9. Aug. Seit 
55 (2) Tagen ſchon zeigt das Regie— 
rungslogbuch von Fort Riley Höchſt— 
temperaturen von 101 Grad. In den 
letzten paar Tagen aber iſt es am 
ſchlimmſten geworden. 

In vielen „Towns“ und weithin auf 
dem flachen Lande mußte die Arbeit 
ſogut wie ganz eingeſtellt werden. 

Die ſtaatlichen Landwirtſchaftsbe— 
hörden von Kanſas raten den Far— 
mern, ihren ganzen Mais für Enſilage 
zu ſchneiden, und haben Pläne für die 
Anlegung von Silogruben für die Not— 
lage ausgeſandt, damit der Mais we— 
nigſtens als Winterfutter gerettet wer— 
den kann. 

Muthmaßliches Wetter. 
Des Himmels unheimliche Liebesglut löſt 
fih in Tränen ans? 

MWafhington, D. K., 9. Aug. Das 
Bunbeswetteramt jtellt folgendes Wet- 
ter für ben Staat YllinoisS am Sonn- 
tag und Montag in Ausficht: 

Gemitterfhauer am Sonn 
tag; fühler im nördlichen und im 
mittleren Teile. 

Am Montag Ihön; gemäßigte, ver: 
änderliche Winbe. 

Indiana joll „im Allgemeinen“ 
Tchönes Wetter am Sonntag und am 
Montag haben; Niedermichigan an bei- 
den Tagen jhön und im Süden füh- 
ler; Obermichigan an beiden Tagen 
im Allgemeinen fhön und im öjtlichen 
und im füdlichen Teile am Sonntag 
fühlen; Wistonfin fchön im Norden, 
wahrſcheinlich Regenſchauer im ſüdli— 
chen Teil am Sonntag, und am Mon— 
tag allgemein ſchön. 

(Der Chicagoer Wetteronkel pro— 
phezeit:) 

Regenſchauer und kühler am Sonn— 
tag. Montag unbeſtimmt und kühler. 
Veränderliche Winde, welche ſchließlich 
in nördliche umſchlagen. 

Das Thermometer der Chicagoer 
Wetterwarte zeigte Samſtag Nachmit— 
tag um 2 Uhr 96 Grad, 3 Uhr 97, 
4 Uhr 97, 5 Uhr 97, 6 Uhr 95, 7 Uhr 
93 und 8 Uhr 86 Grad. 

Die niedrigſte Temperatur in 
24 Stunden, 
Samstag früh 6 Uhr, die höchſte, 97 
Grad, um 3 Uhr Nachmittags und 
meiterhin. Durchfchnittstemperatur 88 
Grad, — 16 Grab über der normälen 
Stufe für diefen Zeitraum! Der 
Mind wi feine böchfte Schnel- 
ligteit, 26 Meilen pro Stunde, um 
1:32 Uhr een und 
fam von Südweften. Der euchtig- 


teitögebo 
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80 Grad, herrſchte 


Jin Petroleum! 


Der betreffende, Folgenfdwere 
Plan für Englands Zlotte. 


Was im Kriegsfalle? 


iu den Lagern der Suffragiiten 
und Suffragetien. 


100,000 Staufen für Herjtellung der Der: 
bindung mit Planet zu verdienen! 


Prohibitionsausſichten für Schweden. 


— 


London, 9. Aug. Seit die Dampf: 
fraft die Segelfraft in den Hinter- 
grund gedrängt hat, und eiferne Schiffe 
an Stelle der hölzernen getreten ſind, 
hat die britiſche Kriegsflotte keinen 
fühneren Wechfel unternommen, als 
die Ausführung des Planes bildet, 
allgemein Erdöl al3 Brennmaterial an 
Stelle der Steinkohle einzuführen. 

Die betreffende Ankündigung bes 
Flottenfefretärs Winjton Churchill im 
Parlament entfeffelte eine Debatte, bei 
welcher die ganze künftige „Sicherheit“ 
des Vereinigten Königreiches herein- 
gezogen wurde! Gelehrte fcheinen, 
darin üsereinzuftimmen, daß “Petro- 
leum da& Brennmaterial der Kriegd- 
und Handelsflotten der Zukunft ift, — 
aber man wirft. die frage auf, ob 
gerade Großbritannien bie 
Nationen zu diefer Zukunft führen 
follte. England mar der Pionier im 
Erbauen von „Fürchtenichtfen”; aber 
manche Sachverftändige halten dafür, 
daß die Riefenfchlahtichiffe ein Riefen- 
fchniger gemefen feien, und daß die 
ganze Wera diefer unheimlich fojt- 
fpieligen Ungetüme hätte vermieden 
werden fünnen — zum Beiten der gan- 
zen Menjchheit — märe nicht Die 
ftärffte Flottenmaht als Führerin 
darin aufgetreten, jodaß ihre Neben- 
buhler gezwungen waren, dem Vorbild 
zu folgen. . 

Db ein nfelreich, das Steinkohle 
genug hat, um die ganze Welt damit 
zu verforgen, diefes für ein anderes 
Brennmaterial aufgeben follte, welche? 
fogut wie ganz aus dem Yuslande be- 
zogen werden muß, das tft mohl der 
ſchwerwiegendſte Punkt der jebigen 
Erörterungen. Im Vereinigten König- 
reich aibt e& gar feine Delfelder, und 
im allgemeinen britifchen Reiche nur 
ſehr wenige. 

Der nordamerikaniſche Kontinent 
und der ferne Oſten, hauptſächlich 
Borneo und Birmah, müſſen die 
Hauptverſorgungsquellen bei einem ſo 
ungeheuren® Bedarf ſein, mit noch 
etwas Zuſchuß von Rumänien und dem 
britiſchen Eiland Trinidad. Aſiatiſches 
Oel muß durch den Suezkanal und 
durch das Mittelländiſche Meer ver— 
ſandt werden, woſelbſt die britiſche 
Flottenmacht beſtändig in demſelben 
Verhältniß abnimmt, in welchem der 
italieniſche und der öſterreichiſche 
Flottenbau zunimmt; und im Kriegs— 
fall könnte es auf der erſten Stufe 
ſeiner Reiſe durch eine japaniſche 
Flotte Spießruten zu laufen haben. 
Amerikaniſches Petroleum aber muß 
über den Atlantiſchen Ozean gebracht 
werden, wo zu Beginn mit der ameri— 
kaniſchen und vielleicht auf der anderen 
Seite mit der deutſchen Flotte 
zu rechnen wäre. Andererſeits malen 
Flottenſachverſtändige die Vorteile des 
Petroleums in der glänzendſten Weiſe 
aus. Das Arbeitsperſonal der Schiffe, 
ſagen ſie, könnte um ein Drittel ver— 
mindert werden, wenn man keine Koh— 
lenzieher mehr braucht, und damit 
wäre auch der zunehmenden Schwierig— 
keit im Anwerben der Leute begegnet. 
Es würden größere und geſündere 
Mohnräume für die Leute auf den 
Schiffen fein, und über die fchmierige 
Arbeit der Kohlenverforgung der 
Schiffe wäre man für immer hinmea. 
Die jtrateaifhen Möglichkeiten bei 
einem Kriegsfall würden durch größere 
Schnelligteit und beſſeres Geheim— 
halten der Bewegungen erhöht werden. 

Das Alles Elingt fehr fchön; aber, 
die „Ball Mall Gazette” felber, melche 
die Ausführungen eines Flottenemperten 
hierüber bringt, richtet an die Admi- 
ralitätsfreife folgende verfängliche 
Fragen: 

«Können Sie genügende Delverfor- 
gungäquellen in allen Teilen der Welt 
und zu allen Zeiten garantiren? 
Können Sie genug Zufuhrquellen be- 
beirfchen, um die Flotte unabhängig 
bon Monopolen udd Truft3 zu machen, 
die meiftend von Ausländern 
fontrollirt werden? Kann genügender 
Lagerraum, jiher dor jedem, Angriff, 
geliefert werben, um bie Flotte auf 
mindeftens drei Monate mit Petro- 
lfm zu 'verfehen und fünnen in den 
verfchiebenen Weltteilen derartige Lage- 
rungsplätze an "den Kohlenftationen 
unterhalten werden? Und * es 
über allen Zweifel faſt, daß ſoͤlcherart 
gelagertes Erdöl ſich nicht verſchlechtern 
wird? —* 

Hr. Churchill ſagt, wenn bie 
britiſche Flotte die Nahrungszufuhr 
des Inſelreiches beſchüßen Knne, fo 
könne ſie auch die Oelzufuhr beſchühen; 

ic wirb. angefod 


feßte der So 


Fünfundzwanzigſter Jahrgang, 


werben fünnten, mährend da3 Del nur 
an ein paar bejtimmte Stationen zu 
haben jei, und die Zufuhr viel leich- 
ter aufgehoben oder gefährdet werben 
könnte. Ueberdies feien die fünftige 
Delverforgung der Welt und die Be: 
ftändigfeit der jetigen Zufuhrquellen 
Faktoren, welche fi gar nicht ab» 
ſchätzen ließen. Lord Charles Beres— 
ford, einer der Hauptgegner des Plans, 
nennt denſelben ein „rieſiges Gäm— 
beln“, welches ſich verhängnißvoll er— 
weiſen möge. 
* * 

„Lächeln und fanfte Worte find 
mächtigere Waffen im Kampfe für 
das Frauenſtimmrecht, als Backſteine 
und Bomben“, — ſo meint wenigſtens 
die norwegiſche Frauenrechtlerin und 
und hervorragende politiſche Schrift— 
ſtellerin Fru (Frau) Hulda , Unter 
von Chriſtiania, welche nach England 
gekommen iſt, um den Frauen zu leh— 
ren, wie ſie auch hier das Stimm— 
recht erringen ſollen. Sie iſt von der 
britiſchen „National Union of Wo— 
men's Suffrage Societies“ (Nicht— 
ftreitbare Suffragiſten) engagirt 
worden, um eine Reihe Vorträge in 
allen Teilen des Landes über den 
Erfolg dieſer Bewegung in ihrer ei— 
genen Heimat zu halten. 

„Gewalt wird niemals die Männer 
dazu treiben, den Frauen das Stimm- 
recht zu geben,“ fagte fie in einer ih- 
ter Reden; „in Norwegen ift es uns 
niemals eingefallen, Gewalt oder auch 
nur Drohungen anzumenden, jondern 
wir gewannen dad Stimmrecht durch 
Liebe und durch Ueberredung. Bei 
unjeren Männern hat dies prächtig 
angejchlagen, und jo würde e3 auch 
mit den Männern Enaland® fein, 
wenn biejelben richtig behandelt mwür- 
den. Ich kann natürlih die Ent- 
mwidlung der ftreitbaren Suffraget— 
tenbeweaung in diefem Lande verite- 
ben. &3 hatte ji) ja jo viele Bitter- 
feit über die lange Borenthaltung 
des oft verſprochenen Stimmrechts 
angehäuft, daß ein Sturm zu erwar- 
ten mar. Und mann die See in 
Aufruhr ift, gibt e3 ficherlich auch ei— 
nigen Schaden an der Küfte. ber 
ih bin überzeugt, daß die englischen 
Gentlemen in ihrem Herzen münchen, 
anfländig zu den Frauen zu fein, — 
das Problem ilt nur, ihre Herzen zu 
erreichen.“ 

* a * * 

Mitlerweile fcheinen radifale und 
revolutionäre Elemente, immer mehr 
zu berfuchen, die Kampfjuffragetten 
in ihr Schlepptau zu nehmen. 

MWie e3 heißt, wird es in Bälde zu 
einer Verjchmelzung des Kampffuff- 
ragettenverbandes mit dem ' britifchen 
Grubenarbeiterverbande fommen, un- 
ter welchem die radikalſten Tendenzen 
große Fortichritte gemacht haben ſol— 
len. Einer der Hauptagitatoren ijt 
Edward Holton James (Neffe des 
berftorbenen amerifanifchen Bhiloio- 
phen William James von der Harvard 
Univerfität und Bruder des Schrift: 
fteller3 Harry 9. Names), der Nedaf- 
teur der republifanifch-anardhiftiichen 
Zeitfchrift „Liberator”, welche feiner- 
zeit das alte Gerede über eine angeb- 
lihe frühere Heirat des König3 
George folportirte, wofür der jebt in 
Amerika‘ befindlihe Edward Myliuz 
berurteilt wurde). 

James fagte heute zu einem Preß- 
forrefpondenten: 

„Unmittelbar nach der! Zeichenfeier 
für die Suffragette Frl. Emily Da: 
bifon, das Derby Opfer, ging ich nad) 
Morpheth, dem Zentrum des Berg- 
baubijtrift3 Northumberland, um un- 
ter den Grubenleuten Stimmung zu 
Gunften der Sache zu machen. X 
fann’ verfichern, daß der Syndikalis— 
mu3 jehr. ftarf unter diefen Arbeitern 
ift, und ich-glaube, daß näghitens 
eine Vereinigung ztifchen ihnen und 
den Gufftagetten zuftandefommen 
wird. ch tehre baldiaft nah Mor: 
peth zurüd, um bie jchon begonnene 
Drganifationgarbeit hierfür fort— 
zuſetzen. 

Die Asquith'ſche Regierung hat die 
Suffragetten ‚in eine Lage gebracht, 
daß fie fehr bald zmifchen einem kon— 
fervativen Lager und einem revolutio- 
nären wählen mülfen; und ihre Tattif 
ift eine folche, daß fie fehr rafch nad 
ber letteren Richtung gedrängt werden! 
Wir bilden in Morpeth eine interna- 
tionale politiihe Liga, melde aus 
Männern und Frauen zufammenaefett 
ift und alle ftreitbaren Vereinigungen 
fozialer und politifcher Art auf einer 
gemeinfamen arbeitsfähiaen Grund- 
lage organifjren foll. ch alaube, wir 
werden glänzende Erfolge haben. Der 
Zod von Frl. Dapifon hat einen mäd- 
tigen Anjtog gegeben, und das Kabe- 
und Mauägeich der Aaquith’fchen Re- 
gierung wird bie Suffragetten voll- 
end3 und rafch zu Revolutionärinnen 
machen!” 

* * 

Die Polizei in Paris unterfucht jebt 
einen fchredlichen VBatermord, verübt 
auf das Geheif der Mutter. 

Ein getoiffer Fortier hatte ftark ae- 
trunfen und tann immer heftigen Zant 
mit feiner Gattin: heraufbejchworen. 
Eines Nacht3 kam er wieder betrunten 
beim. Die Frau floh aus der Hinter- 
türe, Aber der 19jährige Sohn trat ein. 

„Wo tft Deine Mutter?“ frug der 


Bater. 

„Sie fucht Zufludt in einem Nad;- 
barhaufe vor Det n Robheiten“, ber: 
te eine. drohende Berve- 


— 


aber „dor Kurzem 


diefer, einen Revolver ziehend, welchen ı & 


feine Mutter ihm getauft hatte, feuerte 
6 Schüffe in den Körper feines Va— 
ter3 ab. 

Dann lief er zur Mutter und berid)- 
tete ihr: 

„sh glaube, ich habe ihn abaetan“, 
faate er. 

Die Beiden aingen dann wieder in 
die Wohnung. Sie fanden Fortier nach 
am Leben, blindlings taumelnd. 

„Zue ihn vollends ab!“ befahl bie 
Mutter dem Gohne. 

Diejer ftectte noch zwei Patronen in 
ben Revolver. Fortier gelang e3 nodh, 
ein anderes Zimmer zu erreichen und 
diefes3 zu verjchliegen, — aber ber 
Sohn erbrach die Türe und fo den 
Vater vollends tot! 

Das Verbrechen wurde zu Villers— 
Saint-Paul, ganz in der Nähe von 
Paris, verübt. 

* * * 

Die Franzöjiihe Afademie ber 
MWilfenjchaften bietet einen merfwürs 
digen Preis an, welcher vielleicht n i e= 
mals zugeiprochen werben wird, 

100,000 Franten find im Schaße 
derlfademie hinterlegt worden, um 
an den erjten Ajtrononten ausgezahlt 
zu werden, welcher zuerjt die Erde in 
Verbindung mit irgend einem Planes 
ten des Sonnenfpitems jeßt,—ausges 
nommen den Mars, 

Eine dahingefhiedene Dame - mil 
Namen Guzman hat diefe eigentüms» 
lihe Stiftung gemadt; und in Aus— 
führung ihres Teftaments ift das Geld 
an die Alademie übergeben imorden. 
Srgend ein Grund, meshalb Mme, 
Guzman gerade den Planeten Mars 
ausgenommen hat, wird nicht angeges 
ben, —vielleicht aber hat fie geglaubt, 
die Herftellung einer Verbindung mit 
dem Marz fet zu leicht, al3 daß eine 
folche Leiftung mit 100,000 Franten 
belohnt werden jollte! 

* * * 

Schweden hat die „angenehme“ 
Ausficht, bald unter die Fuchtel eines 
nationalen Prohibitionsgefeges zu 
fommen! €3 ift ein Verbot des Ge 
nufles aller Arten aeiftiger Getränfe 
geplant, und die Befürmorter eines 
folhen Gefees haben ziemlich gute 
Ausficht auf Erfolg. 

Der fchwedifche Premierminifter 
Staaff fagte in einer Anjprache vor 
dem jüngften Kongreß der Totalabiti- 
nenzler in Stodholm, die völlige Bros: 3 
hibition fei da3 „einzig wirffame“ Mit: 3 


tel, Irunfenheit zu verhüten, alle an © 
deren verfuchten Reformmethoden hät» © 
ten fi unmirkffam und unzulänglih = 


gegen diefes aroße Uebel eriwiejen. 

Diefe Nede des Premierd ailt a8 
ein ficheres Anzeichen der einjchlägi- 
gengen Politif der Regierung; und 
man glaubt daher, daß die Regierung 
bald im Parlament eine Vorlage für 
das Verbot aller aeiftigen Getränte in 
Schweden einbringen wird. Ein folches 
Gejeb würde, wie man meih, auch bie 
entjchiedene Unterftügung der königli— 
chen Tyamilien haben. Der König fels 
ber ijt ein ftarfer Vemperenzfreund, 
und der Kronprinz ijt al3 Totalabitis 
nenzler befannt. 

Es ift aber wahrfcheinlich, daß ein ® 
jolches jchmedifches Prohibitionsgefeg 
bon Yranfreich her befämpft mer» = 
den würde. Gchmeden Hat nämlid = 


einen großen Handel in Weinen und © 
Spirituofen mit Tyranfreih, und ea’ 
hängt zugleich von dem franzöfiichen = 


Geldmarkt für die Finanzirung vieler 7 
Ihmedifcher Unternehmungen ab. Man ” 
befürchtet nun, daß die Ausfchliegung © 
franzöfifcher Weine zu einer Wieder: * 
bergeltung in Geftalt der Ausfchlie- = 
Bung fchmwedifcher Wertpapiere von ber © 
Parifer Börfe führen wird. Bereits 7 
im ‘ahre 1904 mußte ein Vorfchlag, = 


ben fchwedifchen Einfuhrzoll auf Weine = 


zu erhöhen, fallen gelaffen merben, weil 7 

die franzöfiiche Regierung proteftirte © 

und jchwedifche Konfol3 von der Pas 7 

rifer Effeftenbörfe auszuſperren 

drohte! : 
* * 

Wie aus der perſiſchen Hauptſtadt 
Teheran gemeldet, wurden zwiſchen 
40 und 50 Perſonen bei den ſcharfen 
Straßenkämpfen zwiſchen den perſi- 
ſchen Truppen und Angehörigen des 
Bakhtiariſtammes getötet. Die Käm— 
pfe dauerten von Mitternacht bis fpat 7 
am andern Abend, ehe die Bakhtiaria 7 
nachaaben und der Trriede wieberherge- = 
ftellt werden fonnte. Die ’Balhtiaris 7 
wurden fchließlich von der Militärs ? 
polizei zu einer Beratung beimogen.“ 
Während die Unterhandlungen gep # 
gen wurden, zogen die Behörden einen ” 
Kordon von nfanterie mit Mafchi- © 


nengewehren um die umliegendenStra- © 


hen. Als die Balbtiaris Tpäter Herbor- 
traten, fahen fie fich in einer Falle, 
morauf fie fich -bereit erflärten, ihre = 
Waffen auszuliefern. ,, “ 


— — — — 
Mertwürdige Kur: i 
Wildgans führte Heilung von einer I 
Scdylaglähmung herbei. 3 
San Franzisto, 10. Aug. Eine 
Wildgans furirte Arthur %. Rob- © 
dington, einen Viehautbefiger in Les 
manda Park, von einer Schlagläh- ® 
mung der Urme und Beine. N 
Der Vogel, der erfchredt gemorben, © 
flog blindlings durch die Luft ‚und © 
traf, gegen Roddington ftoßend, Re En. 
am Hinterhals. Offensichtlich bem 2 
diefer Schlag der Gans eine plöglihe 7 
Veränderung in dem Rüdenmarld- 7 
ftrang, welcher zum Hitne führt, — 
jevenfalla verfchwand die Lähmung 
fort! Und doch hatten die Yerzte Ü 
für unheilbar. extlär: 


wi er 


% neu 
a & 





I 


© Verordnung durchführe. 


I a 
 Rurs wird geändert. 


Ben: in den Gafjen fein Papier 
mehr verbrannt werden. 


Beteutenfihule der Bolizei. 


*— 


E JR auf Major Sunfhoujers Veranlaſſung 


wieder in Betrieb gejetzt worden. -Aus 
dem Gefundheitsamt. — Warnung vor 
Derheimlichung anftecfenderKranfheiten 


Raben die Polizei e3 mer mweiß 


© wie lange geduldet hat und es zu einer 
= aligemeinen Gepflogenheit 
zit, Bapier und allerlei Kehricyt in den 
= Bafien zu verbrennen, erinnert man 
ji plöglich daran, daß eine jtädtifche 
E — dergleichen verbietet. Herr 


E FU 


geworden 


. Eaje, ftellvertretender Voriteber | 
der Feuerwehrabieilung zur Verhü— 
tung von Brandaefahren, bat diefe 
 Berordnung entvedt. Da er der Anficht 


ill, dah die Feuerwerferei in den Gaf- 


2 jen als eine ftändige Brandgefahr an- 


” gejehen werden muß, jo hat er bei der 


= Bolizei darauf gedrungen, daß fie jene 
Und Chef 
> Meßeeny bat ihm denn gejtern aud) 


E eine entjprechende Zuſicherung gege— 
3 Fön, wonach zu richten. 


Die Scyule ijt aus. 
As Major Funthoufer fein Amt 


E ald zweiter Hilfächef der Polizei an- 


"trat, brachte er bald in Erfahrung, 
Edah € Chef MeWeeny nicht für not- 


wendig gehalten hatte, eine ganz ge- 


fHeibte Einrichtung beizubehalten, 


bie fein Vorgänger Stewart getrof- 


- fen. Diefe Einrichtung beftand in einer 
E Melrutenfhule für neu in den Dienit 


E tretende Schubleute. Major Funkhou— 


„22 
“ 


A 


"fer überzeugte den Chef, dab Eine ber- 
= artige Schule unterhalten und den an 
= gehenden Drbnungshütern Unterricht 
erteilt werden follte in Bezug auf ihre 
= Pflichten und Rechte. So wurde denn 
die Rekrutenfchule neu ins Leben ge= 


E zufen, und ein Schub von fünfzig jo- 
ben 


erſt vereidigten Hokzeireicuien 


= wurde unvermweilt dahin abfomman= 
= bdirt. Jegt haben diefe ihren Kurfus be- 
E endigt, und nunmehr werden fie in den 


FE Unterricht in der Refrutenfchu 
= fönlid. 


"neue Zöglingstlaffe oraanifirt 


J praktiſchen Dienſt eingeführt. Für die 


ekrulenſchule iſt aber bereits eine 
wor⸗ 
© den, und zwar aus Poliziften, die erit 
E fürgere Zeit im Dienft und zu diefem 
= zugelaffen worden find, ohne vorher 
© gründliche lintermeifungen erhalten 
= gu haben. Major Funfhoufer leitet den 


ule per= 


Sterblichfeits-Statiftif, 


" Der Ausmeiß des Geſundheits— 
E amtes für die leßtvergangene Woche 
“ lautet verhältnigmäßig günftig. E3 
E find 88 Todesfälle weniger gemeldet 


— worden, als in der Vorwoche, und nur 
227 mehr, alö in der 
E Mode des vorigen Jahres. 
nat Zuli war die Zahl der Todesfälle 
Sum 115 niebriger, als fie im Monat 
= uni gemwefen, 
Verhältniß 

pflegt. 
 weifen die Sterblichteitätabellen 
’ Gefundheitäamtes für die eriten fieben 
= Monate des laufenden Jahres auf im 


entiprechenden 
m Mo: 


das 
liegen 
1590 
DES 


während 
umgetehrt 
Eine Zunahme 


ſonſt 


zu 
von 


Vergleich mit der entſprechenden Pe— 


riode des Jahres 1912. Die Zunahme 
in der Sterblichkeitärate, 
= hieraus ergibt, 


welche jich 
beträgt 6 Prozent. 


E Die weitaus größte Anzahl von Op- 


E —— 
ateenlheiten wurden 1773 Le— 
en vernichtet, 661 mehr, als vom 1. 
J dJanuar bis Ende Juli vorigen Jah— 
re. 
nachſtehenden vergleichenden Tabellen: 


hat die Lungenentzündung ge⸗ 


rdert, nämlich 3625. In weitem 
Abftand folgt an zmeiter Stelle die 
Durh anftedende 


Nähere Angaben enthalten die 
Füridie Woche: 


DE 
Aug. Aug. Aug. 
1913 1913 3 1912 
ammtzabl der Tobesfälle...... 621 
brliche —— @terbliäiteitörate auf 
1000 der Bebvöllerung 
achen: 


709 594 
13,8 15.8 13,5 


— SalBenisin u 


i Zubertulofe 
ungenentzündung u 
Diarrboeale Bund ii Ge 
E mbern unter 2 Jabren) 
fehler und fälle 


AO ——— 


8 


di a Monat: 


ab! der Todesiälle.. 281: 
Sub übe ‚Sterbligleitratc, auf 
—— — 


— — —————— — 
chartlachfieber 

———— 
Sıphtberie 
Beniditarre 


147 
78 


Vom 1. Januar bi Ende Juli: 


Eieben Eicben 
—— Monate 


1912 
er tzahl der pi 
be „eine o00 der Seiilerung. 


—J 


91: 
21807. 20277 
Öllerung. ........- 15.34 14.46 


Be 


Kinderlähmung ... 

ERUDTUEREE „obumpensscosessednneene 
Zollwut 

Bellaara 

Influenza 

— 


Gebur F sfebler und Unfälle 
Hitzſchlag 
Nach dem Alter: 
Unter 1 Jahr 
1 bis 5 Nabre 
; bis 


10 013 20 Jabre 


20 bis 30 X 
30 bis 40 X 
40 Bis 50 

50 Die 60 Rab 
60 bis 70 Pa 
70 bie 80 
Ueber 80 Jahre 

Neue Fälle von anftedenden Krant- 
heiten wurden mährend der vorigen 
Woche 457, während des vergangenen 
Monats 2344 anaemeldet. Das Ge- 
funbheitsamt mad&t darauf aufmerf- 
fam, daß nad der bevorjtehenden 
Wiedereröffnung der Schulen eine 
itarte Zunahme in der Zahl der Fälle 
von anftedenden Krankheiten zu be- 
fürchten fei, und daß diefe Zahl um 
fo’ arößer fein werde, je gemiffenlofer 
Aerzte und Eltern derartige Fälle 
zu berheimlihen ſuchen würden. 
Merzte, die zu jolcher Verheimlichung 
die Hand bieten, bezeichnet das Ge- 
fundheit3amt ala Feinde der Menich- 
beit, die gebrandmarft zu merben 
verdienten. 

Zu einer Orbnungzitrafe verurteilt 
wurden im Laufe der Woche bie 
Rahmeizfabrifanten Banteli3 und 

Stamatafoe, 1507 ©. California 
Avenue, wegen ungenügender Gau= 
berfeit in ihrem Gefchäftsbetrieb. 


— — ———— — 


Geſchichtliches Schauſpiel. 


Darſtellung der Schlacht auf dem Erieſee 
im Bafenbeden des Grant Parf. 


Während des „Wafferfarnevals“ 
in der Woche vom 16. bis 24. Auguft 
pird täglich zivei Mal im Hafenbeden 
zu dem Grant Park die Schladht auf 
dem Griejee - bramatij vorgeführt 
werden. Neun von 400 Mitwirkenden 
bemannte Schiffe werden an dem 
Kriegsjchaufpiel teilnehmen. Fluß 
barfen werden zu dem Ymed in mög- 
lichft getreuer Nachahmung der an ber 
Schlacht vor hundert Jahren beteiligt 
gewejenen enaliihen und amerifani- 
hen Segelichiffe umgebaut und durch 
in ihnen veritedte Motorboote betrie- 
ben werden. Auf dem Ded eines 
jeden der Schiffe mird eine, eigene 
Bühne angelegt werden, wo die Schau- 
fpieler die einzelnen Schlachtjzenen 
zur Darftelung bringen werben. 
Kommodore Perry wird in einem Ru- 
berboot nad) der Vernichtung des 
„Lawrence“ diefes Schiff verlaflen 
und unter einem Hagel von Kugeln 
nah dem „Niagara“ gebracht werden. 
Diefes Schiff wird eine Nahbildung 
de8 mirflihen „Niagara“ imerben, 
welcher in derfelben Woche im hiejigen 
Hafen meilen wird. 

— — — — 
„Made in Chicago.“ 
Die große Ausſtellungswoche beginnt am 
morgigen Tage. 


Morgen beginnt die dritte jährliche 
Ausftellungswöche unter dem Motto: 
“Made in Chicago.” Diefe Woche 
it befanntli dazu beitimmt, dem 
faufluftigen Bublitum der Stadt, wie 
den vielen von auswärts fommenden 
Gäſten direkt vor Augen zu führen, 
mas alles in Chicago jelbit hergejtellt 
und bier zum Berfaufe auägeboten 
wird, Diesmal find noch größere An- 
ftrengungen aemadt worden, ala in 
den beiden vorausgehenden Jahren, 
diefe Vorführungen zu einem Erfolge 
eriter Güte zu gejtalten, und der Aus- 
Ihuß der Ajf’n. of Commerce, welcher 
die Vorbereitungen dazu in der Hand 
bat, hofft auch auf dementiprechende 
Ergebnilfe. Bejonders find es heuer bie 
Kaufleute der Nord», Norbmweit- und 
Meitjeite der Stadt, melde für den 
Plan in der ausgefprocenjten Weife 
begeiftert find, und viele von ihnen 
ftellen ihren aefammten Schaufenfter- 
raum der Nusitellung zur Verfügung. 
Die arofen Läden im Gefchäftsmittel- 
puntte werden für den gleichen Zweck 
50 bis 75 Prozent ihrer Schaufenfter 
hergeben. 


Keep Your: 
;| Soll: and White 


| gebracht bat, 


draf nur Mir u a 


Farbiger be ı zwei Griechen 
auf offener Straße nieder. 


In Notwehr 


Eines der Opfer bei der Einlieferung in 
das Hofpital geftorben.— Der Täter von 
der Dolfswut bedroht, — Der fall 
Grady.— Der Arm des Gefetes. 


Der im Sohn Holtans Barbierftube, 
Nr. 2708 W. Divifion Str, als 
4 beſchäftigte 2ljährige 
Farbige Charles Bannon fnallte ge: 
tern Nachmittag an Dipifion Str. 
und Wajhtenam Upe. zwei in einem 
dortigen Schubpußparlor befchäftigte 
Griechen nieder, jtedte dann den Re- 
bolver in die Tafche und flüchtete, von 
dem Detektive Patrict Young verfolgt, 
der, als er die Schüffe hörte, von ei- 
ner Divifion Straße-Elektrifchen ab- 
Iprang, nad) feiner Arbeitsftätte, wo er 
ſich widerſtandslos verhaften ließ. 

Der Detektive führte ihn nad) dem 
an California Ave. und Divifion 
Str. gelegenen „Sprechgimmer eines 
Arztes, wohin man inzwifchen dießer- 
mundeten geichleppt hatte. Dort 
murde er von den Opfern als der Tä- 
ter ibentifizirt. Alfa der*Häfcher mit 
ihm auf die Straße trat, wurde ber 
Häftling von etwa 30 Landsleuten 
des Opfersätlich angegriffen und von 
zweien der Leute ind Geficht gefchla- 
gen. Young mußte feinen Revolver 
ziehen und fich mit der Waffe in der 
Hand einen Weg nady einem von ihm 
in Dienft gepreßten Kraftwagen bah- 
nen, in dem er den Gefangenen nad 
der Wache an der W. North Ave. be- 
förderte. nzmwifchen war der eine 
Grieche, dem die Kugel in den Inter: 
leib gebrungen war, bei feiner Einlie- 
ferung in das St. Marienhofpital 
geftorben. 

Diefer Burfche, behauptet Bannon, 
habe neulich ohne jede Veranlaffung 
einen Badjtein nad ihm gefchleudert 
und ihn geftern Vormittag auf ber 
Straße tätlih angegriffen und zur 
Flucht genötigt. . 

Als ihn geitern Nachmittag mieber 
fein Weg an dem Schuhpußparlor vor= 
beiführte, fei der Menfch, mit einer 
Büchfe in der Hand und gefolgt von 
feinem Genofjen, herausgeftürzt und 
in drohender Haltung auf ihn zugelau= 
fen gefommen. ®g habe er in Notwehr 
den Revolver gezogen und gefchofjen. 
Den Genojfen feines Yeinde® habe 
er unabfichtlich getrofen. Dem Manne 
hat die Kugel die Schulter geftreift. 

Der Tote ilt: 

James Diſſopulos, 38 Jahre alt, 
Nr. 2721 W. Divifion Str. 

Der Verwundete: 

Harry Nijopoulis, 21 Jahre alt, 
Nr. 2721 W. Divifion Str. Die Po- 
lizei fchaffte ihn nad dem St. Ma: 
rienhofpital. Nachdem dort feitge- 
ftellt worden mar, daß die Kugel ihn 
nur geftreift hat, wurde er einaelocht. 

Die Leiche feines Genoffen befindet 
| fih im Beltattungsgefhäft Nr. 2640 
MW, Divifion Str. 


50 flua, wie zuvor, 


Da Leutnant Grady in Erfahrung 
daß die Wolmung des 
Kodhs Kohn Grady, der im Verdacht 
jteht, Frau Nellie Hausmann, mit der 
er in wilder Ehe gelebt hat, ermordet 
zu haben, vor drei Monaten auf An 
ordnung des Gefundheitsamtes gründ- 
lich gefäubert werden mußte, hat er 
Andreiv Zeman, Nr. 4565 Wentmworth 
Uoe., dejlen Gattin und Frau Hen- 
rietta Yonia, Nr. 149 Weit 45. Place, 
die jene Generalreinigung pornahmen, 
gejtern vernommen. 


Zeman ift auch Koch und mar mit 
Grady im Pacific Hotel befchäftigt. 

Er, feine Frau und die Sonia gas 
ben an, daß fie bei der Hausreinigung, 
an der jich übrigens auch Grady betei- 
ligte, mehrere Shnürleiöhen, Schuhe, 
eine Börſe, einen Roſenkranz und Na— 
deln gefunden, ihres Wiſſens aber an 
teinem dieſer Gegenſtände Blut ent— 
deckt hätten. 

Frau Jonia bemerkte noch, ſie hätte 
Grady gefragt, wie es komme, daß al— 
les ſo entſetzlich ſchmutzig ſei, und er 
habe geantwortet: „Weil meine Frau 
fort iſt.“ 

Auskunft von irgend welchem Wert 
fonnten dieedrei PBerfonen dem Unter: 
fudungsbeamten nicht geben. 

Grace Eonnell, die gleichfalls ver> 
geweſene Tochter der Verſchwun⸗ 
So aus deren erjter Ehe, ift angeb- 
ih in South Chicago aufgeftöbert 
worden. VBön ihr hofft jett der Leut- 


mant wichtigere Austunft zu erlangen. 


Er hat mehrere feiner Mannen nad) 
South Chicago gefchiet mit dem Auf: 
trage, da3 Mädchen zu holen und ihm 
borzuführen. 


Die Anochenrefte, die in der Ajche 


| des Bentralofeng der Gradyfchen Woh- 


Cuficyra * 
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Behandlung : Vor be engeben 
halte die pande in 2 Tuti⸗ 
curg Seife. Xrodne, trage Euticura 
Salbe auf und lege für die Nat einen 
leichten Verband oder alte Ioje dand⸗ 
nm am. 

ticura Seife und Salbe 
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im dei 
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nr an Auen, 


nung gefunden wurden, follen morgef 
dem Geſundheitsamt überwieſen wer— 
den, damit dieſes feſtſtelle, ob ſie von 
einem Menſchen oder einem Tiere her⸗ 
rühren. 


Kam nicht weit. 


Der 18jährige Harry Clifford aus 
Auburn, Ynd., der Donnerftag Abend, 
mie berichtet, ven Kafjenapparat im 
Hotel re um 'den aus $38 be- 
ftehenden Inhalt plünderte und das 
Weite fuchte, ifl in South Chicago ver: 
haftet und dem Jugendheim überwie⸗ 
ſen worden. 


Der Schlingel hatte den Sübparf- 
fommiffär Alb, Mohr durd) eine rüh⸗ 
rende Leidensgeſchichte für ſich zu in⸗ 
tereſſiren und zu veranlaſſen gewußt, 
daß der ee Herr ihm 
einen neuen Anzu nn ihn im Ho⸗ 
tel einmietele und ihm Ta fchengeid u. 
Arbeit in. Keffelfchmiede 

d räumte er den 


Aa 


"Frau hatte den Haftbefehl 


Sojeph Sczetomsti, Nr. 3142 South 
52. Court, Cicero, der am Freitag 
Abend, mie berichtet, den 50Ojährigen 
Stanley Biedermann, Nr. 5004 Meit 
29. Place, Eicero, eiſchoß, iſt geſtern 
von der Kotonersjurh, die den übli- 
hen Inqueft abhielt; unter der auf 
Mord lautenden Anklage den Großge- 
ſchworenen überwieſen worden. 

Er äußerte ſich, wie folgt, zur Sa— 
de: „Biedermanns Sohn John ſchul⸗ 
det mir 813 Miete. Freitag Abend 
ſuchte ich den Vater des Schuldners 
auf und fragte ihn, wo John eigentlich 
ſtecke. Das wiſſe er nicht, antwortete 
mir der Mann und verſetzte mir gleich— 
zeitig einen Fauſtſchlag ins Geſicht. 
Im ſelben Augenblick tauchte auch der 
Sohn auf und ſetzte mich unſanft an 
die Luft. Ich ging nach Hauſe, ergriff 
meinen Revolver und begab mich zurück 
nach der Biedermannſchen Wohnung, 
um den Alten einzuſchüchtern. Als 
Biedermann und Andere auf mich zu— 
tamen, ſchoß ich Biedermann nieder.“ 

Von hunden gebiſſen. * 

Der 30jährige John Sroka wurde 
geſtern Nachmittag hinter ſeiner Woh— 
nung Nr. 843 Milmautee Ape. von 
einem berrenlofen Köter angefallen 
und in die rechte Wade gebiffen. Der 
AUmbulanzarzt der Wache an der W. 
Chicago Ave. hat ihm Die Wunde aus- 
gebeigt. 

Bon einer angeblid) der Frau 
Emma Spronze, Nr.716 Ayers Court, 
gehörenden Bulldogge wurde geitern 
Nachmittag der 24jährige John Zegeta 
bor feiner Wohnung Nr. 712 Ayers 
Court ri und in das linfe Bein 
gebiffen. Der Hund mirb jebt im 
ftädtifchen Pfandftall auf Anzeichen 
bon Tollwut hin beobachtet. 


Brutal mighandelt. 


Vor feiner Wohnung Nr. 413 M. 
Desplaines Str. wurde geftern Nach— 
mittag der 43jährige Stephan: Harfine 
bon drei Männern, mit denen er in 
Streit geraten war, brutal. mißhan= 
delt. Er hat drei Schäbelmunden und 
mwahrfcheinlich au) innerlich Verleh- 
ungen erlitten. - Auf jeine Angreifer 
wird gefahnbet. — 

Wettbude ausgehoben. 


Detektives der Hauptwache hoben 
geſtern die angebliche Wettbude Nr. 
2327 W. Madiſon Str. aus und ver— 
hafteten 13 Perſonen. Als Inhaber 

es Lokals wurde ein gewiſſer Edward 
Williams gebucht. 
Zwei Fernfprecher urfd eine Menge 
MWettformulare find beichlagnahmt 
worden. 
—— 0 
In Ehwulitäten., 

$rüherer Kongrefabgeordiieter mit feinen 
Freunden eingeſteckt. 


Der frühere Nationalabgeordnete 
Charles S. Wharton, welcher den 
Viehhofsdiſtrikt im Kongreſſe vertre— 
ten hat, befindet ſich in Schwulitäten. 
Am Freitag Abend hatte er, wie er an— 
gibt, eine Anzahl von Freunden nach 
ſeiner Junggeſellenwohnung, Nr. 4191 
©. Halſted Str., geladen, um den Ab— 
ſchied eines Bekannten aus dem Jung— 
geſellenſtande feierlich ZzZu begehen. 
Während der ehemalige Staatsmann 
nun daran geweſen ſein will, einen 
Schinken und ſonſtige Delikateſſen 
aufzuſchneiden, ſetzten ſich drei der Ge— 
ladenen angeblich zu einem Spielchen 
Whiſt nieder, während zwei andere ſich 
an einer harmloſen Partie „Herz“ er— 
götzten. Da brach die Polizei durch 
ein Fenſter herein und nahm alle An— 
weſenden feſt. Wharton wurde ange— 
klagt, eine Spielhölle betrieben zu ha— 
ben, die anderen wurden der Teil— 
nahme am Hazardſpiele beſchuldigt. 
Die Polizei will Durch einen anonymen 
Brief auf das Treiben in der betref- 
fenden Wohnung aufmerffam gemacht 
worden fein. 

Auch gibt fie an, daß ein richtiger 
Wachtpoften im Korridor geftanden 
habe, mas Wharton damit erklärt, daß 
er einen Bekannten erfucht habe, feinen 
anderen erwarteten Gäjten den Wea 
durch dey dunflen Gang zu  meifen: 
Als meifere Beweismittel brachten die 
Geheimpoliziiten au Spielmarfen 
und die benußten Karten mit. Der 
Fall wurde auf den 19. Auguft ver: 
tagt, Die Angeklagten fämmtlich gegen 
Bürgſchaft freigelaſſen. 


— 


Zu früh wiedergeheiratet. 


Beſſie Dillon-Deming läßt ihre im Crown 
Point aefhloffene Ehe löfen. 
Beſſie Dillon-Deming ermwirkte ge— 


ftern im Superiorgericht die Ungiltig-' 


feitserflärung ihrer Ehe mit Henry 
Halbert Deming aus Portland, Dre,, 
meil diejer fie bereit am 9. Juli 1910 
in Crown Point, Ind., geheiratet hatte, 
obwohl er erſt wenige Monate zuvor, 
am 24. Februar 1910, von ſeiner er— 
ſten Gattin, Florence Deming, hier ge⸗ 
ſchieden worden war. 


Derihobau.“ a 
Bis zum nächten Freitag ift geftern 
im Stabdtgerichtshof für Familienan- 
gelegenheiten die Verhandlung ber ge- 


gen Lindfay Allen Woodward, ehema- 


ligen Pizepräfidenten der Enterprife 
Optical Eo., 564 W. Ranbolph Str., 
erhobenen Anklage des Verlaſſens ei- 
ner Gattin verfchoben morben. Die 
ermwirkt, 
während der Gatte mit einer, Anderen, 
angeblih Frau Ruth Graham, im 
Kraftimagen eine 
ften machte. oma hörte et davon 
und fehrte url, Die Familie wohnt 
4559 Jndiana Une. 
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W. A. —* und und Dar Eovig mill- 
jen ind Zuchthaus wandern, 


Schneider Schedhter geht’s vös . 
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Ihm foll der Prozeß unter Meineids- 
anflage gemacht werden. — Gefchhworene 
einigten fich im zweiter Abftimmung. — 
Ueblier Antrag auf Meuverhandlung. 


DW. U. Harris und Mar Copik find | 
bon den Gefchmorenen in Richter Bur- 
fes Abteilung des Kriminalgerichts ge- 
tern Nachmittag nach nur einftündiger 
Beratung und in der 2. Abjtimmung 
der Brandftiftung ſchuldig erklärt 
worden und mögen ein bis zwanzig 
Jahre Zuchthaus erhalten. Ihre 
Frauen und Kinder ſchriken laut auf, 
als der Wahrſpruch verkündet wurde; 
ſie ſelbſt bewahrten die Faſſung. Ihre 
Anwälte ließen die einzelnen Ge— 
ſchworenen befragen, ob der Wahr: 
ſpruch mit ihrer Anſicht übereinſtim— 
me; die Antwort lautete bejahend. Der 
Richter geſtattete Harris und Covitz 
dann, bis morgen unter der alten 
Bürafchaft von je $20,000 auf freiem 
Fuß äu bleiben, morgen mülfen fie 
aber neue Bürafchaft leiften, oder fie 
werden eingejtedt werden. 


Das Derbreden. 


Harris und Copib waren Teilhaber 
in einem Kleidergejfchäft imHaufe 1232 
Milmaufee Ave. Jhr Lager Hatte, wie 
im Prozeß nachgewiefen wurde, einen 
Wert von $6000, fie hatten es aber zu 
$18,000 -verfichert. E3 brannte ab, 
und die Verficherungägefellichaften be- 
zahlten ihnen $13,000 ala Vergleid). 
Harry Brown und Julius Zar, Feuer: 
Ihadenabfchäger, jomwie Kohn Danies, 
der gefländige berufsmäßige Brundle- 
ger, traten, um die eigene Haut zu ret= 
ten, ala Belaftungszeugen auf und er- 
zählten, daß jie und die Angeklagten 
ich verfchwpren. hatten, das Gefchäft 
zu zerjtören und die’Berficheruhq3- 
Jumme einzuziehen. DieBerficherungs- 
gefellfchaften vermweigerten aber die Be- 
zahlung, verjtanden fich aber jchlie- 
lich zu dem erwähnten Vergleich. ” 

Die Verteidiger ftellten, nachdem die 
Gefhmworenen Bericht erftattet Hatten, 
den üblichen Antrag auf Neuverhand- 
lung; dodp ifi noch fein Termin feitge- 
jegt worden, wann der Antrag erörtert 
werben foll. 


Padt Schlechter an. 


Kaum war die Sache erledigt wor— 
den, ald der Richter den Schneider 
Morris Schechter, welcher in Dien- 
jten der Angeklagten gewejen war, vor: 
führen ließ. Diefen nahm er gehörig 
auf’3 Korn. „Sie find,“ Jagte der 
Nichter, „einer der frechften Meineidi- 
gen, die jemals in einem Gericht 
aufgetreten find. Sie haben weniger 
Achtung vor diefem Gericht, al3 der 
niedrigfte Bürger vor der jchlimmiten 
Spelunte. Jh mußte, daß Sie mein- 
eidige Ausfagen machten, ala Sie auf 
dem Zeugenftand waren, und gab %h- 
nen Gelegenheit, Ihre Ausjagen richtig 
zu flellen, Sie haben fich deifen aber 
gemweigert. Um nicht gegen die beiden 
Angeklagten Vorurteile zu ermeden, 
babe ih Sie damald3 nicht einfteden 
laffen.* Schechter hatte beitritten, daß 
im Hinterteil des Ladens von Harris 
und Covit tin Zimmer zum Anpaffen 
war. Danie3 hatte ausgefagt, daß er 
in jene? Zimmer die 25 Gallonen Ga= 
folin jchaffte, welche er bei ver Brand- 
legung [päter verwendet hatte. 

Auf Erfuchen desBerteidigers Staf- 
ford, melcher ji für Schechter ver= 
bürgte, geftattete der Richter diefem, 
den heutigen Tag im Kreife feiner Ya- 
milie zu verbringen, morgen will der 
Richter den Mann aber den Großge- 
ſchworenen überweiſen. Schechter iſt 
mittellos und vermag teine Bürgſchaft 
zu leiſten. 


War der zweite Prozeß. 
Der ſoeben zum Abſchluß gekom— 


mene war der zweite Prozeß von Mit- 
gliedern des ſogenannten Brandſlifter— 


trufts. Der erfle war der von Edward | 


und Paul Eopit und dem Feuerfcha- 
denabſchätzer Joſeph Clarke. Auch die- 
fe wurden, im gleichen Gerichtäfaal vor 
vierzehn Tagen, jchuldig erflärt und 
haben ebenfall3 um Neuverhandlung 
nadjgefucht. Clarfe war im Gericht3- 
faal, al3 geftern Nachmittag der 
Schuldfpruch verlefen wurde. 


Sense 
Berjagt die Diebe, 


Stadtrichter Sabath fpielt am Tage feiner 
ſilbernen Hochzeit den Schugengel. 


Stadtrichter Sabath feierte geſtern 
ſeine ſilberne Hochzeit. Vor 25 Jahren 
iſt er, damals noch ſehr jung, mit 
Fräulein Ray Meyer. von Kenoſha 
verſchwunden, um“ in aller Heimlich⸗ 
keit ſich die ebenſo jugendliche Braut 
antrauen zu laſſen. Und geſiern war 
der Gedenktag. 


Der Richter hat ihn auf eine etwas 


eigentümliche Weiſe gefeiert. Rachdem 
er nämlich in ſeinem Gerichtsſaale in 


Englewood fünf Familienzwiſte beige⸗ 


legt hatte, wollte er ſich nach Hyde 
Park begeben. Und als er unter dem 
Hochbahnbau einen Straßenbahnwa⸗ 
gen beſteigen wollte, hatte er die Ge⸗ 
legenheit, für mehrere Damen den 
Schutzengel zu ſpielen. Er bemerkte 
nämlich, wie drei junge Burſchen, in 
welchen er ihm bekannte Taſchendiebe 
zu erfennen glaubte, jih auf dem 
Straßenbahnmwagen herumdrückten 
und ein Gedränge unter den anderen 
Fahraäften,“ faſt ausſchließlich 
weiblichen Geſchlechts waten, hervor⸗ 
tiefen. Er padte einen ber Burfchen 
mit der Frage, was er hier zu iun 
habe, beim Arme. Die Kerle erfannten 
aber, mit wem fie es zu tun hatten, 
en bie Sludt, auch ber, mel» 

hatte, ba die- 


* — — ⁊ * 
Bis auf 97 Grad flieg geftern Nachmittag 
der Wärmemeffer. 


Chicago hatte geftern wieder einen 
böfen Tag zu überftehen, denn ber 
MWärmemeffer ftieg von 82 Grad um 
7 Uhr bes Morgens ftetig, biß er um 
3 Uhr Nachmittags 97 Grad erreicht 
hatte, glfo nur um 2 Grad hinter dem 
in bdiefem Sommer verzeichneten 
Höchftftand zurüdblieb. Auf 97 Grad 
blieb da83 Quedfilber dann bi3 um 5 
Uhr Nachmittags ftehen, um dann 
langſam herabzugehen. Nach Einbruch 
der Dunkelheit Vehte eine erquidende 
Brife ein, und um 8 Uhr Abends mies 
der MWärmemeffer nur noch auf 86 
»Grad. Der grobe Feuchtigkeitägehalt 
der Luft ließ die Badofenhige noch 
fhwerer empfinden, und mer fonnte 
eilte auf8 Land, oder doch wenigſtens 
an das Seeufer oder in die Parks, wo 
auch Taufende die Nacht verbrachten. 
Ein ftarfes Polizeiaufgebot war zum 
Schuß der Schläfer in den Grant Park 
entfandt worden. Tür heute ftellt der 
Wetterprophet Gewitterfchauer und 
fühleres Wetter in Ausjicht. 

E3 wurde geftern der Polizei auch 
wieder eine Anzahl von Hitichlägen 
gemeldet, nämlich: 

Michael Kurz, 
Wafferamted, murbe 


Angeitellter des 
geſtern Nach— 
mitiag bei der Arbeit an der Central 
Part Abe. und Montroſe Boulevard 
von der Hitze übermannt und ſtürzte 
ohnmächtig nieder. Er wurde in das 
ſchwediſche Hofpital ge— 
bracht. 
Yames Hartley, 23 Sabre alt und 
Nr. 4618 ©. Weflern Ave. wohnhaft, 
an der Center Ave, und 51. Straße 
übermannf; nad) Haufe gebracht. 
Nach Anſicht der Polizei iſt auch 
der Tod des 50 Jahre alten Arbei— 
ters Charles O'Neill auf Hitzſchlag 
zurückzuführen. Als Frank Chaplin, 
Beſitzer des Logierhauſes Nr. 627 W. 
Madiſon Straße, bei welchem DO’: 
Neill wohnte, geſtern Nachmittag in 
deſſen Zimmer trat, um ihn zu 
wecken, fand er den Mann leblos vor. 

Un der Ede der Cottage Grove Une. 
und der Dit 75. Str. wurde der 15 
Jahre alte Joſeph Monnell, Nr. 700 
De Koven Str. wohnhaft, vom Hih- 
Ichlag getroffen und nac; dem Et. 
Bernhard Krankenhaufe überführt. 

An Garfield Blod. und ©. State 
Str. wurde der Nr. 5530 ©. State 
Str. mwohnhafte, 55 Jahre alte Her: 
mann Heiß von ber Hihe übermältiat. 
Die Polizei jchaffte ihn nad) dem 
Countyhoſpital. 


— — —⸗— 


Zermalmt. 


Cobenant 


Das Opfer iſt der Sohn eines ſtädtiſchen 
Poliziſten. 


Bootfahrer in Vöten. 


Auf dem Güterboden der Santa 
Febahn wurde geſtern Nachmittag der 
Ljährige Eilbote Wm. Scully, Nr. 
1507 N. Waſhtenaw Ave. als er einen 
ſchon im Aufſtieg befindlichen Fahr⸗ 
ſtuhl beſteigen wollte, zwiſchen die— 
ſem und der Schachtwand zermalmt. 
Die Leiche befindet ſich im Beſtat— 
tungsgeſchäft Nr. 7368 S. Wabaſh 
Ave. Der Verſtorbene war ein Sohn 
des Poliziſten Albert Seully. 


Bange Stunden. 


In ſeiner Barkaſſe trat geſternNach— 
mittag C. Johnſon, Nr. 625 W. 40 
Str., mit ſeinen Freunden und Haus— 
genoſſen Frank Walſh und George 
Kalſo, ſowie Harry Thompſon, Nr. 
4137 Calumet Ave., und Frank Nea— 
ſon, Nr. 4732 Evans Ave., eine Fahrt 
nach dem Lincoln Park an. Das Boot 
hatte ſich etwa eine Meile vom Ufer 
entfernt, als die Maſchinerie verſagte. 
Nachdem es ftundenlang von den Wel- 
len bin- und hHergemworfen und bier 
Meilen weit auf den See hinausgetrie- 
ben worden war, bemerften endlich 
Ungeftellte der Viermeilenfaugjtelle die 
Notfignale der Anfaffen und benad)- 
rihtigten die NRettungsmannfcaft. 
Diefe war bald zur Stelle und brachte 
Sohnfon, feine Freunde und aud) 

das Boot in Sicherheit 


Ueber den Haufen geradelt. 


An WB. Madifon Straße und 48. 
Ave. wurde geflern Nachmittag Die 
Gattin des Grundeigentumhändlers 
und früheren Weſtpartkkommiſſärs 
Treberid Dredmann, Nr. 4912 W. 
Indiana Straße, von dem 27jährigen 
Richard Kapel, Nr. 1049 N. Wood 
Straße, über den Haufen gerabelt. 
Die Verunglüdte, die leichte Verleh- 
ungen im Gefiht und an den Händen 
erlitten hatte, wurde, nachdem ein 
Arzt fie verbunden, von Freunden 
heimgefhafft. Kabel wurde nad 
furzem Berbör entlaffen. 

In der Klemme, 


Als. geftern Nachmittag der 24-= 
jährige Fuhrmann Frank Volt, Nr. 
4856 Cornelia Straße, in der nahe 
Dft 51, Straße gelegenen Gaffe fei- 
nen Wagen befteigen mollte, gingen 
ihm die Pferde durch, und ehe er fie 
zügeln tonnte, geriet er zmwijchen den 
Wagen und einen Pfeiler des Hod- 
bahngerüfl3 und erlitt jchwere Quet- 
fhungen. Er bat Aufnahme im St. 
Bernharbhofpital gefunden. 


 &ah den Wagen nicht. 


— ——— 


Andrew Johnſon wird überfahren nnd 
. fhwer verlett. 

Geftern Nachmittag mollte der 55 
Jahre ‚alte Andrew Johnfon, melcher 
im Haufe Nr. 815 Milton Avenue 
wohnt, ander Ede der Milmautee Aoe. 
und der Divifion Str. über den Fahr- 


weg gehen. Er freuzie- die Straße | 


hinter einem nörblic) fahrenden Stra- 

Benbahnmagen und fah nicht, daß in 

entgegengefeßter Richtung der Wa er 

bes Michael Kotomsti, Kr. 1414 

pi fer —** herantam. Ehe er das 
erblickte, wurde er von dieſem 

ai au chleuderi. 


Str. wohnhaft, welcher 


—* 
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Wiſſen mit dem Ottumwa Bor 
füllen Bejceiv. 


Einer ift in Omaha wohnhaft, 


Reife des Unterausfhnfles der Bulls 
Kommiffion mag fih bis Nebrasfa 
ausdehnen. — Die Sondergroßgeichwore- 
nen, —liehr Auflagen erwartet, 


Der Unterausfchuß der Butt3 Kom- 
mijjion, mit ber Unterfuhung des 
Milionentaufes von Stimpardinen 
beauftragt, welcher auswärtige Zeugen 
berhoren joll, mag feine Reije, welche 
heute Abend angetreten wird, bis nad) 
Omaha, Neb., ausdehnen. Denn von 
äivei neuen Zeugen, welche mit dem an— 
geblihden Handelsabjchluffe genau 
Bejcheid milfen jollen, laut mel: 
em drei frühere Würdenträger der 
Stadt Ditumma in Jomwa je $1000 
dafür befommen haben follen, daß fie 
den Vertretee der Empire oting 
Machine Co. mit Chicagoer demotrati- 
Ihen Bolitifern, die dann an dem Ab- 
ſchluſſe des Kaufkontraktes hier indi⸗ 
rekten Anteil genommen haben ſollen, 
betannt machten, genau Bejcheid tuije 
befannt machten, wohnt der eine in je 
ner&tadt in Nebrasta, Der Unterauss 
Thuß beiteht aus dem Republitaner 
Butt aus Peoria, dem TFortjchrittieg 
Yayne aus Monmouth und dem Des 
mofraten SKafjferman aus Nemton. 
Sie werden ‘die beiderjeitigen Anz 
mwälte Deneen und MceEmen, ein Ste: 
nograph und ein Zürfteher auf der 
Tahrt begleiten. 


Mehr Unflagen erwartet. 


Sonderftaatsanmwalt Y. €. Northup 
glaubt, daß er in der laufenden Woche 
im Stande fein mwird, alle die Falle 
von Wahljchwindeleien, welche jomeit 
in den Bereich feiner Unterfuchungen 
bor den Sondergroßgefchmorenen ge= 
zogen worden jind, zu. beendigen, und 
wahrjcheinlih mwird mährend Ddiefer 
Woche noch eine ganze Reihe von Ans 
lagen in Abteilungen erhoben werben. 
Sit man mit diefem Teile der Unter- 
fuhung dann dur, fo wird eine pier- 
zehntägige Paufe eintreten, und dann 
wird man neue Stadtteile vornehmen. 
Bisher hat fich die Grandjurn vorwie— 
gend mit Fällen auß der einundzmwan- 
zigiten und der zmölften Ward be- 
Ichäftigt, mo, wie man behauptet, ftarf 
zu Gunften des Staatsanwalt? Mac: 
lay Hoynes, des Stadtigerichtskanzlei— 
vorſtehers Cermak und des County— 
kommiſſärs Bartzen gemogelt worden 
ſein ſoll. 

Stellt Bürgſchaft. 


Jas. W. Regan, ein demokratiſcher 
Wahlrichter in der einundzwanzigſten 
Ward und Nr. 1213 S. Sangamon 
unter denen 
war, gegen die am vergangenen Don— 
nerstag Anklage erhoben worden iſt, 
ſtellte geſtern die von ihm verlangte 
Bürgſchaft. 

— — — 


Wettſchwimmen. 


Awifhen Schwimmerriegen der auf der 
Uordfeite gelegenen Parfs. 

sm Stanton Park hat geitern das 
jährliche Wettfchwimmen der Schwim= 
merriegen jtattgefunden, die jich aus 
jungen Leuten zufammenfeten, welche 
regelmäßig die Badeanftalten und 
Turnplätze der Nordſeite Parkverwal— 
tung beſuchen. Gegen ſechzig Schwim— 
mer beteiligten ſich an dem Wett— 
ſchwimmen. Den erſten Riegenpreis 
trug die Riege des Stanton Park da— 
von, und auch die erſten beiden Ein— 
zelpreiſe fielen Mitgliedern dieſer 
Riege, Panlicet und Lloyd, zu, den 
dritten Preis errang Brott3, ein Mit» 
glied der Geeuferriege. Die Einzel- 
preife beftanden in goldenen und fil- 
bernen Medaillen, welche die Barkver- 
maltung jährlich für die beiten 
Schmimmer ftiftet. Der Riegenpreis 
ift ein, ebenfalla von der Parkverwal- 
* angeſchaffter, hübſcher Bronze— 
guß. 


Großzügiger Straßenbau. 


Von New Vork nah San franzisto ge 
plant. --- Xoch vor Weltausftellung. 
Zahlreihe Kraftwagenfabrikanten 

und Vertreter von folchen bejprachen 

im Bladftone Hotel gefternNachmittag 

einen Plan %. D. Yandleys von In⸗ 

dianapoli3, monadh eine Landitraße 
bon New York nad) San Fyranziäfo 
gebaut werden fol. Diefe foll nod 
bor der Weltauäftellung in zwei Jah» 
ren’fertig werben. Zmar hat man noch 
feine entſcheidenden Schritte getan, 
doch dürften dieſe in einer weiteren 

Verſammung welche demnächſt entwe— 

der hier oder in New York abgehalten 

werden ſoll, unternommen werden. 

Bei dem Bau rechnet man auf die Mit» 

wirfung .verfchiedener Staaten und 

örtlicher Behörden. e 

— 
Parkkonzerte auf der Weſtſeite. 


Im Laufe dieſer Woche werden in 
den Parks auf der Weſtſeite folgende 
Treifongerte, Abends, ftattfinden: 

Montag, Holftein Part, Hamburg 
Str. und Datley Boulevard, Kapelle 
des 7. Regimentö. 


Dienstag, Echart Part, 


—* 
pelle. 

Mittwoch, Garfield Park, Kapelle 
des Erfien Kavallerieregiments. 


Donnerftag, Doorat Part, 


Chicago 
und Noble Str., DeBaughs Kas 


May 


‚und 20. Straße, Edert? Kapelle. 


Hreitag, Humboldt Part, Branhalls 
Kapelle. 
Samftag, Douglas Part, Gernyd 
Militärtapelle. 
—— 


u Ran | 





———— 


Heute und demuächſt ſtattſindende | 


Bereinsfeitlichkeiten. 
Schütenfeit in Palos Part. 


Dogelfhießen der Sahfen. — Elfaf-£oth- 
finger feiern in Sriedels Garten. — 
Pifnit der Mörtelträger. — D’Wild- 
ſchützen. 


— 


Im Namen de Chicago Schi 
* nvereins laden deſſen Präſident, 

ichter George Kerſten, und der Sekretär 
Max Blumenthal die Mitglieder und 
Freunde des Vereins mit ihren Familien 
noch auf den heutigen Sonntag nach dem 
Schützenpark in Palos Park zu dem gro— 
hen heurigen Schüßenfeeit ein. Es gehen 
im Laufe des heutigen Vormittags 
bezw. gleich nach Mittag drei Züge von 
dem Bahnhofe an der Dearborn Straße 
nach dem Park ab, nämlich um 7 und 9 
Uhr Morgens und um ein viertel nach 1 
Uhr Nachmittags. Am  Nachmit- 
tag findet die Preißverteilung ftatt, an 
welche jih dann ein floties Tanzkränz⸗ 
chen jchliegt. i 

Einen Merfitein in der Gejchichte der 
Sayzonia wird da: große fächftiche 
Preisvogelſchießen und Sommernachisſeſt 
am heutigen Sonntag in Hördts 
Garten an Belmont und Weſtern Ave. 
bilden. Wie auf der Dresdener Vogels 
mwieje wird mit Armbrüften auf den Bogel 


auf der Stange gejchojien werden, und | 
geidhiuten | 


berrlihe Preije minfen den 
Bogenſchützen. Vogel und Armbrüfte hat 
man zu dDiefem Zweck beſonders aus 
Deutſchland kommen laſſen. Für die Das 
men tird ein großes NWogelitechen borbe= 
reitet, Stern und Stechvogel nebit Tchös 
nen Preifen werden zur Stellı fein. Aud) 
der Stinder hat der Feſtausſchuß gedacht, 
ihnen wird man mit Preisfpielen eine 
Freude machen, und auch die übrigen Be- 
fucher, Kung und Alt, werden in Bezug 
auf Unterhaltung nicht zu Furz fommen. 
Natürlich wird getanzt iverden, und zur 
Stärkung wird e3 zum Fühlen Trunf faf- 
tige Thüringer Bratmürite geben. Es 
foird ein großartiges und tnpifch fächli> 
fche3 Seit merden mit itarfer Beteiligung. 
U. a. wird der Milwanfeer Sachjenverein 
200 Mann jtart mit Sonderzug herüber- 
fommen. Das Feit fängt um 2 Uhr 
Nachmittaad an, der Eintritt foitet 25e. 

An Harms’ Garten, an der Ede der 
Weitern und Berteau Ave. gelanen, hält 
am heutigen Conntag die Chicago 
German Hod Carriers Union 
and Benepvolent SociethHy em 
großes Pifnif ab. Verbunden mit ihm 
wird ein aroßes Pretsfegeln, Wettrennen 
und andere Volfsbelujtigungen fein. Yon 
Nachmittags 1 Uhr an wird ein vorzüglt- 
che3 Orcheiter zum Tanze auffpielen, md 
an Erfrifchungen aller Art wird e3 jelbit- 
verftändlich auch nicht fehlen. Der Ein 
tritt foitet 25 Cent3. Mitglieder aber 
haben gegen PBorzeigung ihrer Karten 
freien Zutritt. Ein fachfundiggr Yıus> 
ſchuß hat alle Vorbereitungen dafür in 
Händen und veripridht allen Bejuchern 
einige veranitgte Stunden. 

An Friedel3 Grove an der 40. und der 
Fullerton Movenue bält am heutigen 
Conntag der Elfjaß - Lothrine 
ger Batezuähungabereit fein 
smanzinftes Pilnit ab. : 1 
nicht zu befürchten, daß der launiiche Wet 
tergoit dem Borbereitungsausſchuß einen 
unliebfamen Strih dur die Rechnung 
machen fännte Denn follte er e3 fich in 
den-ftopf jeben, auf einmal einen tüchti= 
gen Megenguk über dem Ivjtigen Bölfchen 
zu enticden, jo jchadet das jchlieklich aud) 
nicht allzu viel. Denn in dem Barf gibt es 
Hallen ‚und mohlgededte VBeranden zur 
Genüge ſelbſt einer ſtattlichen Menſchen— 
menge Schutz vor dem äußerlichen Naß— 
werden zu gewähren; das innerliche wird 
ja bei jedem Wetter freiwillig unternom— 
men; dafür hat ſchon das Komite geſorgt. 
Eintritt 25 Cents. 

Der North Weſt Frauenver— 
ein hält fein großes Piknik, verbunden 
art Mreisfegeln, am heutigen Sonne 
tag in Scheiner’3 Garten, 5215 N, 
t0. Nvenue, ab. Das Ktomite hat e3 fich 

sur Aufgabe gemadıt, den Bejuchern das 
Beite zu bieten, unı ihnen den Aufenthalt 
io angenehm ivie möglich zu machen. An 

er Kegelbahn fommen wertvolle Preife 
sur Verteilung, auch jind in anderer Ver 
stehung für Erwachjene und namentlich 
für Kinder die umfangreichiten Vorbereis 
Bngen aetroffen worden, um bei Allen, 
Bro; und Klein, die richtige Stimammg 
dervorzurufen. Selbſtverſtändlich wird 
auch für den inneren Menſchen das Beſte 
an Speiſen und Getränken vorhanden 

Das Feſt beginnt um 1 Uhr, der 
Fintritt koſtet 250; Kinder frei. 

Im Erzelſior Park, Irving Park Blod. 
und Elſton Ave. hält der OIdenbur— 
ger Frauenverein am heutigen 
Sonntag ſein Piknik, verbunden mit 
Preiskegeln für Herren und Damen, 
ab. Für allerlei Spiele, Wettlaufen für 
Groß und Klein und andere Beluſtigun— 
gen iſt beſtens geſorgt, natürlich wird 
auch für gute Muſik und ſchmackhafte Er— 
friſchungen Sorge getragen werden. Daß 
den Mitgliedern und Freunden des Ver— 
eins, welche dieſe Feſtlichkeit beſuchen, 
wieder genußreiche Stunden in Ausſicht 
ſtehen, dafür bürgt das Komite, welches 
aus folgenden Damen beſteht: Johanne 
Bierfiſcher, Präſidentin; Helene Gram— 
berg, Hedwig Dammeyer, Emma Heſſe, 
Eliſe Schoknecht, Bertha Boldt und Au— 
guſte Weſtphal. Das Feſt beginnt um 
12 Uyr Mittags. Eintritt 25c die Perſon. 

Auf den heutigen Sonntag bat der 
Deutihde Bereit der Yıeft 
feite fein Piknik angefeßt, und er bat 
fih für diefes Feit den Lurfenhatin, den 

um Altenheim in Foreit Park gehörigen 
efannten Veranügungsparf, ausgewählt. 
Das Pifnik joll um ein Uhr Nachmittaas 
beginnen, und der Eintrittspreis fiir die 
Befucher ift auf nur 25 Gent die PRerjon 
angeießt. Der Rarf ijt befanntlih an 
der Madifon Straße, nahe den Geleifen 
der Wisfonfin Zentralbahn, gelegen. Der 
Vorkehrungsausſchuß hat in  reichitem 
Mabe für die Beluſtigung von Jung und 
Alt, ſelbſtverſtändlich auch für gute Mu— 
ſik, geſorgt. 

Auf den heutigen Sonntag hat der 
Schuhplattlerverein DWild— 
ſichüützen ein Waldfeſt in Bahers 
Grove, an Irving Park Boulevard und 
California Abe. gelegen, angeſetzt. Die 
dabei geplanten Volksbeluſtigungen wer— 
den in erſter Linie einen bahriſchen Na— 
tionalkarakter tragen; vor allen Dingen 
wird des Gebirgstanzes, welcher dem 
Verein ſeinen Namen gegeben hat, eifrig 

evflegt werden, doch wird auch an ſon—⸗ 

tigen Unterhaltungen, wie Preiskegeln 
ufm., fein Mangel fein. Bier und andere 
Erfriſchungen gibt es ſelbſtverſtändlich 
auch. Der Eintritt koſtet 25 Cents. 
uSSfürwB⸗guſtechv⸗Grovmne 

Am nächſten Samstag hält im Eureka 
Park, Ecke von Irving Vark Boulevard 
und Bernard Straße, die Plattdeutſche 
Gilde RheinlandWeſtphalen 
Nr. 90 ein großes Pilnif und Sommer- 
nacht3feit, verbunden mit Preistegeln, ab. 
Der Anfang ift auf drei Uhr Nachmittags 
angefeßt. Ein eifriger Ausichuß wird 
dafür jorgen, dat em gutes Orcheiter 

um Qanze auffpielt, und dar es gute 
Epeifen und Getränfe neben wird, dafür 
übernimmt er bereitivilligit.die Gewähr. 
Der Eintritt fojtet 25 Cents die Berjon. 

Der Nordmeit Bfälzer Da 
men =» Verein hält am lommenden 
Sonntag im »-Barf, Irving Park 


| 
| 
| 


Sier braucht man | 


Pitnit, verbunden mit Preisfegeln, ab. 
Ein bewährtes Komite unter der Zeitung 
der Präfidentin Anna Scharr ijt fchon 
lange an der Arbeit, um den Bejuchern 
genußreiche Stunden zu bereiten. Selbit 
für die Aleinen find die Damen bedacht 
und haben einige Heberraichungen für fie 
in Ausficht. Für qute Musik, Eifen umd 
Getränke wird beitens geſorgt werden. 
Jeder, der ſich nach Herzensluſt amüſi— 
ren will, iſt herzlich eingeladen. Anfang 
2 Uhr. Eiutritt 25c die Perfon. 

Ein großes Pifnif, verbunden mit 
Sommernachtäfeit, wird die Bella 
Dona=-Loge Nr.‘700 der Ritter und 
Damen der Ehre am fommenden 
Sonntag abhalten, und zwar in Ebert3 
Grove, Nr. 6608 Nidge Wpve., in Rogers 
Rark aelenen. Ein aeihäftstundiger Feit- 
ausſchuß Forgt dafıır, dah alle nötiaen 
Vorbereitungen getroffen werden. Mıuf 
dem Proaramm jtehen Preisfegeln und 
allerhand jonitige PVeluftigungen, natür— 
lich mwird auch rleißig metanzt werden, 
und an Erfriichungen aller Art trird e3 
auch nicht Fehlen. Der Eintritt fojtet 25 
Gent3 die Rerion. 

In Schtwah' Garten, an der 12. Strafe 
und Harlem Mve. in Foreit RBarf aele- 
gen, bältt am fommenden Sonntag 
der Deutih - Amerifanifde 
Unterftüßung3pverein ein gro— 
ßes Piknik ab, zu welchem er alle feine 
Freunde und das aroke Publifum im 
Allgemeinen berzlichit einladet. Der Ein- 
tritt foitet 25 Cents die Perfon. Dafür 
befommt man aber die Eicherbeit, einige 
recht veranünte Stunden verleben und 
es Sich in angenehmer Gefellicheft bei 
einem auten Qrunfe und jchmadhaften 
Piifen mohl fein lafien zu fünnen. Der 
NAustchuß, welcher die Anordnungen für 
Da3 Feit zu treffen ‚hat, beitest au3 Rır- 
dolpd Huber, Präfident, und den Sfrmten 
Natbarine Anftin, Emma Schmidt, Marie 
Reiferdig, Helene Bode und .Bertha 
Jenſch. 

Der Heſſen -QDBNaſſauer Da— 
menberein wird am Montag, dem 
11. August, eine „Trollen Rarty“ deren: 
italten, melde in Sarthäufer® Garten 
init warmem Abendbrot und Tanz ab- 
fchließen joll. Die Mitalieder und die 
sreunde, welche fich anfchliegen tolfen, 
beriammeln ftch am aenannten Tane, 
Abends 7 Nbr, in Coımts Halle, an der 
Sedgwick und Blackhawk Straße, und von 
dort geht die Fahrt unter Muſikbeglei— 
tung durch die Straßen der Nordſeite hin— 
aus nach dem Park, wo man ſich bis 1 
Uhr zu amüſiren gedenkt. Für die Mit— 
glieder koſtet das Vergnügen 50 Cenis, 
wofür Fahrt und Eſſen geliefert wird; 
Nichtmitglieder haben für das Gleiche 
einen Dollar zu entrichten. Nähere Aus— 
funft erteilt Marie Eirih, Nr. 1409 
Sedamid Straße. 

Goetbe Frauenperein 
halt jein diesjähriae3 Pilnif am Diens— 
tag, dem 19. Muauit, im Erzeliior Barf, 
Ede Eliton und Kroing Barf Boulevard, 
ab, und von dem rühriqen Musfchuffe, be= 
ittebend aus den Damen Xda Schneiden 
bach, Vräſidentin; S. Goeth, B. Schön: 
feld, Ch. Schlaufmann, 2. Nanfcher, B. 
rreitaa, M. Marfmann, 2. Sermanfı und 
E. Eul, werden dafür meitgehende Nor: 
bereitungen aectroffen. Denn e3 qilt nicht 
nur, allerhand Wettfpiele für Kung ımd 
Alt vorzubereiten, auch für ein großes 
Freisfeneln um mertvolfe Gewinne muB 
alles Nötine befchafft werden, nicht zu 
beraefien, daß man auch für Speife und 
TIranf zu foraen bat. Mber man fann 
den Mitaltedern ıınd den zahlreich ermar- 
teten Gäjten meniniten3 mit gutem Ge- 
twiffen einen vergnügten Taa — e3 tuird 
nämlich fhon um 1 Ahr Mittan3 ange: 
fangen beriprocen. Eintritts— 
karten koſten in Vorverkauf 10c,an der 
Kaſſe 15 Cents. 

Am Donnerſtag, dem 21. Aunguſt, wird 
der wohlbekannte Damenverein 
Edelweiß im Erzelſior Park, an der 
Elſton und Irning Park Abe gelegen, ein 
großes Viknik abhalten. Dieſes ſoll ſchon 
um die Mittagſtunde ſeinen Anfang neh— 
men, und die Einlaßkarten koſten nur 15 
Cents für jede Perſon. Mit ihm wird ein 
großartiges Preiskegeln, für welches 
wertvolle Gewinne ausgeſetzt ſind, ver— 
bunden ſein. Für das Feſt, bei welchem 
natürlich auch für die beſten Genüſſe für 
Gaumen und Kehle ausreichend Sorge 
getragen iſt, treffen die Vorkehrungen die 
Ausſchußdamen Wilhelmine Ott, Friede— 
rike Schuett, Emma Frankenhauſen, Ma— 
rie Luetzow und Magdalene Fricke. 

Am Freitag, dem 22. Auguſt, hält der 
Pfälzer Verein ein großes Piknik 
im Exzelſior Park, am Irving PVark 
Boulevard, nabe der Eliton Ave. gelegen, 
ab. Ein tichtiaer Vorbereitungsaus— 
Ichuß bietet alles Erdenfliche auf, um das 
reit zu einem recht veranüglichen zu ge— 
italten, und bat in eriter Pinie darauf 
gejehen, dab die verfchiedenen Volks— 
fpiele, mie Topffcolagen, Gierlaufen, 
Wettpie-Eſſen etc, einen ettva3 fomifchen 
Ntarafter tragen. Daß e3 an auien Er: 
friichungen aller Art nicht fehlen wird, 
beriteht fich von felbit. 

Der Garden City Unterftü- 
kungsperein hält jein diesiähriges 
Rifnif am Mittwoch, dem 27. Anguft, im 
Erzelfior Park, Krving Vart Blod. und 
Eliton Ave., ab. Ein tüchtiaer Ausfcbuß, 
beitebend au3 den Cehmeitern Helene 
Bode, Prälidentin; Marie Meisheder, 
Vorfibende; Helene Kaeger, A. Mar: 
quardt, 2. Mielfe, M. Hang, Xda UI: 
bricht, - &. Danielfon, W. Diefelmann, 
gibt jich alle Mühe, um den Besuchern 
recyt biel Vergnügen zu bereiten; auf 
dem Programm jtehen Preisfegeln ımd 
Beluftigungen aller Art fir Kung und 
Alt, Groß und Klein, jo daß Keder feine 
Freude am Rifnif haben wird; auch wird 
fleikin aetangt werden, wozu eine tiich- 
tige Mufif aufietelen wird. Kür Erfri- 
Ichungen jeder Art wird beitens aeforgt 
werden. Anfang 1 1hr. Tietz 150. 


J Bernard Ein, ein großes 


Der 


Die 


Am Eonntaa, dem 31. Muauft, hält der ! 


Bremer Wohltätigfeit3per- 
ein fein 13. Pifnif ab, und zwar in 
Fihnns Garten, an der Ede der Lincoln 


und Winona Udenue aelenen, fomit mit | 


der Boivmanpille Straßenbahnlinie be- 
auem zu erreichen. Ein rühriger Aus— 
fchuß unter Leitung de3 PRräfidenten Karl 
Brethauersiit jchon Tange daran, die nö— 
tigen Vorbereitungen zu treffen, in eriter 
Linie auch für qute fejte und flüffiae Er— 
frifehungen zu forgen. Much werden fich 
alle die Iuitigen Bremer bemüben, ihren 
Gäſten bei Tanz, Breisfegeln und ande: 
ren PBeluftigungen einige vergnügte 
Stunden zu bereiten. Der Eintritt fojter 
25 Cents die Perfon. 

Die diesjährige Schobermeije wird von 
der Sektion 3 des Ruremburger 
Bruderbundes von Amerifa am 
Conntag, dem 31. Auattit, und am Mon= 
tag, dem 1. September, in Karthäufers 
und- Evert’3 Gärten, Nr. 6656—6668 
Ridge Boulevard, abgehalten. Wie iib- 
lich ijt mit diefer Feitlichkeit, welche im= 
mer den Saralter eines Grntefeite 
trägt, auch eine Aderbau=-, Gartenbaus= u. 
Blumenausitellung verbunden, deren 
Bejuch allein fich jchon Iohnt. Natürlich 
fehlt es auch an fonjtigen Sehenswürdig 
feiten nicht, und ein quter Tropfen bo.t 
der Mofel oder ein Trumf fchäumenden 
DVieres ijt auf der Meffe zu jeder Stunde 
zu-befommen. Die ——— lie⸗ 
gen in bewährten Händen. 

Den 1. September, aljo den Arbeiter- 
tag, bat fih der Shmweizer Lie- 
derfranz ausgefucht fir da3 große 
Fifnif und Sommernachtsfeit, welches er 
in Büblers Parf, Ede Addifon Str. und 
Aſhland Ave., abzuhalten gedenft. Der 
Vorbereitungsausſchuß tit eifrig an der 
Arbeit, Diejes Feit zu einem recht gemitt- 
lichen und genußreichen zu — und 
der —— verſpricht, die Gäſte auch 
mit ſeinen ſchönſten Melodien zu ers 
freuen. Daß natürlich auch der leib⸗ 
liche Teil des Menſchen nicht vergeſſen 
werden wird, braucht wohl nicht erſt 
mwähht zu werden. 


Bet 


Gannitatter Boitöfeit. ' 
Kinderaufführung am Nachmittag, Abends 
als $eftipiel „‚Der Geiger von Bmünd“, 

Nur noch eine furze Zeit und das 
| weit über: die Stadt hinaus berühmt 
| gewordene Cannflatter Woltafet — 
| da3 36. feiner Zahl‘ — mird 

Brands Park feinen Anfang nehmen. 
Die dafür angefegten Tage jind 
Sonntag, der 24., Montag, der 25. 
und Sonntag, der 31. Auguft, und 
| da man ja jeit einer Reihe von Jah: 
| ren an die Gunjt des Himmels ge= 
wöhnt ift, fo wird Hoffentlih auch 
| diefes Mal das bald fprichtwörtlich 

gewordene „Schwabenmetter“ eintref- 
| fen und feinen Zeil zum glüdlichen 

Verlauf des TFeites beitragen. 

Halt mie fein zweiter Schwaben- 

berein im Lande begeht der hiefige 

dieſes heimatliche Feſt. Allerdings 
war es ja nicht möglich, das Original 
in ſeinen Pferderennen und ſeinen 
ſchönen Ausſtellungen zu kopieren, 
aber es blieb doch noch genug übrig, 
um es für die lebensluſtigen Freunde 
des Vereins zum ſchönſten und ge— 
mütlichſten Feſte des Jahres zu geſtal— 
ten, und ihm durch die literariſche 
Beigabe der Feſtſchrift und durch 
wohl vorbereitete, vaterländiſche Feſt— 
ſpiele eine höhere Weihe zu geben. 

So lehnt ſich die Kinderaufführung 
am Nacdmittay an die Sage der 
Heinzelmännden an, die jedem flei- 
Bigen Menfchen beijtanden, wenn er 
ermattet von der Arbeit 
mußte. Noch ıehe er vom Schlaf er- 
wadt, war aud Die Arbeit jchon 
bollbracht, hieß es damals, bis au) 
die Heinzelmännden vom Gtreitfieber 
gepackt ihren Dienft fündigten. Al— 
lein die Beftürzung ifi nicht groß, und 
fröhlich Elingt aus Sindermunde das 
Xied: Arbeit macht das :Leben jüß! 
Ganz im Sinne der Worte: „Saure 
Wochen, frohe Feite” wird jechd Tage 
lang luftiq darauf Tosgearbeitet,und 
und erit am fiebenten gehts zum 
Volksfeſte, wo man für alle Mühe 
Entſchädigung findet. 

Die Aufführung am Abend behan— 
delt ebenfalls eine ſchöne Sage aus 
dem Schwabenlande. Juſltinus Ker— 
ner erzählt ſie in dem Gedicht „Der 
Geiger von Gmünd“. Bei der Be— 
arbeitung zu einem pantomimiſchen 
Feſtſpiele konnten natürlich nur die 
Hauptpunkte der Erzählung beibehal— 
ten werden. Das liebliche Töchterlein 
des Goldſchmieds, der ränkevolle Nazi 
und die ihm ebenbürtige Zuſel, die 
Gemündener Stadtgarde und dieSere— 
naders ſind Beigaben, die notwendig 
wurden, da man bei ſolchen Spielen 
im Freien nur durch lebhafte Bilder 
wirken und ſich durch Maſſenchöre 
verſtändlich machen kann. 

Im 1. Akt ſehen wir nach einem 
feſtlichen Chor und Kirchgang die 
Enthüllung der St. Cäcilia Statue, 
Nazis vergebliche Werbung um Greth 
und des Geigers Dazwiſchenkunft, wo— 
bei ſich zwei Herzen im erſten Augen— 
blicke ſchon finden. Der Alkt ſchließt 
mit einem Liede des Geigers, womit 
er die Statue zum Leben erweckt und 
von ihr als Lohn den ſilbernen Schuh 
erhält. 


2. Akt: Des Geigers Verſuch, den 


Schuh zu verkaufen. Nazis Rache, 
indem er die Verhaftung des Geigers 
veranlaßt. 

3. Akt: Die Gerichtsſzene und 
trotz der rührenden Bitte der beiden 
Schweſtern das Todesurteil wegen 
Heiligenraubes. 

4. Akt: Auf dem Wege zum Tode 
gelingt es dem Geiger, die Statue zum 
zweiten Male zu rühren. Die Heilige 


ſchenkt ihm vor verſammeltem Volke 


ihren zweiten Schuh und dadurch die 
Freiheit und Braut. 

5. Akt: Die Hochzeitsfeier mit ver— 
ſchiedenen Bildern, darunter auch 
das komiſche Intermezzo von Nazi 
und Zuſel. — Mit dem ſchwungvol— 
len Liede: „Laßt fliegen die ſchwarz— 
roten Fahnen im Wind als Gruß 
ans Vaterland“ iſt das Feſtſpiel zu 
Ende. 

Selbſtverſtändlich wird auch heuer 
die prächtige Fruchtſäule nicht fehlen, 
die zum Cannſtatter Volksfeſt ebenſo— 
ſehr gehört wie die Laugenbretzeln und 
der Feſtwein. Für den Ausſchank in 
der bis dahin künſtleriſch geſchmückten 
Weinſchänke liegen jetzt ſchon 21 Vier— 
telſtück des ausgezeichneten 19I'er 
Jahrgangs, direkt aus dem königlich 
württembergiſchen Hofkeller in Stutt— 
gart bezogen, in einem hieſigen Kühl— 
ſpeicher auf Lager. 


— — —— —— — 
White Citv. 


In der White City iſt es jetzt, wo die 
Plätter angefangen haben, eine aoldia= 
braune Färbung anzunehmen, ebenſo 
fchön, wie damal3, ton Die fleinen Ninojpen 
im Mai fich zu entiviceln begannen. 
Die Lichter fcheinen ebenso hell, und die 
fröhlichen Stimmen der Ausrufer klin— 
gen ebenſo luſtig wie damals, als die 
Leute noch eine ganze Saiſon befriedi— 
gender Arbeit vor ſich ſahen. Das Ballett 
hat ſich als ungemein populär erwieſen, 
und Ethel Gilmore hat ſich förmlich in 
die Herzen des Publikums hineingetanzt. 
Chevalier Emanuel, zum erſten Male in 
Uniform, trägt ſeine weißen Flanellklei— 
der mit Würde, wenn er da3 White City 
Orcheiter bei dejjen Konzerten leitet. Der 
aroke Nahmond macht nach wie vor aläns 
zende Geichäfte; er wechfelt fein Pro- 
aramm allmöchentlih, und gegenwärtig 
bat er darauf einige aanz neue Allufions= 
nımmern, ielche foeben ausgearbeitet 
"worden find. Die Nutjichbahnen erfreuen 
fich aleichfall3 eines regen Zufprucheg, 
und auch der Natöfeller, wo Dan Blanco 
mit feinem Quartett auftritt, iibt mäcdh- 
tige Anziehungsfraft au2. 


Bismardgarten, 


In dem Programm de3 Bismard-Gar- 
ten ift,in jofern eine Aenderung einge- 
treten, al3 für die näditen Wochen da3 
Berliner Orcheiter von Theodor Roem:- 
hildt allein!das Konzertprogramm aus- 
füllen wird. Die Perfönlichkeit des er- 
zentrifchen Dirigenten ijt den Chicagoer 
Mufilliebhabern ja jeit mehreren Mo: 
naten befannt genug; jest it aber zum 
eriten Male Gelegenheit vorhanden, ihn 
an der Epibe eine größeren, von ihm 
felbit aefchulten Orcheiters zu jehen und 
zu hören. Der Anfang der Konzerte ijt 
ES ntada,Rodmittanätongerie bealınae 
Zonn ı nen 
bier Uhr. Bon hend 11 bis 1 Uhr 
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Farbige erflären fidy bereit, von Wil 
mette fortzujiehen. 


In Wilmette ift befanntlich vor 
Kurzem eine Bewegung in Fluß ge 
fommen, die darauf abzielt, die farbi- 
gen Vemohner jenes Worortes zur 
Vornahme eines Domizilmechfels zu 
beranlaffen. Geftern Abend wurde 
in der Gemeindehalle eine Maffenver- 
fammlung behufs Gründung einer 
„Civic Yyederation“ abgehalten, und e3 
twurde den Anmwejenden mitgeteilt, daß 
die Dberhäupter einer ganzen Anzahl 
bon farbigen Familien jich fchon be- 
reit erklärt haben, von Wilmette fort- 
auziehen, falls fie ihren Grundbefit 
ohne Schaden zu verfaufen vermöch— 
ten. Zu temporären Beamten der 
„Civic Federation“ murden W. €. 
Reinhold, Präfident, und Roy Hill, 
Sefretär, gewählt, die fefte Organifi- 
rung des Verbands fol in einer auf 
nädften Samftag einberufenen Ber=- 
jammlung volljogen werben. 

— —— 


Der Bibliotheksrat. 


Morgen nimmt der ſtädtiſche Biblio— 
theksrat ſeine jährliche Beamtenwahl 
vor. Altem Herkommen gemäß wird 
Dr. Lagorio, der jetzige Präſident, für 
einen zweiten Termin wiedergewählt 
werden. Dr. Max Henius wird ein 2. 
Jahr alsVizepräſident zu dienen haben, 
ſoll aber im nächſten Jahre zum Prä— 
ſidenten aufrücken. Dr. Henius iſt ſo— 
eben aus Europa zurückgekehrt. 

Er hat in ſeiner däniſchenHeimat u. 
a. dem König über die Chicagoer 
Bibliothek Vortrag gehalten, und zwar 
mit Vorführung von ſtereoptiſchen An— 
ſichten, welche den König ſehr inter— 


eſſirt haben. 
— — ee.  — 
Auf einer Spazierfahrt verunglückt 


Der als Fuhrmann bei der Canalla 
Bakery Co., 612 N. Sangamon Str., 
beſchäftigte John Renietti fuhr geſtern 
Abend mit einem Wagen der Firma 
vier junge Mädchen aus ſeinerBekannt— 
ſchaft, die Schweſtern Thereſa, Mabel, 
Angelina und Eliſabeth Valentine, 
ſpazieren. Auf der Kreuzung bon 
Harriſon Str. und California Ave., 
wurde er mit ſeiner Damengeſellſchaft 
von einem Straßenbahnwagen über 
den Haufen gerannt. Alle Fünf ſind 
verletzt worden, aber zum Glück nicht 


ſchwer. 

— 
Zwiſchen Lipp' und Bechers Rand 
Während Peter Qualiza, wohnhaft 
Nr. 2829 Lock Str., geſtern Abend im 
Begriff war, mit Jennie, der 17jäh— 
rigen Tochter ſeines Nachbars Alfons, 
in eine Droſchke zu ſteigen, um mit dem 
Mädchen nach der St. Michaelskirche 
an der 24. Str. zu fahren und ſich 
trauen zu laſſen, wurde er verhaftet. 
Bewirkt hat das Stephania Reniſch, 
welcher der galante Qualiza angeblich 
die Ehe derſprochen hat. ennie %= 
mühte ſich vergebens, den Bräutigam 
loszueiſen, und vergeblich warteten in 
der Alfons'ſchen Wohnung die Gäſte 
auf die Rückkehr des Brautpaars und 
auf das Hochzeitsmahl. 

’ ein Intermezzo. 

An der Church Road, etwa eine 
Meile weſtlich von Evanſton, hielten 
gefiern Abend Straßenräuber den 
Staftwagen von U. R. Bennett, 1554 
Asbury Ave, Epanfton, an, in dem 
fich außer dem Befiter noch feinerzrau, 
feine zwei Kinder und der ngenieur 
Trank F. Healy befanden. Sie erleich- 
terten. mit borgehaltenen Revolvern 
Bentt um feine aus $25 bejlehende 
Baarſchaft und feine goldene Uhr. 

—— og r e ei 


Vermeſſert. 


Der 25 Jahre alte Edward Ryan, 
2132 Larrabee Str., wurde geſtern 
Abend von einem Mann, der einen 
Streit mit ihm vom Zaune gebrochen 
hat, in die linke Seite geſtochen. Der 
Täter, der angeblich der in der Nähe 
von W. North Ave, und Larrabee Str. 
wohnhafte Joſeph Schuler ſein ſoll, 
hat ſich bisher der Verhaftung ent— 
zogen. 

an 

* euer, dejfen Entjtehungsurjache 
bisher no nicht ermittelt werben 
fonnte, zerjtörte geftern Ubend das 
leeritehende, dreiftödige Holzmohnhaus 
Nr. 656 W. 62. Place. Der Sahiha- 
den wird auf $5000 abagejchäßt. 


— — 
Riverview Expoſition. 


Viele Tauſende von Müttern und Kin— 
dern kommen tagtäglich nach Riverview, 
wo ihnen an jedem Wochentage bekannt— 
lich der Zutritt bis 5 Uhr Nachmittags 
unentgeltlich offen ſteht. Für die Kin— 
der ſind Spielgelegenheiten in Menge 
vorgeſehen, darunter auch eine Miniatur— 
Straßenbahn, wenngleich der Wateteich 
und der große Sandhaufen wohl die 
größte Anziehungskraft ausüben. Neben 
ihnen erfreuen die ſchauluſtige Jugend 
die Herden von Eſeln von den Höhen des 
Himalaha und die Ziegen aus dem ame— 
rikaniſchen Felſengebirge. Und natürlich 
die Karuſſels und Rutſchbahnen nicht zu 
vergeſſen! 

In den Konzerten ſpielt von jetzt an 
wieder Meiſter Martin Ballmann mit 
ſeinem vorzüglichen Orcheſter, welches 
ſoeben von ſeiner Triumphreiſe nach 
Texas zu dem großen Baumwollkarneval 
in Galbeſton zurückgekehrt iſt. Die Zei— 
tungen in den Städten, welche die Künſt— 
ler beſucht haben, ſind ihres Lobes voll, 
was beweiſt, daß man auch außerhalb 
Chicagos wirklich gute Muſik zu würdi— 
gen verſteht. Von den Rutſchbahnen er— 
freut ſich gegenwärtig die neueſte, der 
Gyrpoplane, des größten Zuſpruches, 
und unter den Schaubuden nimmt dieſe 
Stellung die Nachbildung der „Titanic“⸗ 
Kataſtrobphe ein. 


haben Sie oft unter Ihrem rebelliſchen 
Magen, Ihrer trägen Leber oder Ihren 
beritopften Eingemweiden zu leiden. Hal- 
ten Sie darum für foldde Notfälle eine 
Flajche von 


HOSTETTER’S 


MAGEN-BITTERS 
bereit. Eri t bei frä Dur 
I, Qebanungochäneren, Blähungen 


| 


Weshalb Michael Dufowsfi von Michael 
Sawidi getötet wurde. 

Der 5Sjährige Michael Dufomsti 

wurde geftern Abend tot in feinerWoh- 

nung, 1919 Armitage Upe., aufgefun- 


den. Die Polizei ermittelte, daß er- 


furz zuvor mit dem, Lenker eines Bät- 
ferwagens in Streit geraten und bon 
dem Fuhrmann mihhandelt morben 
war. Yn Dufowstis Tafche fand man 
einen Zettel mit der Adreffe des Bäde- 
reibefihers Frank Traffalis, 1029 Lü- 
bed Str. Als deffen Fuhrmann wurde 
ein gewiffer Michael Samwidi ermit- 
telt. Diefer gab zu, auf len mit 
einer Meffingröhre eingehauen zu 
haben, weil diefer ihm Vorwürfe gqe- 
macht hatte, daß er fein Pferd nicht an= 
gebunden und e3 fo verhindert hatte, 
einen Baum vor Dufomwstis Haus ans 
zufnabbern. 


Bom SHojthauswirt erihoflen. 


Im Haufe Nr. 4035 Wallace Str. 
ift geftern WUbend James R. MeDo- 
nald, der dort al3 Koftgänger bei den 
Eheleuten VBanderwarktin wohnte, von 
Philipp Qanderwarkin, feinem Wirt, 
nad furzem Streit erfchoffen worden. 
Banderwarkin gibt zu feiner Rechtfer- 
tigung an, daß McDonald ihn bedroht 
habe. Frau VBanderwarfin beftätigt 
das. ES ift ermittelt worden, daß 
VBanderwarkfin erjt furz vor der Tat 
fih einen Revolver verfchafft Yatte. 
Beide Eheleute befinden fi in Haft. 

Mine * 

* Der 19 Jahre alte Anſtreicher 
Geo. Lutz, 1508 Elkgrove Ave., wurde 
geſtern an Weſt North und Milwau— 
kee Ave. von einem von Dr. John D. 


Robinſon gelenkten Kraftwagen über— 


fahren und innerlich verletzt. 
— 
Moderne ‚„„HGeipeniterichifife‘‘. 


Unter den Gefahren, die die den 
Dean freuzenden Leberfeedampfer be- 
drohen, ſtehen die „Geſpenſterſchiffe“ 
wahrlich nicht an letzter Stelle. Dieſe 
Geſpenſterſchiffe haben mit der alten 
holländiſchen Legende des zu ewiger 
Fahrt verurteilten, Tod und Verzweif— 
lung bringenden Kapitäns, die Wagner 
den Gedanken ſeines „Fliegenden Hol— 
länders“ eingegeben, nichts zu tun. 
Es ſind wirkliche Fahrzeuge, deren 
Zahl ſich Jahr für Jahr vermehrt und 
die, wenn man dem Uebel nicht zu 
ſteuern vermag, bald eine Flotte vaga— 
bondirender Schiffe bilden werden, mit 
der man zu rechnen gezwungen iſt. 
Erſt kürzlich kreuzte ein ſolches Schiffs— 
geſpenſt in Geſtalt eines dem Ausſehen 
nach in gutem Stande befindlichen 
Dreimaſters, der allerdings ungewöhn— 
lichen Tiefgang hatte und ſteuerlos 
herumirrte, bei Nacht den Kurs eines 
großen transatlantiſchen Dampfers, 
deſſen Scheinwerfer noch rechtzeitig 
das gewaltige Wrack entdecken ließen. 
Bei ſtarkem Nebel hätte man vielleicht 
eine ſchreckliche Kataſtrophe zu verzeich— 
nen gehabt. 

Dies iſt übrigens kein Ausnahme— 
fall! Erſieht man doch aus den Auf— 
ſtellungen des „Army and Navy Re— 
giſters“ der Vereinigten Staaten, daß 
im Zeitraum von vier Jahren auf den 
von den Ueberſeedampfern befahrenen 
Seewegen die Anweſenheit von 625 
vagabundirenden Fahrzeugen konſta— 
tirt wurde, die als Zeugen unbekann— 
ter Schiffsunglücke ruhelos herum— 
irren. Und dieſe Vagabunden verur— 
ſachten in den Jahren 18871891 38 
Zuſammenſtöße, von denen acht ernſte 
Folgen hatten und ſechs gar zum Un— 
tergange der angefahrenen Dampfer 
führten. Zu dieſen offiziell feſtgeſtell— 
ten Opfern der Geſpenſterſchiffe treten 
weiterhin aber die unbekannt gebliebe— 
nen Opfer von Schiffen, die infolge 
ſolcher Zuſammenſtöße mit Mann und 
Maus in den Wellen verſchwanden. 
Sind ſchon dieſe Ziffern nicht eben er— 
mutigend, ſo wirken die kürzlich ver— 
öffentlichten Statiſtiken völlig nieder— 
ſchmetternd. Man kennt zurzeit offi— 
ziell 56 Geſpenſterſchiffe, denen ſich 
jetzt noch der obenerwähnte Dreimaſter 
zugeſellt. Einige dieſer gefährlichen 
Vagabunden ſind dabei von recht ſtatt— 
licher Geſtalt. Als den furchtbarſten 
unter ihnen muß man den „Wyer-G⸗— 
Sargent“ bezeichnen, ein Schiff von 
1500 Tonnen, das vor einigen Jahren 
auf der Fahrt nach Mexiko in einen 
Sturm geriet, der es entmaſtete, aber 
den Rumpf unbeſchädigt ließ. Seit— 
her treibt ſich der von der Mannſchaft 
verlaſſene „Wyer-G-Sargent“ im 
Kurſe des Golfſtroms herum und wäre 
um ein Haar bereits dem großen Dam— 


pfer „Aſiatic Prince“ zum Verhängniß 


geworden. 

Das Erſcheinen dieſer irrenden 
Wracks hat durchaus natürliche Erklä— 
rungen. Es braucht ſich aber durch— 
aus nicht einmal wie im Falle des 
„Wyer⸗G-Sorgent“ um ein von der 
Mannſchaft verlaſſenes Schiff zu han— 
deln. Steuerloſigkeit, Mannſchafts— 
verluſte durch die Wellen oder an Bord 
ausgebrochene Seuchen können ein 
Schiff ebenſo gut zu einem ſchwimmen— 
den Sarge verwandeln, der den begeg— 
nenden Schiffen Unheil bringt. Dazu 
kommen die Fälle von Meuterei, Plün— 
derung und Raub, denen die Einſam— 
keit der Meere nur zMoft Schutz und 
Strafloſigkeit ſichert. Gegen dieſe ge— 
fährlichen Vagabunden, die „Dere— 
licis“, wie ſie die Amerikaner nennen, 
hat man im übrigen bereits verſchie— 
dene Maßnahmen ergriffen. Schon 
im Jahre 1889 beſchloß man gelegent⸗ 
lich der Internationalen Konferenz in 
New York die Indienſtſtellung eines 
Kreuzers, der auf Koſten der beteiligten 
Staaten gebaut werden und dem Zweck 
dienen ſollte, auf die Geſpenſterſchiffe 
Jagd zu machen. Und im Jahre 1899 
faßte man auf dem Kongreß in Lon— 
don und 1907 auf dem in Liſſabon 
ähnliche Beſchlüſſe, die indeffen auf 
dem Papiere blieben. Nede Nation be- 
fchränfte umd bejchräntt Tich auch 
heute noch auf eine Ueberwachung der 
Küften, aber die hohe See, wo die Zu- 
fammenftöße im exfter Linie deöhen, 


— 


| 


| 
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36301. leider: Deide zu GSe 
— die Erjparnig 20% bis 40% 


— glänzende, ganzfeidene Meffaline — "brillante, ganzjeidene, ein- 
fache, ‚Glacevund im Gewebe bedrudte Chiffon Taffeta — reiche 
Poplin Kleider-Seidenftoffe — in Kleider-Längen; alle, um damit 
aufzuräumen, marfirt zu 68e. — 


Geftreiite Tub: Seide 
— 32-3zöllig — zu 48e 
— reichhaltiges Aſſortiment von 
eleganten geſtreiften Stoffen und 
in populären Farben; ausge— 

zeichnete Qualität; gut zu mas | 
ſchen. | 


| Subway-Laden 


ji J 
EL) 9 es 
Sr N R 
— N — Il | 


I Az 


Seidene Boiles, 58e 
— in Doppel : Breite 
— glänzende reinjeidene Chiffon 
Voile, in einem großen Afforti- 
ment von Straßen» und Abend- 
Schattirungen. 


SapanifchesMufterporzellan. | 


Handgemalt — zu ein Drittel unterm Werte 


— die ganzen Modell = Mujter I Wenige Duplitate in der Partie ’ 
bon »dert Morimura = Fabrit, m | -— und die Gtilarten, die bier 
Sapan,-aufgsfauft zu 33%, Pro: | gezeigt werden, find diefelben wie 
zent unter den regulären Prei- fie während der eiertag-Ver- 
fen. fäufe offeritt wurden. "Supmaie 


Japauiſches Muſter— 
VPorzellanz; zu 25e — 


Hutnadel-Behälter, Roſen-Jars, 
Haarbehälter, Puder = Büchlen, 
Bon Bons, Nadel =» Tellerchen, 
Streichholz-Büchſen, Vaſen, Tel— 
ler u. ſ. w. 

Zu 75e— Schokoladen-Kannen, 
Genf = Büchfen, Zucker- und 
Gream-Set3, Vafen ıf f. m. 

Zu 1.25 — Bon Bon-Schülfel- 
chen, Kuchenteller, Bafen, Zuder- 
und Cream-©et3 u.|.m. 

Zu $2 — Crader-Büchfen, Bis- | 
cuit⸗Jars, Fern-Behälter, Vaſen | 
u. f. w. in vielen hübjchen Mu: | 


Borzellan, zu 50 — 


Salat-Schüffelchen, 


taffen, Zuder- und Cream= jo- 
wie Mayoncife Garnituren und 
jo weiter. i 
- 3u $1 — Kamm= und Bürften- 
Teller, Sellerie-Teller, Frucht 


Zu 1.50— Marmelade-Büchfen, 
Teekannen, Waſſerkrüge, ern 
Schüſſeln, Salatſchüſſeln u.ſ. w. 
Zu 2.50 — Eine große Aus—⸗ 
wahl von Vaſen und großen 
Tafelſtücken, nützlich wie auch 


ſtern. ſchmuckvoll. 


Geſchneiderle Leinen-Kleider zu 85 
— die Hälfte Preis-Erfparniß 

„n Ramie-2einen gemacht; ferner Voile- und Ratine-Kleider 

und Kombinationen von Dresden Wailts mit weißem Stirt; alle find, 

um damit aufzuräumen, zu $5 marfitt. 

Lingerie:Hleider zu 3.85 | 

— zierlihe Modelle von Leinen, Lingerie, Ratine und Chambray; 


Größen für Damen und junge Damen. a 
Wafchkleiver für den Straßengedraucdh; von Ginaham, Tiffue, Voile 
Subway⸗Laden 


oder Percale, zu 2.85. 

Waichkleider für junge Mädchen, 1.65 
— Diefe hübfchen Kleider find von Gingham, Percale und Tiffue her- 
geitellt. 


Waſchkleider zu dc 


— von Gingham und Percale; angebrochene Sortiments von einzel⸗ 
nen Partien, die vorher zu höheren Preiſen verkauft wurden. 


Meſter v. 28-Sheeting, 17e 


— 7:4, 8:4, 9:4 und 10 gebleichte Sheetings in Längen, wie fie für 

einfache und Dreiviertel-Betten pgfjen, oder für Stifjenbezüge. 

We bedrudter Ehiffon | Reiterv. nenen Wald: 
Grepe zu 15c ftoffen zu I, Preis 

— abgetönte und weiße Gründe — feine gemebige Jacquarbs, 

in Kleinen geblümten und figu- Cords, Welts, Plaids, geſtreifte 


rirten Entwürfen; alle Farben; | Stoffe ujm.; zu 1öc, 25c und 


2730llig; vom Stüd ab. | 35c die Yard, 
| Subwah⸗Laden 


Oxfords und Pumps zu 1.35 
— Erſparniß ein Drittel bis zur Hülfte 


— für Frauen; angebrochene Partien. Poſtbeſtellungs ⸗VUeberſchuß 
und Mufter; alle Lederforten, weiße Canvas und Budjkin. 

S3 niedrige Schuhe | Weihe Canvasſchuhe 
zu 1.85 | zu 1.85 


— von unferem regulären Las — das Neueſte des Sommers 
ger; Patent-, mattes oder loh— in Stil und hinſichtlich der Be— 
farbiges Kalbleder — ſchwarze quemlichkeit; mit —— 
Suede, Velvet; — Orfords oder ten Sohlen und tubanifchen Ab- 


Pumps. 
3 nicdr. Schuhe, Tic | 
— Damen-Orfords und Pumps 


ſätzen. 
Sandalen zu 8350e 
— Barfuh-Sandalen, Größen 6 


bis 11, zu 85c; Größen 113 bis 


meiften? in fleinen Nummern — St; ; 
2, zu $1; 21% bis 4, zu 1.35. 


pon 2 bis 4. 


SubwahyLaden 


Zafelerfvietten, 4, DbB. ASc 


Aufräumung von beihmußten und zerfmüllten Iafel:Servietten — in 
Partien ven 6, zu Preisherabjegungen von 25 b18 331% Prozent — 
zu 4Se bis 1.38 das halbe Dubend, 


Reinleinener gebleichter und creamfarbiger Tafel-Damaft — in 72 ı 2 


zölliger Breite und in Satin » Ausführung — im Auguft-Verfauf zu 
72e die Yard. Subway-Laden 


Scalloped Bett:Set3 zu 3.15 
— für Betten in voller Größe; in einer feinen Satin - Ausführung, 


Marfeiller Gewebe und in vorzüglicher Schwere; der Preis ift außers 
ordentlich niebrig. 


Schwerer japan. Mattenftoff 
 herabgejest auf 22%c die Yard 


— ein hervorragender Artikel in dem Auguft-Derfauf in der Carpet> 
Abteilung im Subman. 

Gentuftertes bedructes Linoleum in einer Auswahl von Hartholz-Efs 
fetten; berabgefeßt auf 421,e per Duadrat-Herbd. 


Bowlen, Teekannen u. ſ. wm. 


| 
J 
| 


aden 


Japaniſches Muſter— 


Tee⸗Siebe,. 
Haarbehälter, Ober- und Unter⸗ 


Azölliger Velvet Treppen⸗Carpet; in Rot, Lohfarbig, Grün; zu 2e 


die Yard. 


50 Stüde von Gardinen--Nepftoffen, — darunter folhe mit doppelten 


Kanten, meiftens in Ecru Schattirung; zu 15er die Yard suswankaden 


l 


25e und 30c Gretounes zu 18c' 


75 Stüde, darunter alle Färbungen; paffend für Bett-Ueberbeden, 
Gardinen und Kiffen-Bezüge; volle Stüde. 


EU 


J Er 


Gardinen: Hesitoff, 10% Eramig | | 
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Der wahre Grund. 


Mas man wünjht, glaubt man 


dienen — weldes J 
gegen wiederholentlich gegebener Ver⸗ 
ſprechen und feierlichen Vertragsab⸗ 
machungen benutzt werden ſoll, ihre 
Schiffahrt und ihren Handel zu be— 
laſten und zu ſchädigen zugunſten des 
amerikaniſchen Wetlbewerbs. Man 
mag es dann unſchön finden, daß das 
Ausland ſo „übelnehmiſch“ iſt, aber 
man wird, io lange die Kanalgebüb- 
renfrage nicht im Sinne der interna= 
tionalen Verſprechen, Verträge und 
Gerechtigkeit erledigt iſt, in Waſhing⸗ 
ton faum das Herz haben, über inter- 
nationale Unhöflichkett oder Unlieben3- 
mürbigfeit zu lagen. 

Wenn San Franzistos große Pa: 
nama Augsftellung nicht werben follte, 
was man fich verfprad, dann wird 
San Franzieto ich dafür in eriter 


E eine ganz aehörige Dofis Selbit: | Reihe beim Kongreß zu bedanken ha⸗ 
ung und Bewunderung für ihre 


- ‚Stadt befiten, 
i Branzistoern, damals als fie inWafh- | 
er ington, wie man fo jagt, Himmel und | 
= Hölle in Bewegung fetten, die Panas | 


H will nicht wahrjcheinlich 


ſchien 


es den San 


maausſtellung für ihre Stadt zu ge— 
winnen, ganz außer frage, daß | 
fämmtliche Kulturftaaten fich beeilen 
würben, die Einladung zur Beteil- 
igung danfbar und ſchnell anzuneh— 
men. ebt will es aber fcheinen, als 
fole e3 mit der Panama-PBazifit- 
Ausstellung ald Welt ausftellung 
nicht viel werden. Großbritannien, 


J — und die Schweiz haben höf- 
: Deutfhland und SDefterreih-Ungarn 


aber entjchieden, abgelehnt. 
aögern, wie auch Frankreich, und es 


erfcheinen, 


daß man fich dort noch zur Beteili- 


gung entjchliegen könnte. 


Von Japan 
it endgiltiger Bejcheid noch nicht ein- 


E ——— aber die Hoffnung, daß das 


nd der aufgehenden Sonne ſich ap 


der Ausſtellung beteiligen werde, hat 
man aus gewiſſen Gründen ſelbſt in 


= San Franzisto {bon fo gut wie völ⸗ 


” ig aufgegeben und von Belgien ber: 


= Nautet, daß es wahrſcheinlich nicht mit— 


machen werde. Einige Staaten, dar— 


— — Italien und Spanien und ein 


daar fudamerikaniſche Schweſterrepu— 


bliten haben allerdings zugeſagt, aber 
bon der Mehrzahl der kleineren Staa— 


ten Steht die Entjcheivung noch aus 
= und nirgend3 zeigt 


fi, fo mill e& 


= fcheinen, irgendwelche Begeifterung für 


= bad Gan Tranzistoer Lnternehmen. 
= Da die Ausftellung eine große Sache 
= amd im höchften Grade intereffant und 
Er fehenöwert werben wird, ift ja natür— 


E li gewiß, wenn aber die Bezeichnung 


1 ze Kulturwelt 
Schauſtellung beteiligt, 


Weliausſtellung bedeutet, daß die gan— 
ſich an der großen 
dann wird 


man die San Franziskoer Ausſtellung 


k vielleicht nur ‚als eine 
= ausstellung zu bezeichnen haben. 


* 


* 


„Auſch“-Welt⸗ 


Die ſo weit erfolgten Abſagen ſind, 


wie ſchon geſagt und natürlich, in ver— 


bindlichſtem Tone gehalten und wur— 
— den auf die eine oder andere Weiſe be— 


gründet. England erklärte, es habe in 


den lebten Jahren zu viel Geld und | 


£ Arbeit auf Weltausftellungen veriven- 


"det und jehe fich geziwungen, menig- 


Efitens ein Jahr von der Beichidung 
Efoler abzufehen. Aehnliche Gründe 
= jollen für die in Aussicht geftellte bel- 
ES gifche Ablehnung verantwortlich fein. 


= Deutfhland ließ durchbliden, daß es 
ih von Weltausftellungen überhaupt 
E nicht mehr viel Gutes verfpricht, fon- 


© dern vielmehr befürchtet, daß auf fol- 


= den gar viel „abgegudt“ wird, ufm. 
© Dazu wird daran erinnert, daß fchon 


E bas im Dftober 1912 von den meijten 
= europäifhen Staaten in Berlin unter- 


zeichnete 


BWeltausftellungsablommen 


: genügt, die Ablehnung der verfchiebe- 


nen europäilchen Staaten zu erklären. 


= Denn Paragraph 9 diejes Abtommens 
= befagt, daß feines der dem Ablommen 
” Heitretenden Länder eine amtliche oder 
 amilih amertannte Beteiligung an 


einer allgemeinen (univerfal) Ausftel- 
"fung organifiren, ober eine private Be- 
"Heiligung fubventioniren darf, 
= dann, wenn feit der jüngften folchen 
" YAusftellung mindeitens drei 
> verflojfen jind. 
* Auöftellung in Gent, Belgien, unzwei⸗ 
felhaft als „allgemeine“ ‚ oder „Welt: 
außftellung“ 


außer 


Jahre 


Da die diesjährige 


anzujehen iſt, könnte 
en buch den Hinmweiß3 auf jenen 
MParagraphen die Ablehnung Eng— 
ds, Deutſchlands uſw. erklärt wer⸗ 
Eden, falls nicht die Einladung zu ber 


Sur Sranzisfoer Ausftellung fchon 


= umlommen, und e3 ijt fraglos, 
- man aud alle 


z erio 


ber bem 1. November legten Xahres 
Freging, da jenes Abfommen nur für 
jolcde Ausftellungen bindend fein foll, 
= zu benen erjt nach dem 1. November 
© 1912 eingelaben wurde. 
= Das läßt fich Hören. 
- Einlabungen zu der Banama-Pazifit 
= Nusftellung mwehn niet jchon früher, 
fo doc) jehr bald nad; jenem Datum 
ergingen, könnte man ſchon unſchwer 


Da aber die 


um jene Abkommen-Beſtimmung her—⸗ 
daß 
die andern Bedenken 
beſiegen undMittel und Wege finden 
nnie, die Ausſtellung zu beſchicken — 


wenn man nur ernſtlich wollte; es ge— 
"zaten fände, den Ber. Staaten liebeng- 
= wlirdig entgegenzufommen. Aber will 
"man bas?! 


Die Wahriceinlichkeit ift, daß man’3 


nicht will, und gar feine Veranlaffung 


Dazu erkennen fan. In der Tat, man 
Simird, wenn die abgegebenen Erflärun- 
gen nicht genücen, in Wefhington und 
m San Sranzisto feinen Sterndeuter 


E und fein Drake! zu befragen brauchen, 
j ‚eine einleuchtende Erklärung für die 


iropäiiche Abneigung gegen die Be- 
Aidkung eben viejer Ausftellung zu 
Man braucht nur der lang- 
Hährigen feindfeligen Zollpolitif ver 
Ber. Staaten zu gebenfen und fich zu 
abergegenwärligen, wie die Panama— 
Bftellung fich den fremien feefahren- 
m umd banbeltreibenden Nationen 

en muß, und man wird die 

Antwort ganz von jelbft finden. Man 
s ird — * dann, wenn man ehrlich und 
gar zu ſchr vom Größenwahn 
unt d der ———— befangen ift, 
nu: finden, daß die europäi- 
n Mäde En Beranlafjung fehen, 
Unternehmens 


| 


| 


ben, bez. bei den Staatsmännern, bie 
glauben, die Ver. Staaten fünnten un: 
geitraft Verfprechen brechen und Ber- 
| träge verlegen, um ihrer Schiffahrt 
eine Vergünftigung zu verichaffen, bie 
fie jedenfalls auch nicht groß machen 
würde. — — 


Das Recht auf Giäa. 


Den Sinn des Lebens zu ergrün— 
ben, bat man fih zu allen Zeiten 
redliche Mühe gegeben, ohne freilich 
in irgend einem Falle an das lebte 
Ziel zu gelangen. Die Verjchiedenheit 
und Menge der Lebensauffaljungen 
allein zeigt jchon, daß feine, von ih- 
nen da3 einzige Reht auf Vollkom— 
menbeit beanipruden fann. Wo die 
einen dad Leben nur ald orberei- 
tung auf ein befferes Dafein nach dem 
Tode anfehen, entlleiven die ans 
deren ed gänzlich diefe3 Sinned und 
predigen den MaterialiSmus, daß Le 
ben für das Leben, ohne Hinblid auf 
ober Erwartung von etwas, da8 nadı= 
ber fommt, Während die einen danach 
fteeben, durch edle Denken und Tun 
ben Sinn de Leben: zu erfüllen, 
erblidien die anderen den einzigen 
Bmed bed Dafein3 nur darin, mög 
tichft glüdlich zu leben. Betrachtet 
man das menschliche Sein einmal nur 
als jolches, entblößt e& von allen den 
möglichen Glaubensauffaffungen und 
höheren’ Zielen, läßt einmal nur den 
Menichen gelten, was er finnt, monad 
er trachtet, was er tut, jo jchält fich 
aus alledem und bei jedem einzelnen 
Sndivivuum eine heraus, da3 allen 
Lebensauffaffungen gemein ift, ver— 
hüflt oder unverhüllt, das Sehnen und 
Verlangen nah Glüd. Das ift es, 
mas im tiefiten Grunde jeder von dem 
Leben fordern zu dürfen glaubt, «8 
ift dad Recht auf Glüd, auf das er 
pocht. Denn was das Leben aud) 
enthalten mag, was es auch dem ein— 
zelnen bieten mag, alle Geſchehniſſe 
und Erfahrungen werden nach dem 
einen Maßſtab gemeſſen; über alles, 
was der Tag bringt, weinen wir oder 
lachen wir, je nachdem es unſerem Ver⸗ 
langen nach Glück und Sonne ent— 
ſpricht oder nicht. Und darauf richten 
ſich ſchließlich auch alle Bemühungen 
und Anſtrengungen des Menſchen, 
ſein Recht auf Glück möglichſt aus— 
giebig geltend zu machen und von den 
Widerwärtigkeiten möglichſt wenig 


über ſein Haupt kommen zulaſſen. 


Hat er diefen Zmwed erreicht, zeigt fich 
ihm das Leben nur von der helliten 
Seite, jo nennt er fi, nennt man ihn 
glüclich, gefteht man zu, daß fein 
Leben mwert war, gelebt zu werben. 
Und verfagt fi einem das Glüd, 
hängen die Wolfen jchmerer jeden Tag, 
jo verzmeifelt er wohl am Leben, da 
ed ihm nicht das zu erfüllen bermag, 
worauf er ein Recht zu haben glaubte, 
das Glück. — 

Von jeher und noch immer iſt die 
Regel des menſchlichen Daſeins das 
gemeinſame Leben von Mann und 
Frau. Junggeſellen und unverheira⸗ 
tete Mädchen find die Ausnahmen, 
die man in den Urzuftänden ber 
Menichheit nicht fannte. Die Grün- 
dung des eigenen Herdes, ber eigenen 
Familie ift daß Ende der Lehrlings: 
zeit, damit fängt man eigentlich erft 
an, vollwertig Menfch zu fein, ganz 
abgejegen davon, daß man damit 
auch erit vollwertiger Bürger einer 
Gemeinschaft wird. Naturgemäh muß 
fih auch bei diefer Einrichtung der 
menschlichen Geſellſchaft das BVerlan- 
gen nach Glüd geltend maden und 
mebr noch aldö bei anderen ragen, 
da diefe eine für die große Allgemein- 
heit die Grundlage des Dafeins bildet. 
Mas man unter Ehe verjteht, mas 
man bon ihr verlangt, ift da® harmo- 
nifhe Zufammenleben, der Ausgleich 
innert und äußerer Stimmungen, 
das gemeinfame Streben danadı, das 
Leben möglichit gehaltvoll, rei an 
auten Stunden zu maden. Und fo 
ift das Verlangen danach, in bdielen 
Hafen einzulaufen, der die erfte Er— 
füllung de3 Glüdsbebürfniffes birgt, 
allgemein. Wie früh oder jpät das 
einem jeben, gelingt, hängt von -ihm 
jelbft ab und von den Berhältniffen, 
ob diefe nämlich da8 aenügende Fun⸗ 
dament dafür bieten können. 


In unſerem Lande der frühen Hei- 
raten jpricht oft und meiftens nur ber 
perfünlide Wunfd. Db die Bor: 
bedingungen erfüllt find, fpielt haufig 
nur nebenfählihe Role. Man emp- 
findet das PVerlangen nad bieler 
alücverfprechenden Regelung der per- 
fünlihen Berbältniffe und podt in 
egoiſtiſch rückſichtsloſer Weiſe auf 
ſein vermeintliches Recht dazu, un— 
geachtet etwaiger Hinderniſſe, die 
ſorgfältig erwogeri, ein weniger for- 
genloſes Daſein in Ausſicht ſtellen 
könnten. Darum werden bei uns ſo 
viele Ehen aus Uubedachtſamkeit, 
Gleichgültigkeit gegen die Forderun— 
ger; die man damit übernimmt, aus 
Leichtſinn und unerfahrener Nachläſ⸗ 
ſigkeit geſchloſſen, die dann, ſtatt den 
erwarteten Himmel auf Erden zu 
bringen, das Leben zur Hölle machen. 
Und dann klagt man über den Man— 
gel an Glück und glaubt ſich vom 
—22 —— behandelt. — 


me une Sta⸗ 
De ala 


*— 
eine —— getrennt, während noch 
bor fünfzig Jahren auf 73 Ehen eine 
Scheidung fam. Diefe allgemein als 
ungefund erfannten Verhältnifje ent- 
Ipringen einzig und allein dem über- 
mädtigen und egoiftifchen Verlangen 
nad dem Glüd, weil man ganz ver- 
gißt, daß diefem einen angenommes 
nen Recht zum Ausgleich auch Pflich- 
ten gegenüber ftehen. Wie viele aibt 
es troßdem noch, die diefe Pflichten im 
Auge behalten, die nicht vergeflen, 
welche neue Aufgaben und welche Ver- 
antwortung fie auf fich nehmen, wenn 
fie in den Ebehafen einlaufen wollten. 
Sie fin fi) deflen bewußt, daß ihre 
perfönlichen Verhältniffe ihmen nicht 
geitatten, einen eigenen Herd zu grün- 
den, und bo ijt bei ihnen das 
Verlangen, der Wunfch ebenfo ftart 
mie bei denen, die in oberflächlich 
leichtfinnigem Nachgeben dieje Ber: 
pflichtungen überjehen zu dürfen 
glauben und nur ihr Recht auf Glüd 
geltend machen, Die anderen tragen 
wohl oft jchwer daran, daß e3 ihnen 
ihr Gewiſſen verbietet, ſich dieſes Glück 
zu rauben, zu ſtehlen, ſie fühlen die 
Härte der Entſagung, den Kummer 
des Entbehrens, aber das Bewußt— 
ſein ihrer Pflicht läßt ſie nicht los. 
Während die anderen fröhlich dahin— 
ſegeln, — wenn auch knapp am Stru—⸗ 
del vorbei, wenn auch da und dort 
ein wimpelbuntes Boot jäh in den 
Schlund gezogen wird — ſtehen ſie 
wartend am Ufer, die heiße Sehn— 
ſucht wohl im Blick, aber ſie wiſſen, 
daß ihr Boot ſie noch nicht tragen 
kann, daß ſie die doppelte Laſt noch 
nicht vertrauensvoll darin bergen 
können. Oder ſie müßten leichtſinnig 
wie die anderen die Fahrt wagen, den 
plötzlichen Schiffbruch immer vor 
Augen. Und davor eben hält fie ihr 
Prlichtgefühl ab. Denn fie haben das 
Leben beffer erfannt ala die anderen. 
Sie miffen, dat mohl das Recht auf 
Slüd allgemein al3 mwichtigfte Forde- 
rung des Dafeins gilt, daß aber auf 
unferen Schultern auh eine Pflicht 
der Entfagung, der Beichränfung 
liegt, die man nicht vernachläffigen 
oder abichütteln kann, meil fie einem 
läftig ift oder weil man ihr entgehen 
zu fönnen vermeint. Und würde man 
allgemein bei dem robuitegoiftiichen 
Arbeiten für das Tiebe eigene Wohl: 
ergehen jich immer vor Augen halten, 
baß einem auch ein vollgerüttelt Maß 
bon Entjagung und Entbehren vor: 
behalten if, dann mürben nicht jo 
viele jo leichtfinnig in den Hafen der 
Ehe einlaufen, ohne zu mwiflen, ob der 
Hafen auch ficher ift, ob nicht plößlich 
fih jchmere Stürme entfefleln können, 
die das Schwache Boot gegen die Klip- 
pen jchleudern, dat e3 jchmählich zer- 
ſchellt. Erfüllen ſchon die beifer bie 
Bedingungen und Forderungen des 
Dafeins, die der Pflicht der Entia- 
gung biefelbe Stellung in ihrer Le- 
bensauffaffung einräumen wie dem 
Verlangen nad Glüd, jo find die die 
Beneidensmwerteren noch), die er ft ent- 
fagen und dann ihren Unfpruch auf 
Glüf geltend machen, die alfo die 
Prliht der Entfagung noch über ihr 
Recht auf Glück zu ftellen fich ge- 
mwöhnten. Denn diefen werden fonnige 
Stunden des Dafeins viel reicher, viel 
goldener erjcheinen al3 denen, die fie 
als felbitverftändlid und ihnen zu= 
fommend entgegennehmen. Wir alle 
haben mohl in uns die Sehnſucht 
nah Glüd, aber nur menige üben 
die Entfagung al& einen Teil des 
menſchlichen Daſeinszweckes. Täten 
dies alle im ſtlben Maße, wir hätten 
keine unglücklichen Ehen, die Grund— 
lagen des Staates und der menſch— 
lichen Geſellſchaft wären geſündere 
als jetzt, wo das Recht auf Glück bei 
allen und jedem das oberſte Geſetz zu 
ſein ſcheint. — 


Aus den Laboratorien des 
Weltalls. 


Dieſe Bezeichnung hat zuerſt vor 
mehr als hundert Jahren der große 
Himmelsforſcher Fr. Wilhelm Her— 
ſchel gebraucht, als er ſeine berühmten 
Unterſuchungen über die kosmiſchen 
Nebelflecke anſtellte. Im ganzen hatte 
er mehrere Tauſend dieſer Nebelgebilde 
in den Tiefen des Weltraumes entdeckt 
und ſuchte durch vergleichende Studien 
ihres Ausſehens den Entwicklungs— 
gang dieſer geheimnißvollen Himmels— 
körper zu ergründen. Viele Schlüſſe, 
zu denen er gelangte, haben ſpäter 
glänzende Beſtätigung erhalten, ob— 
gleich das Beobachtungsmaterial, das 
ihm zu Gebote ſtand, verhältnißmäßig 
ſehr gering war und nur auf ſeinen 
eigenen Wahrnehmungen beruhte. Den 
eigentlichen Aufſchwung nahmen die 
Forſchungen über die Nebelflecken des 
Himmelsraums erſt in unſern Tagen, 
als die Photographie es ermöglichte, 
die Sternenwelt mit viel größerem Er— 
folge zu durchmuſtern, als es den frü— 
heren Generationen möglich war. Auf 
dieſem neuen Wege haben die großen 
Sternwarten Amerikas die Welt der 
Nebelflecke eigentlich erſt ans Licht ge— 
zogen, und auf dem Lick-Obſervato— 
rium kam er, ber Ueberzeugung, 
daß die Anzahl der heute mit unfern 
großen photographifhen Telejtopen 
erreihbaren kosmiſchen Nebelflede 
mohl eine Million betragen mag. In 
Deutfchland ift es Hauptfächlich, wenn 
nicht ausſchließlich, das aſtrophyſikali—⸗ 
ſche Inſtitut auf dem Königsſtuhl bei 
Heidelberg, wo die Erforſchung der 
tosmiſchen Nebelflecke mit einem Er— 
folge betrieben wird, der den amerika— 
niſchen Obſerbatorien durchaus gleich⸗ 
fommt. Prof. Dr. M. Wolf, der Di- 
reftor des Königftuhl-Obfervatoriums, 
bat mit Hilfe feines großen photogra-= 
pbifchen Teleftopa viele taufend bis 
dahin unbelannte Nebelflede aufgefun- 
ben, vermeifen und unterfucht, mobei 
er zu Ergebnifjen gelangte, bie über- 
aus merkwürdig find. in feinen 
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rs —* beieinander ſtehen. 

hl entſpricht aber noch nicht 
den — — ber dort vorhandenen Ne⸗ 
beln, ſondern bezeichnet nur die, welche 
er mit ſeinem Teleſtop ala Nebelflede 
erfennen fonnte. Nah der Art der 
bier vorherrfchenden Dbjette, fagt 
Prof. Wolf, beſteht die berechtigte Ver- 
mutung, daß eine größere Anzahl von 
Nebelfledhen fich auf der photogra- 
phiſchen Platte jo fternartig abgebil- 
det hat, daß fie nicht ala folche erfannt 
werben konnten. Auf den nämlichen 
Ylächen des Himmeld waren biäher 
nur 46 Nebel mit Sicherheit befannt, 
diefe Anzahl ift alfo jet durch die 
MWolffhen Aufnahmen vergrößert 
worden, ja, fie würde noch ungemein 
biel größer jein, wenn die optifche 
Kraft des Teleftops meiter reichen 
würde. „Es ift nämlich,“ bemerkt 
Prof. Wolf, „über den ganzen unter: 
Judten Zeil des Himmels eine große 
Anzahl ſchwacher und kleiner Objekte 
verbreitet, die ſich als Nebel ahnen 
aber nicht mit Sicherheit feſtſtellen laſ⸗ 
fen. Mande Stellen erfcheinen befät 
mit Kleinen fternartigen und doch nebe- 
ligen Objekten. An einzelnen Orten 
drängen fich diefe Objekte zu ärößeren 
Herden zulammen.“ Um den richtigen 
Mapitab zur Beurteilung folcher Ver: 
hältniffe zu gewinnen, muß man fi 
erinnern, daß diefe fämmtlichen klei: 
nen Nebelfletchen in ihrer imat 


— 
mächtige Weltkörper ſind, die anGröße, 


unſere Sonne übertreffen. Auch die 
genaue Wiedergabe der äußeren Ge— 
ſtalt mehrerer größerer Nebel durch 
die Photographie gibt bedeutſame Fin— 
gerzeichen über deren kosmiſche Stel— 
lung. So erwähnt Prof. Wolf einen 
großen ſpiralförmigen Nebel, der von 
zahlreichen kleinen Nebelfleckchen um— 
geben iſt. Die meiſten dieſer letzteren 
ſind gleichſam in Bänder geordnet, die 
vom Spiralnebel auszugehen ſcheinen. 
Das Ganze macht den Eindruck, als 
ob dieſe Züge von kleinen Nebelflecken 
unmittelbare Fortſetzungen der Spi— 
ralarme des großen Nebels wären. Es 
iſt anzunehmen, ſagt Prof. Wolf, daß 
dieſer Spiralnebel das Zentrum einer 
ſehr ausgedehnten Spirale bildet, 
welche ſich über einen Raum von min— 
deſtens 8 Grad im Durchmeſſer aus— 
breitet. „Dieſes Ergebniß,“ fährt er 
fort, „ſcheint für das Verſtändniß des 
großen Spiralnebels von Wichtigkeit, 
indem es andeutet, daß man den alten 
Nebel als Innerſtes eines mächtigen 
Wirbelgebildes anzuſehen hätte, das 
einen großen Teil des Himmels bedeckt 
und das deshalb nicht wohl in größter 
Entfernung geſucht werden dürfte.“ 
Letzteres iſt ſo zu verſtehen, daß der 
Nebel innerhalb unſeres Fixſternſy— 
ſtems ſich befindet, d. h. in einer Ent⸗ 
fernung von uns, die immerhin viele 
Billionen Meilen beträgt. 


Perlen nund Diebesperlen. 


Paris, Ende Juli. 
"€3 gibt Schaufpielerinnen, Brettl- 
fünftlerinnen, Profejjional Beauties, 
denen von Zeit zu Zeit etwas pajjirt, 
was in die Zeitungen fommt umd kom: 


men muß. Entweder wird ben Da⸗ 


men ein Schmuck von koloſſalem Wert 

| geftohlen oder fie haben einen Prozeß 
mit ihrem Schneider, mit ihrer Modi: 
ftin, mit ihrem Belzlieferanten. ‚Der 
Schmud wird oft nicht wiedergefunden 
und wer weiß, ob er wirklich die Hun- 
derttaufende wert war, die angegeben 
werden. Auch endigen die Progerje in 
der Regel mit der Zahlungsverpplich- 
tung. Uber die Welt erfährt dann, 
daß Mademoifelle Pomponette ein fa= 
belhaftes Spitenunterödchen trägt 
oder daß Mademoijelle Cabotine die 
koſtbarſten Reiherfedern von Paris 
auf ihrem Hute hat. Auf alle Fälle 
war der Name wieder eine Woche lang 
in allen Zeitungen. 

Ich habe die Perlen, die Perlen im 
befonderen und im allgemeinen, im 
Verdacht, daß fie ſich auch von Zeit zu 
Zeit eine ſolche Reklame verſchaffen. 
Ich kann den Verdacht nicht begrün— 
den. Ich bin kein Detektiv und kein 
Auktionator, der alle Schliche des 
Diebshandwerks oder die Kuliſſen 
großer „ventes“ kennt. Aber ich weiß, 
daß es vielen Leuten ebenſo geht wie 
mir. Wenn man lange in einer Stadt 
wie Paris lebt, dann wird man leicht 
ungläubig. Man traut den Ereigniſ— 
ſen nicht recht, man wittert irgend eine 
Abſicht dahinter. Vielleicht verfällt 
man aus dem inſtinktiven Unglauben 
auch ins andere Extrem und wird allzu 
leichtgläubig gegenüber dem Geflüſter 
und Geklatſche von allerhand Myſte— 


rien, die hinter Diebſtählen und Rie— 
ſenpreiſen auf Auktionen ſtecken ſollen. 


Wie dem auch ſei, man hat nun einmal 
ſeine mißtrauiſche Seele, die einem 
leider die friſche herzwarme Bewunde— 
rung für die Meifterftüde der Diebe 
und berrlichiten Sherlod Holmes-Ge- 
Ihichten verdirbt. 

Eigentlich ift e8 Unfinn. Die Perle 
follte auf ihre emige unvergleichliche 
Schönheit vertrauen. Sie ift heute 
noch fo beliebt wie in den Erzählungen 
bon „Zaufend und eine Naht”. Ahr 
zärter Glanz ift fo viel edler ala das 
progenhafte Gefunfel der Diamanten 
und das maffive Parvenütum fchmerer 
Goldfetten. Die Perle hat etwas Le- 
bendiges in ihrem Blid und die Re: 
flere adeln das Kolorit des FFrauen- 


balfes, der auch der Perle notwendig ' 


ift. Perlen, die nicht getragen werden, 
verlieren ihren Ton. 

Uber e3 ift num einmal fo. Die 
Perle ann ohne die Marktreflame 
nicht Ieben. Vielleicht meil man fie 
jegt fünftlih fo gut nahahmt, daf 
nur der gemwiehte Kenner noch echt von 
uneht zu unterfcheiden meiß. Biel- 
leicht weil fie ihre Herrfchaft in der 
Mode nicht verlieren möchte. Vielleicht 
gar nur, meil fie immer mwieber verfün- 
den will, melche ** ſie erklim⸗ 
men Tann. Da mird ein Halaband 
Ion gti Xen &3 hat über eine 
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Spelulation auf einen großen Gelb» 
Beutel, der fo eitel ift, ein öffentlich 
betanntes, ein berühmtes Collier zu be- 
figen. Und ein folder Preis läßt alle 
anderen Preije jteigen. Auf einmal 
faufen wieder viele Leute Perlen, die 
fonjt wieleiht Brillanten getauft 
hätten. 

Nun maht wieder ein Perlenhals- 
band viel von jih reden. Es ijt auf 
dem Wege von Paris nad London in 
der Bojt gejtohlen worden und war für 
mehr als 3 Weillionen Franten gegen 
Diebjtahl verjichert. Niyt im entrern- 
tejten möchte ich den Xejer veranlajjfen, 
in diejem epochemachenden Diebitahl 
einen Stellametrid zu vermuten. Das 
Halsband ijt auf der Bojt gejtohlen 
worden. Die Polizei und die findig- 
ten Privatdetettiveg haben es beitä= 
tigt. In feinem Käjtchen verpadt, mit 
jo und fo vielen Siegeln bededt, ging 
das Objekt nur gegen Unterjchrift von 
Hand zu Hand. ES konnte nirgends 
einen Abjtecher machen. Aber als der 
Adrejfat in London das Kijtchen öff- 
nete, lag ftatt der Perlen Zuder darin. 
Ein Schwarzfünitler war notwendig, 
dieſes Verwandlungskunſtſtückchen fer: 
tigzubringen. Man ijt ratlos vor jol- 
her Kühnheit. Denn die Reife von 
Baris nad) London tjt wahrhaftig doc 
ein Kinderjpiel. Wenn das Kiftchen 
Morgens früh aufgegeben wird, kann 
e3 Abends fchon beim Adrejfaten fein. 
Auf der Bojt befindet e3 jich jtet3 in 
Gejelihaft. Beamte, denen täglich 
Werte von Taufenden und Hundert— 
taufenden durd) die Hände gehen, 
Ichreiben e3 ein, verfiegeln es in Süt- 
fen, jchreiben e3 aber und abermals 
ein. Schließlich waren doc) ein paar 
Minuten nötig, um die Giegel abzu: 
nehmen und wieder neue aufzudrüden. 
Wo tann das gejchehen fein? 

Sch muß der Polizei überlaffen, das 
Rätjel zu löfen. Einen Augenblid 
lang war das Publitum nod jtußige: 
geworden: m Boi3 de Boulogne hatte 
man ein nachgemadhtes Halsband ge- 
funden, das dem gefjtohlenen zum Ber: 
mwechjeln ähnlich fa. E83 mar eine of- 
fenbare Kopie, vielleicht beftimmt, vom 
Dieb an Stelle des echten in das Kält: 
chen gelegt zu werden. Doc) löjte fi 
diejes zweite Myfterium jehr rafd. 
Das falfche Halsband mar im aller 
Eile verfertigt worden, und in der’Bro= 
binz von der Commere in einer Revue 
getragen worden, in welcher eine Szene 
cus dem Diebftahl gejpielt werden 
follte. So menigiten? mird in den 
Zeitungen amtlich verfichert. reilich, 
man fann das falfche Halsband nicht 
mehr vergefjen, wenn man an das ge- 
ftohlene echte dentt. 

Die Pot braucht jich feine zu großen 
Sorgen zu machen. Gie nimmt feine 
Mertverjicherungen zu jolchen Riejen- 
höhen an und wenn irgend jemand be- 
rappen muß, dann ift es die englifche 
Verficherungsaefelfchaft Lloyds, bei 
der das Halsband gegen Reijeunfälle 
perfichert war. Hier jtellt fich dann 
auch gleich ein neues Myfterium ein: 
die Gefelichaft bietet 250,000 Franten 
jedem, der ihr dad Drei-Millionenob- 
jett miederbringt. Und fie wird den 
Hehler jo menig verraten mie, den 
Stehler. „Wir juchen einen Baleur, 
feinen Voleur!” fagte beruhigend einer 
der Deteftives. Die Gefellichaft hat 
Necht. Sie madt ein beiferes Geichäft, 
menn fie freiwillig 250,000 Franten 
Finderlohn zahlt, al3 menn fie den 
vollen Wert baar erfegen muß. ber, 
fragt fich der naive Menjch, mar denn 
der Diebitahl nicht eine einfache Spe- 
tulation auf diefe Prämie auf Un 
ehrlichkeit? 

Man möchte e3 glauben. Denn ae- 
mwiegte Perlendiebe müffen wiffen, daß 
das Halsband heimlich nicht zu Geld 
gemacht werden fann. Schöne Perlen 
find wie Wertpapiere, die auf Namen 
lauten. Ulle Händler, alle Jumeliere 
fennen fie, mie man Berfonen fennt. 
eve Perle des Collier3 hat ihre Ge- 
Thichte und ihr Signalement. Man 
fann die Perlen trennen, fie einzeln 
wieder in den Verkehr bringen, ber 
erftbefte Händler, der fich mit fo mert- 
vollen Perlen abgibt, wird fie mieder- 
erkennen, umfomehr, al3 die Zeitungen 
bon dem Diebitahl voll Tind, 

E3 gibt mpfteriöfe Diebftähle, die 
nie aufgehellt werden. Man kann fei- 
nen Grund und feinen Zmed entdeden, 
aber fie find wahr. Die Mona Lifa 
des Louvre iſt ſpurlos verſchwunden. 
Vielleicht ſieht auch das Perlenhals— 
band für drei Millionen nie wieder ei— 
nen ſchönen Frauenhals oder auch nur 
die Schubladen der Händler. Denn 
wie es ſcheint, gibt es auch Schmuck— 
ſtücke, die nie getragen werden, ſondern 


nur im Handel hin- und hergehen. 


Der Selbſtmord eines verirrten 
Touriſten. 


Aus Wien ſchreibt man: Die Chro— 
nik der Hochgebirgstragödien hat eine 
neue ſchreckliche Bereicherung erfahren: 
den Selbſtmord eines verirrten Tou— 
riſten. Der Wiener Cafetier Franz 
Kumpoſcht, der auf dem Großen Buch— 
ſtein im Geſäuſe vermißt wurde, iſt 
nach achttägigem Suchen zahlreicher 
Rettungsexpeditionen in einer Fels— 
höhle in 1800 Meter Höhe als Leiche 
aufgefunden worden. Nicht ein Ab— 
ſturz an ſchroffer Felswand, nicht 
Hunger und Kälte haben das Schluß— 
wort dieſes Lebens geſprochen, ſondern 
die Verzweiflung an der Rettung hat 
den Unglücklichen getrieben, durch einen 
Selbſtmord in der wilden Einſamkeit 
des Hochgebirges ſeinen Qualen ein 
Ende zu machen. Aus den hinterlaſ— 
ſenen Aufzeichnungen des Unglückli— 
chen geht hervor, wie über alle Begriffe 
erſchütternd dieſes Sterben jim Ange— 
ſichte der Menfchen, menſchlicher Woh⸗ 
nungen, einer Eijenbahn, eines Fluf- 
fes, und doch in himmelhoher Entfer> 
nung bon den rettenden Menfchenträf= 
ten geivefen fein muß. Ein Verftiege- 
ner, mie einft NKaiferr Mar an der 
Sertmmenn, nur ‘daß. fein Retter 
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Werner, vom Gefäufe aus 
Demer, vom Gefufe au dien Kuf 


gen YBuchltein unternommen. Beide 
waren zwar touriftifch entjprechend 
ausgerüftet, aber Kumpofcht war tou= 
riftijch ganz ungeübt, während Werner 
zwar fr einen geübten Hochtouriften 
galt, aber jeit längerer Zeit feine 
Ichwere Bergtour mehr unternommen 
hatte. Der Große Buchjlein ift ein 
aljeitig jchroff anfallender Plateaus 
berg, auf den nur’ein einziger relativ 
leigterer Aufitieg führt. Alle anderen 
Auf: und Uojtiege jınd jchwierig, ge- 
fährlich und vor alen Dingen jchmwer 
zu finden. Auf dem Gipfel ange- 
langt, gerieten nun bie beiden Zouci- 
jten in einen Wetterjturg mit plößlic) 
einjegendem jtarten Nebel. Gie ver- 
irrten ji dabei beim Abjtieg und irr- 
ten zwei Iage lang in den Yelöwän- 
ben umber, ohne einen Yusiweg aus 
dem Labyrinth zu finden. Schließlich 
fonnte Kumpofcht nicht weiter, und 
fein Gefährte Werner entſchloß ſich 
ſchließlich, nachdem er Kumpoſcht an 
einem ſicheren lage zurüdgelajjen 
hatte, mit dejjen Eimmwilligung allein 
den Wojtieg zu verfuchen, um aus dem 
Zale Hilfe herbeizuholen. 

Unter Ueberwindung großer Gefah- 
ren gelangte Werner nad) jtundenlans 
gem Suchen endlich total erjchöpft - 
piyhiich völlig „miedergebrocyen“ 
Zale an und erftattete jofort ade 
von dem Zurüdbleiben Kümpojcts. 
Werner gab auch eine ungefähre Be- 
jchreibung ver Stelle, an welcher er fei- 
nen Oefahrten zurüdgelajjen Hatte, 
war jebocy infolge jchmwerer Herzer- 
frantung und fogenannten „Bergfie- 
bers* außerjtande, die jofort ausge: 
fandten Rettungserpeditionen an Ort 
und Stelle zu begleiten. Tagelang 
blieben jo alle Nahforjgungen nad) 
Kumpofcht vergeblich, da derjelbe fid) 
inzwifchen von dem Plate entfernt hat- 
te und mweiter in den jteilen Felswänden 
umbergeirrt war. So mar er von 
Vorfprung zu Vorjprung, von Grat 
zu Grat kletternd, endlich) zu einer 
Telshöhle von 31, Meter Länge und 
70 Zentimeter Höhe gelangt, mo er 
Tchlieglich, den Zod vor Augen, feine 
andere Möglichkeit jah, als jeine Lei— 
den durch Deffnen der Pulsadern ab- 
zufürzen. Ein Zurücd gab e3 bei jei- 
ner, Entfräftung nit mehr. Ein 
Hinauf oder Hinab war für den un 
trainirten Touriften ausgejchlofjen. 
Seine Hilferufe verhalten in der 
Wildnif ungehört. Da hat Kum— 
pofcht denn, den Tod vor Augen, fein 


Teftament gemaht und feine legten 


Eindrüde gewiffermaßen einem Tage: 
buche anvertraut. 

Eine Aufzeihnung vom 16. Juli 
lautet: „Werner geht um Hilfe. Dtein 
Magen funttionirt nicht mehr, ich fan 
nicht mehr effen. Ach ehe die Enns, 
den Wald und die Bahn und niemand 
fommt mir zu Hilfe! Gott, wie un: 
dankbar die Menfchen find! Wenn 
bi3 morgen feine Hilfe fommt, ijt es 
aus mit mir! ch öffne mir die Puls: 
adern!“ Auf einem anderen Blatte 
ftand: „Schon den vierten Tag irre ich 
umbder, von fünf Uhr früh bis neun 
Uhr Abends, jehe die Enns, die Bahn, 
die Menjchen, niemand fommt mir zu 
Hilfe und ich fanın jelbit auch nicht 
hinunter.” Eine Aufzeihnung vom 
17. Juli, dem vermutlichen Todestage 
Kumpofchts, lautet: „Sch Tchleppe mich 
nun bereits in die dritte Höhle. Ich 
ehe das menschliche Leben in tiefer 
Not. Unter mir die Enns, über mir 
Berge und Himmel. Die Wolken eilen, 
fein Menjch fommt mir zu Hilfe.“ Die 
legte Aufzeichnung Kumpojchts bejagt: 
„LT. Juli. Noch feine Rettung! ch 
chneide mir die Schlagadern durch 
und alles ift aud. Lebt wohl! Nur 
noch eine Minute Die nächſten 
Worte ſind verwiſcht. Offenbar hai 
Kumpoſcht, nachdem er noch ſein Te— 
ſtament aufgezeichnet und Beſtimmun— 
gen über ſein Begräbniß getroffen 
hatte, die Tat nunmehr ausgeführt. 
Man fand die Leiche Kumpoſchts in 
der rechten Ecke der Felshöhle, voll— 
ſtändig bekleidet, mit Hut und Mantel 
bedeckt, auf dem Rücken liegend, den 
rechten Arm in die Höhe geſtreckt. Er 
machte den Eindruck eines Schlafen— 


den. Die Pulsadern der rechten Hand | 


waren burchfchnitten. Die linte Bruft 
mar mit Blut bebedt. Neben der Leiche 
lag das Tagebuch und ein blutiges Ta- 
Tchenmeffer. 


— —— — 


— Ladenſchluß. — Touriſt: „Ich 
denfe, man bat an diefer Stelle ein 
fiebenfaches Echo?" — „Dis fchon; 
aber um 9 Uhr id Feierabend.“ 


Freiherr von Biedenfeld. 


Amerilanifhes Taaebudh eines um Sie Ede ge 
gangenen preußifhen Stüraffier-Leutnants. 
Preis 60. 


Amerifa 
in Wort und Bild. Populäre Schilderungen ber 
Länder und der Lebensmweile der PBedölferung. 
Mebrere, hundert Driginal- —E 560 
Seilen Text; elegant gebunden. Preis $1.50. 


A.KROCH & CO,, 


59 Oft Monroe Strafe. 


Todefanzeige. 
Sreitag, den 8. Auguft, ftarb 
Frau Therefe Schmibt 
(Wittwe don Dr. Ernit Schmidt) 
im 84. Lebensjahr nad kurzer ron Rx 
Leichenfeier nass ftatt am Sonntag, 
Auguft, um balb zehn Uhr Morgens * der 
Graceland»fapelle. - 
+ Dito, Richard, Lonid Schmidt, 


— Nichte. 


Bitte Feine u den, frfafon 


— Ein 
Kaiser 


ihed Buch! — 


riedrich Ill. 


von Deutihland, „Unier Frig", Ein 2 i 
I re "alt. —e— Chr Sees 


Koelling & Kiappenbaoh, 
———7 4 


NZZ 


Bel 
ae wein Gate und unler Sue 9 
AUnguft Kroening —J 
gem Leiden ſanft im Herrn 


tit. 16 langem ——— TE tatt a ea 

den 11. Yuguft, um 

Tranerhaufe, 5137 E 

Evangel. riedensliche, Ede 52. und 

Str., und don da mit Kutihen nah dem Mount 

Becemwood-Sriedhet. Die trauernden Hinterblie 
nen: 


Bertha KArvening, Gattin. 
Elifabety Ballantine, Tochter, 
Fred Ballantiue, Schwiegerſohn. 


Todesanzeige. 


Freunden und Belannten die —** ‚m. 
Tut, dab unfer geliebter Gatte, 


Großvater 

Beter Bernd 
im Alter von 56 — geſtorben 4 ri 
gung Dienstag tmittag um 
Zrauerhaufe, 7156 May Etr., nad nn Sacıed 
Heart Kirche, wo ——* zelebrirt wird, bon 
dort mit Kutfhen nah dgm Ct. Mars Deted- 
hof. Mitglied der Court lfare Nr. 666, J.D.8. 
Die trauernden Hinterbliebenen: 


Suns zes gebor. Weidenfelber, 
J —* und John Berud, 


fo,mo Jofeph "Vernd, @ Großvater. 


Todedanzeige, 


Sreunden und Belannten Be traurige Nach 
richt, dab unfere geliebte Mutte 
Minnie Meyer acbor. "yet 
im Alter von 72 Jahren — iſt. Beerdi⸗ 
gung findet ſtatt am Sonntag, 
um 1 y * 
Trumbull Ave mit Auts nach Foreit Home, 
Um ſtilles Beileid bitten die irauernden Hins 
terbliebenen: 
Villiam, Hermann, zn un und 
Emma Barrenther, KR 
Paltimore, Maryland, ebenen "Sitte au 
loviren. 


— 


Todesanzeige. 


Freunden und Belannten die traurige Nach— 
richt, dab mein geliebter Gatte, unfer Bater und 


Brude 
Philipp Haas 

am 8. Auguft im Alter von 63 Jahren in feiner 
Wohnung, 5547 Ada Str., geitorben. ift.— Bes 
erdigungs:Anzeige fpäter. um ftilles Beileid 
bitten die frauernden rn 

Roſa Haas, G 

Philipp, Yatob, Fuie, Roſa und 

Chas. Haas, Kinder. 
Adam Hans, Bruder. 


Todesanzeige. 


Freunden und Betannten die traurige Rage 
tiht, dab unfer gelichter Sohn und Brudeg 
Georg R. Kammerer 
am 9. Auguft im Alter don 43 Jahren aeftorden 
ift. Die Deerdigung findet itatt am Dienitag, 
den 12. Auguit, Nachm. 1 Ubr, dom Traue®s 
baufe, 1859 Central Rarf Ave, nah Wunders 
Friedhof. Um itille Teilnahme bitter bie bes 
„übten Hinterbliebenen: 
— und Georg Kammerer, 


Fra nr * Frau Eierdam, 
Geſchwi fonm 


Waldheim. 


—— deutſ er —S Base bon 
Dicago. Dur tetropolitandochb mie 56 
en Sira > 
Bey e ind in diele 
auf Abſchlagsza —— J 
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red J. Zuttermeifter, Kr üf. Fre ans, seat 
alob Ehwab, Cupt. u. Shoum feb19°3 


önen J 
— neral⸗ 
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BRICHIES 
SPOT” 
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ceinige Ballett 
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übrig | cin Kapelle 


Chevalier Emanuel, Sapellmeifter. 


5000 freie 


Abends 
Speift im Freien — ! 100 : 
auf den | Gafino-Bal- — 
fons oder in dem Pa- | 


Inftigen 
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Fahrten 
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der Welt 
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— mit wen ı — ve — 
Schiffs-Unglück. 


— Cilanic 


Das $150,000 große Schauſtück. 


Cabaret BL, 81000 ges Im Tanzfaal 


̃ Tal ent zößten 
jebd.Abenb l Fresco 
Schlacht von gellysburg eeieen 


Schs neue Fahrten!! 


Alle die etablirten Yavoriten. 
Ein Halbe Hundert neue Schauftellungen. 


Hört Don Phillipinis Spaniſche Kapelle 


Es gihl nut ein Kiverviem! 


in29fon® 


Ohne feinedgleihen in der Welt, 


ismarck Garten, 
Evanfton Ave, Grace und Halited tr, 


Roehmhildt Symphonie-Orkeiter, 


bon Berlin, Deutihland, 
50 trefflide Mufiler in Konzerten im Freien. 

Ununterbrod, Brogramm 7—1. Eunntag Mats, 

Dag,fafondi* 


BALLMANNS 


preiögefrönte 


KAPELLE 


wie —5 Diem von Ser sn — 
d Konzerttour durch T 
on n morgen ab im 


Rivalen Park, 


Vom 24. Auguft ab in Forgit Barı 


Piknik und Sommernachtfeil 
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Platfdeuljchen ide 


>» Rheinland» Welfa’en Ar. 90 
Samitüi, den 16. Augnft 1913, 
im Eurela Part, 3424 ort Blpd., Ede 


m. dermann 
—— en: Zidet a @ 


‚ bei den Mitgliedern und an der Belle 


' Großes Piknik 


und Sommernadtöfeit des’ 
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eeistegein Eintritt 25€ die Berfon. 10, 2408 


Tiroler Heimat, 


729 NORTH AVENUE. 
Samstag, Sonntag und Donnerdtan: 


Schrammel-KRapelle Konzert und Tanı! 


EMIL H. — 


Ge N. Clark —25 Randolph 





x Tobebangeige we Bi 


Für Mufitfreunde. 
Fuccinis Zulunftspläne — Der Barfifal in 
— Keipsig. — Humpewinds neuefte Oper. — Der 
alte Blüder auf der Bühne. — Denimal für 
Stanz Abt. — Bom Schweizer Mufitfeit. 
Aus Mailand mird gejchrieben: 
Seitdem Giacomo Puccini ım Auguft 
1910 jeine jüngjte Oper „Das Dlad- 


hen aus dem goldenen Weiten“ been=* 


det hatte, juchte er nach einem’ neuen 
Bude, das feiner mufitalifchen Bega- 
bung entijprad. Hunderte non Ent- 
würfen hat er gemuftert,. aber feiner 
fand vor jeinen Augen Gnade, wo hat 
fit) nun Puccini entichlojjen, dem 
Nate des Thenterdirettors im Bor: 
Spiele zum „Fauft“ zu folgen, der da 
fagt: „Gebt ihr ein Stüd, fo gebt es 
gleich inStüden!“ und geht batan, 
‚ anftatt einer dreiaftigen Oper Drei 
einattige Opern zu tomponiren. €3 
find drei Opern, die gar feinen inne= 
ten Zufammenhang miteinander ha= 
ben. Die erjte hat Didier Gold ver— 
foßt, und fie Heißt „Die Houppes 
lande“. Die Handlung jpiell an 
Bord eines der großen Seinelähne in 
Paris. Georgette, die Gattin Mi— 
chels, dem der Kahn gehört, erwartet 
ihren Geliebten Louis. Ein ange 
zündetes GStreichhol; fol! das Zeichen 
jein, daß er auf das Schiff fommen 
fönne. Uber nicht Georgette gibt es, 
* fondern Michel, der ji) ahnungslos 
feine Pfeife anzündet, nadbdem ihn 


feine Frau vergeblich befchiworen hat, | mit 


zur Rube zu gehen. Der Liebhaber 
Ipringt rajch auf das Schiff und wird 
bon Michel erdrofjelt. Georgette hat 
den Lärm gehört und eilt herbei, fieht 
ober nicht den Leichnam, den ihr 
Mann mit feinem weiten Mantel ver: 
deckt. Erit ihre heuchlerifchen Liebes— 
beteuerungen veranlafjen Michel, den 
Mantel zu lüften. Entfeßt fieht Geor- 
gette daS verzerrte Geficht des Toten, 
während ppm Ufer her luftige Mufit 
ertönt. Diefer Grand Guignol-Oper 
foll ein idylifcher Aft folgen, deſſen 
Buch Gabriele D’Annunzio fehreiben 
wird. Den Abihluß des Abends wird 
ein grotesfer Aufzug aus der Yeber 
von TIriftan Bernard bilden. Eine 
Geſellſchaft von Forſchungsreiſenden 
wird in Afrika von Negern gefangen 
genommen. Dieſe rächen ſich an den 
Europäern in ſeltſamer Weiſe. Sie 
waren vor vielen Jahren nach Europa 
geſchleppt worden und hatten dort 
auf den Jahrmärkten tanzen müſſen. 
Dieſe Schmach haben ſie nicht vergeſ— 
ſen und nötigen jetzt die ernſten Ge— 
lehrten, wenn ſie ihr Leben lieb haben, 
Poſſen zu reißen. Ein ehrwürdiger 
Akademiker muß den Bauchtanz auf— 
führen, ein anderer Forſcher als 
Hanswurſt auftreten. Endlich, nach— 
dem die Neger die Weißen ihre Ueber— 
legenheit haben fühlen laſſen, darf die 
Karawane weiterziehen, und der Vor— 
hang fällt zum dritten Male. 
x* * * 


Um im nächſten Jahre eine der 
Stadt Leipzig würdige Aufführung 
von Wagners „Parſifal“ zu ermögli— 
chen, hat der Rat ein beſonderes Ver⸗ 
rechnungsgeld in Höhe von 75,000 
Mark für:die Dekorationen, Requifi- 
ten und Koftüme . und 10,000 Marf 
für bauliche Herftellung und Beleud)- 
tungsapparate veriwilligt. Die Stabt- 
perordneten Find diefem Bejchluffe 
beigetregen, haben jedoch wegen der 
Verrechnung bejondere Anträge ges 
ftellt. — Zu den baulichen Heritellun- 
gen gehören, wie mir bon anderer 
Geite erfahren, in erjter Linie eine 
Vergrößerung des Orcheſters, dem zu 
den Parſifal-Aufführungen die erſten 
drei Reihen des Parketts geopfert wer— 
den. Die Einrichtung wird natürlich 
ſo getroffen, daß die Sitzreihen zu an— 
deren Aufführungen, die des erweiter— 
ten Orcheſters nicht bedürfen, in ihrer 
alten Form wieder hergeſtellt werden 
lönnen. 

* * 

Engelbert Humperdinck iſt gegen— 
wärtig mit der Orcheſtrierung eines 
von ihm in der Kompoſition ſoeben 
fertiggeſtellten mehraktigen Bühnen— 
werkes beſchäftigt, zu dem ihm Robert 
Miſch den Text geſchrieben hat. In 


Ochs⸗Eichelberg⸗ Konſerbatorium im 
Berlin berufen und beginnt dort ſeine 
Lehrtätigkeit am 1. September. 

* * * 


Hofopernſänger Johannes Sembach, 
Ber langjährige Heldentenor der Dres: 
dener Sofoper, ift aus dem Verbande 
diefer Bühne gejchieven. Wie aus 
Dresden geichrieben wird, brachte das 
Publitum dem Künftler. anläßlich fei- 
nes letten Gaftjpield ala Lohengrin 
große Ovationen dar, Herr Sem- 
bach, ‘der jich dauernd in Berlin nie 
berläßt, beabfichtigt, ausgedehnte 
Gaftjpielreifen zu unternehmen, Die 
ihn u. a. aud) nad) Amerifa führen 
jollen. 


* * 

Die einaltige Operette „Die teuerſte 
Frau von Paris“ hatte bei der Ur— 
aufführung im Kleinen Theater in 
Berlin durch den pitanten Zert bon 
Fri Grünbaum und Heinz Reichert 
und die graziöfe, gefällige Mufit von 
dem früheren Kapellmeifter am Ham: 
burger Stadttheater, Leo Schottlän⸗ 
der, einen ſtarken Erfolg, 

* 


„Die Herzogin von Marlborougd”, 
fomifche Oper von Dito Yiebad) (KD- 
nig&berg) wurde bon Direktor Georg 
Hartmann (Deutjches Dpernhaug) 

| zur Uraufführung, erworben. 


| Bei der Vorftellung des „Mitabo”, 


| 


der die Dperettenfaifon im 
Münchener Künftlertheater erdffnet 
wurde, erlitt ber Darfteller bes 
„Mitado“, Walter Fornes, gegen 
Schluß des zweiten Aftes mitten im 
Vortrag eines Kuplets einen Anfall 
von Herzträmpfen. Er fchleppte fich 
noch zur Kulifie und ftürzte dort zu 
Boden. Die Vorftellung konnte dant 
dem gefchikten Einfpringen der anderen 
Dariteller, befonders Mar PBallenbergs, 


zu Ende geführt werden, obgleich bie 


| 


| 


| 
| 
| 


I 


delnden Tonpoeten. 


dem Stück wird unter anderem „der 


alte Blücher“ auf der Bühne erſchei— 
nen, deſſen Perſn auch ſonſt mit im 
Vordergrunde der Handlung ſteht. 
Die Uraufführung ſoll beſtimmt noch 
im Laufe dieſes Jahres erfolgen. 

* * 


Saint-Saen3, ber Komponift von 
„Samfon und Delila“, 
als feiner Dichter Auf. Eine feiner 
legten Dichterifchen Arbeiten hat den 
Komponijten Groblez derart begeiltert, 
dat er Saint-Saens um die Erlaub- 
niß gebeten hat, die Dichtung als Li- 
bretto einer Oper benugen zu dürfen. 
Caint-Saens hat die Erlaubniß er- 
teilt. ©o ift der Komponift zum Li- 
brettifien eines anderen Komponiften 
geworden. Die Oper foll, mie die 
„Comödia“ verſichert, in nächſter Zeit 
herauskommen. 

* * * 

Unter entſprechenden Feierlichkeiten 
iſt in Eilenburg, Regierungsbezirk 
Merjeburg der Provinz Sachen, der 
Geburtsftadt Franz Abts, ein Dent- 
mal für den berühmten Liederfompo- 
niften enthüllt worden. E3 ijt in Her- 
menform höchſt geſchmackvoll ausge— 
führt. 

* * * 

Die Gefellihaft der Mufikfreunde 
in- Berlin (Dirigent Profeffor Ernit 
Mendel) veranftaltet ihre vier Geſell— 
Tchaftsfonzerte zum Beiten des Künft- 
lerunterffügungsfondg am 30. Dfto- 
ber, 8. Dezember, 8. Januar und 6. 
März im großen Saal der Philharmo- 
nie mit dem Phildarmonifchen Orche- 
fter. Das erfte Konzert findet im 
Hinblid auf das große Wagnerjahr 
als Wagner-Lifzt-Abend fiatt. U. a. 
gelangt die. Fauft-Symphonie von 
Riizt zur- Wiedergabe, für melche die 
Mitwirtung des Berliner Lehrerge- 
ſangbereins gewonnen wurde. 

— — 


Willy Dedert wurde als Haupileh⸗ 
für ‚an: das Profellor 


! 


genießt auch | 


Stimmung des Publifums infolge be3 
Unfalles natürlich etwas gedrüdt mar. 
Neben Pallenberg zeichnete fi Fritzi 
Maffary in der weiblichen Hauptrolle 
aus. Die Regie von Zaprel war reich 
an originellen Einfällen. 

* * * 

Die Waldoper in Zoppot hat „Die 
Maienkönigin“ von Glud mit großem 
Erfolg unter Leitung bon Sber- 
tegiffeur Schaeffer und Kapellmeiiter 
Heh aufgeführt. Lilli Rummelspacher 
als „PBhiline“ und Gertrud Waldmann 
als „Helene“ waren in Spiel und Ge- 
fang vorzüglich, die Dekoration ftim- 
mungspoll. 

* * * 

Bom Schweizer Tonkünftlerfeit wird 
aus St. Gallen noch berichtet: Von 
den drei Chormwerfen des lebten Kon 
zerts verdient lediglich Dr. Hermann 
Suter (Bajel) „Erjte Walpurgi3- 
nacht“ Beachtung. Wohl: mie Suter 
felbft in der Analyfe quasi entjchulbi- 
gend meint, ed ijt ein gärenbes 
Yugendierf, ftiliftifch noch taftend und 
in unbändigem Schreibdrang verfaßt. 
Aber neben dem Mendelsfohn-Scherzo 
(de3 erjten Wächter-Chores) fteht Doch 
— die Angitrufe des hriftlichen Wäch— 
ters, der zweite Wächter-Chor — ganz 
verblüffend Charatteriftifches im dra- 
matifchen Kantatenſtil. Entſchlöſſe ſich 
Suter, dem Werk die eingeſtandenen 
Wagnerismen zu nehmen und das 
Ganze nach ſeiner heutigen Reife 
umzugeſtalten, ſo ergäbe das ſicher 
eine wertvolle Bereicherung der Lite— 
ratur. Vom Komponiſten und ſeinem 
Basler Orcheſter wurde es prächtig 
wiedergegeben. Die anderen beiden 
Werke des Abends kamen von einem 
ganz ungezügelten Temperament und 
einem abſeits von der Heerſtraße wan— 
Jener iſt der 
21jährige Robert F. Deuzler. Mit 18 
Sahren fchrieb er die nun in ©t. 
Gallen gehörte Symphonijche Phanta- 
fie frei nach Goethes „Zotentanz” — 
durchaus iluftrative Mufit im Sinne 
von Strauß’ „Iod und Berilärung“, 
mehr noch „Zill.” Bon diefem Tpufen 
alle drei Tafte Reminiszenzen in dem 
Totentanz herum. Das Ganze ift mit 
einer verblüffenden Gefchidlichkeit, mıt 
dem unbedenklichen Schneid ber erjten 
Jugend, freilih au mit all ihren 
Iofen lnbedenflichkeiten, entmworfe: 
und höchſt „dankbar“ orcheſtrirt. Es 
hatte, wie ſchon gemeldet, da es von 
dem jungen Autor auch ſchwungvoll 
(oft zu ſchwungvoll) dirigirt wurde, 
ſtarken äußeren Erfolg, den man im 
übrigen nicht überſchätzen wird. 

Die eigentliche Ueberraſchung bildete 
das Violinkonzert von Hermann v. 
Glenck, einem Züricher Muſiker, der 
ſich bereits als Kapellmeiſter ſeine 
Sporen verdient hat. Eigentlich eine 
Symphonie mit obligater Violine — 
und doch kein Konzert gegen die Geige. 
Dieſe ſchwingt ſich vielmehr als Kün— 
derin des geſteigerten Gefühlslebens, 
aus der pſychologiſchen Arbeit des 
ſymphoniſchen Orcheſters gleichſam das 
ſeeliſche Reſumé ziehend, das Letzte 
eines feinen Poetengemütes zu ver— 
raten, frei und rhapſodiſch in mono— 
logiſirender Form aus. Das Solo— 
inſtrument als ſolches kommt dabei 
voll und ganz zu ſeinem Recht, denn 
Glencks Orcheſter iſt von einer wunder—⸗ 
bar zarten Durchſichtigkeit, nobel und 
doch keineswegs, wie bei Schillings 
etwa, fleiſchlos. Glenck geht inhaltlich 
weit über den Beariff „Ronzert“ hin- 
aus: der erfte großzügig entworfene 
Sat, erfüllt von hochfeffelnden, apart 
mobulirten Durcführungsteilen, ift 
ein bon leidenfchaftlihen Kämpfen 
durchſetzter Symphonieſatz. Die Aus- 
drucksart der Glenckſchen Kantilene iſt 
von „beſonderer Art“, durch Chromais— 
men reich belebt, ein edles Feuer glüht 
unter ihr. Im zweiten Satz gibt es 
aanz wunderſame lyriſche Schönheiten, 
ein tiefer Ernſt beherrſcht ihn. Licht— 
voll, auch rhythmiſch federnder und 
leichter ſchließt der dritte Satz, ein 
geiftreiches Raprizaio, in der Haupt- 
tonart H=-Dur, das Konzert. Bemer- 


fenswert ift bie Kabenz, die in ganz | nicht!“ 
Teuehtet | mig benn_ bie 


neuer Art auch aebanklich 


bringt. Orcheſtral ſprüht und 


das auf den erten ZUR ehmas 


behnte, im Pa dium 
Kenner aber dur die Logik der Modu- 
lation und Dispofition bezmingende 
Wert. E3 wurde vom Züricher Kon- 
zertmeifter De Boer ganz eminent ton- 
j&ön und mit voller geiftiger Beherr- 
fhung gejpielt. Der nebenbei als ein 
hervorragendes Dirigirtalent beachtens- 
merte Komponift hat in biefem Violin⸗ 
konzert ſich als ein Schaffender er— 
wieſen, auf den nicht nur die Schweiz 
künftig große Hoffnungen fegen darf. 
* * * 


„Floreſtan“ in Nöten. Es war im 
Opernhaus einer großen deutſchen 
Stadt die letzte Vorſtellung vor den 
Ferien: „Fidelio.“ Andächtig horchten 
viele Hunderte aus kleinbürgerlichen 
und Arbeiterkreiſen (es war Volks— 
vorſtellung) Beethovens herrlicher 
Mufit zu. In gewaltiger Steigerung 
mar das Drama zum Höhepunft ge- 
fommen: „Leonore“ wirft fi nad 
langer Trennung in die Arme des ge: 
liebten Gatten. Da plößlich vernimmt 
man im Zufchauerraum das unheim- 
liche Geräufch einer platenden Naht. 
Dem tro der harten Gefangen- 
Ichaft körperlich feineswegs herunter- 
gefommenen „Tloreftan“ hatte feine 
Fülle die Rüdennaht feines Rodes in 
beträchtlicher Länge aufgejprengt, ma3 
vielfach Heiterkeit hervorrief. „Zeonore“ 
war biß zum Fallen des Vorhanges 
ängjtlih bemüht, ihre Hand fchügend 
über dem flaffenden Spalt zu hal- 
ten, bi8 der Vorhang gnädig fiel. 
„BHloreftan“, geht nach Marienbad! 

* * * 

Einem Drahtbericht zufolge Schreibt 
der Dberbürgermeijter von Köln einen 
originellen Wettbewerb aus. Er feht 
einen Preis von 1000 Marf aus zur 
Erlangung einer Hymne auf die Stadt 
Köln, die fingbar if. Das Gedicht 
fann im Kölner Dialekt oder auch hoch: 
deutſch ſein. 


— — ——— 
Der grobe Bismarck. 


Von den Altmärkern berichten die 
Chroniſten: „Es hat aber vor Zeiten 
im Lande ſehr einfältig, ſimpel, 
fromm, aufrichtig, ehrbar Volk gehabt, 
recht deutſcher Art, grob von Sitten 
und Leben, daher man' ſagt: die gro— 
ben Altmärker.“ 

Grob ja, einfältig nein! Daß der 
größte Altmärker, Otto v. Bismarck, 
einfältigen Gemüts geweſen ſein ſoll, 
wird jelbft fein bitterfier Gegner nicht 
behaupten fönnen, wohl aber wird er 
ihm ein reichlich Maß an Grobheit, 
Thönfter und ausgefuchter Grobheit, 
ala erb- und eigentümlich zugebilligt 
haben. ebt wird aus dem Munde 
eines Wugenzeugen eine granbiofe 
Grobheit Bigmarda befannt, von ber 
jelbft die beften Kenner der Bismard- 
Zeit nicht3 haben verlauten Iaffen. 

In der foeben erfchienenen Gefchichte 
des 26. Infanterie-Regiments (Verlag 
E. Baenſch jr., Magdeburg) erzählt 
ein noch heute lebender, alter Sechg- 
undfechziger, Major Konrad von Dies- 
fau, über diefen Vorfall: „Am 10. 
November 1865 traf König Wilhelm 
auf der Fahrt nach Leblingen in 
Magdeburg ein, um u. a. au das 
neue Dffiziersfafino des 26. Regi- 
ments in Augenjchein zu nehmen. Im 
Gefolge befanden fich die Königlichen 
Prinzen Karl, Friedrich Karl, Albrecht, 
Vater und Sohn, Feldmarfhall Graf 
Wrangel und ein Major in der Unis 
form der Halberftädter Küraffiere von 
herfulifcher Geftalt.” Nach Befichti- 
gung des Regimentshaufes begrüßte 
der König, das auf auf dem Kafernen- 
hofe aufgeftellte Regiment, ging bie 
dronten ab und ließ dann megtreten, 
um die neue Kaferne zu befichtigen.“ 
Herr von Diesfau erzählt nun weiter: 
„Mir, als dem zurzeit älteften Leut- 
nant, der in der Kaferne wohnte, war 
die bejondere Ehre zuteil geworben, 
für den Tag „Kafernen-dusjour” zu 
haben und Seine Majeftät zu führen. 

E3 war ein Kleines Gefolge, das den 
König begleitete, nur die direften Vor: 
gejetten des Regiments und der 
reckenhafte Küraſſiermajor. Se. Maje— 
ſtät ging von Stube zu Stube und be— 
ſchränkte ſich nicht etwa auf die Be— 
ſichtigung der Räume; in der einen 
Stube ließ er ſich die Spinde zeigen, 
in einer anderen das Putzzeug; hier 
unterſuchte er das Kommißbrot, dort 
ließ er ſich die Stiefelſohlen zeigen. 
Hatte er eine Stube gemuſtert, dann 
fragte er jedesmal zum Schluß: 
„Kommt Ihr auch mit Eurer Löhnung 
aus?“ worauf natürlich jedesmal die 
Antwort erfolgte: Jawohl, Euer Ma—⸗ 
jeſtät.“ In den Kompagnie-Revieren 
übernahmen die Hauptleute die Füh— 
rung des Königs, ſo daß ich als einzi— 
ger Leutnant die Pflicht hatte, der 
letzte im Gefolge zu ſein. Se. Majeſtät 
und die dirkten Vorgeſetzten hatten eine 
Stube verlaſſen, nur der Küraſſier— 
major und ich waren noch zurüdgeblie- 
ben. Da ftellte fich der gemaltige 
Mann in feiner ganzen Redenhaftig- 
feit vor die Fleinen Füſiliere, ſah ſie 
mit feinen burchbringenden Augen 
niederfchmetternd an und fragte: 
„Kommt hr wirklich mit Eurer Löh- 
nung aus? Wenn Yhr Wäfche, Pub- 
zeug, Yußlappen und mas hr fonft 
noch braucht, bezahlt habt, bleibt Euch 
dann noch etwas übrig, um Euch Fett 
aufs Brot zu kaufen?“ Als die Leute 
ganz verbußt nicht antworteten, don 
nerte er fie förmlich an: „Na, Ant- 
wort!” Nun kamen dann einige Be- 
berztere mit der fchiichternen Entgeg- 
nung heraus: „Nein, übrig bleiben 
tut dann nicht3 für Zubrot, da muß 
man jchon von zu Haufe mas haben.“ 
Darauf der Küraffiermajor: „ch gebe 
mir die größte Mühe, Euch mehr Löh- 
nung zu verfchaffen, habe den König 
wiederholt darum gebeten, nun geht er 
bier von Stube zu Stube, fragt, ob 
Ihr mit Eurer Löhnung ausfommt, 
und auf allen Stuben antworten fie 
ihm: „Jamohl, Euer Majeftät!" Ihr 
mußtet al3 ehrliche Kerls doch fagen: 

ein, Euer Majeftät, mir reichen 

‚Wahrheit 


altmärfifhen Bauernjungens zu hö— 
ten befommt?!“ Dann wandte er de 
zur Tür, dredte fich aber nocheinmal 
um und fagte, mit einem Pathos, das 
ala Ernft oder Scherz nicht zu erfen- 
nen mar: „Und hr mollt meine 
Landaleute fein? Pfui, ich verleugne 
Euh!“ Damit verlieh er die Stube. 

„Donnerietter, wer war denn das?“ 
fragten die Leute mich, derich mich an 
ihren verdußten Gefichtern belufiigte. 
„Da3 war ja der Bismard, was un- 
ferm König fein erfler Minifter ift“, 
antwortete ich. „Das iS ämer en helli- 
Then Kirl!“ hörte ich fie noch jagen, 
als ich die Stube verließ. Unterbejjen 
feßte der König die Stubenbefichti- 
qung mit Unermübdlichkeit fort, bis er 
endlich vom oberen Korridor aus die 
Kaferne verließ und nad dem Dffi- 
zierägarten ging. Hier tonnte der Kö- 
nig, troßdem e3 jchon recht winterlich 
ausfah, doch noch die vortrefflichen 
Anlagen, ein Mujterftüd ihrer Schö- 
pfers, des Oberften von Kobe, prüfen. 
Mit eingehendftem Sinteree wurde alles 
gemuftert, die ganze Anordnung und 
die einzelnen Teile. Das Lob aus dem 
fönigliden Munde war nicht die ein- 
jige Anerkennung, die dem Oberften 
bon Kote für fein Werk zuteil wurbe. 
ALS zwei Jahre fpäter die Vermögens- 
verwaltung de3 ehemaligen Königs 
bon Hannover für die Schlöffer und 
Gärten einer fundigen Perfon be> 
durfte, da erinnerte fich König Wil- 
heim I, der Gartentunft des Generals 
bon Kobe und berief ihn dorthin. Nach 
dem Frühftüd im Regimentshaufe 
hatte fich Bismard mit dem Oberbür- 
germeilter Hafjelbach in eine Ede des 
Speijefaal3 zurüdgezogen, wo fie an 
ber Hand von verfchiedenen Plänen die 
Ermeiterung Magdeburgs befprachen 
und zur großen Freude ded Gtabdt- 
oberhaupts zu einem der Stadt gün- 
ſtigen Abſchluß kamen. 


— — 


Roſeggers erſtes Gedicht. 


Der ſteiriſche Dichter Roſegger 
feierte am 31. Juli feinen 70. Geburt3- 
tag. Früh hat fich in dem Kinde, dem 
Hirtenbuben der Maldheimat, dem 
Bauernjungen, der faum etwas wußte 
bon Dichten und Büchern, der fchöpfe- 
riiche Trieb aeregt, und ein rührendes’ 
Dokument Diefes erften Taftens und 
Suden?, das der Dichter noch aufbe- 
mwahrt, ift in feiner Zeitfchrift „Heim- 
garten“ verüffentlicht worden. Dies 
erſte Gedicht des elfjährigen Almpeterl 
lautet in der Originalorthographie fol- 
gendermaßen: 


„Sn meiner Bruft, fo Auff der linfen Ecide 
ift etwas, man nends das Herz — 

Und an meiner Bruft, fo auff der linlen Eeide 
ift etwas, o Welder Chmerg, — 

iit, ja bei meiner Ehre, 

Die Rriftaiche die lere. 

Die Brieftafhe ligt an der fhwintfucht Arant 
bei dem Herz, 

und Jh bin tarum halt gar fo Irant 

in dem Herz. 

Und ofit Irigt die Briftafhe ein follen Paudh, 
Mabnpriff fınd darin und von Mädel aud) 


ein Rrif: foht ift mein Herz — — 0 Edherg! 
o Schmerz! 
Siriegla Alpel 1854. Peter Roßegger. 


— — — — 


Arbeit und Kapital. 
Abftimmung über Streit au den Detroiter 
Straßenbahnen. 


1 

Detroit, 9. Aug. 2000 Matorleute 
und Kondukteure an den Stabdtlinien 
der „Detroit United Railway” ſtim— 
men heute Abend über die Frage eines 
Streits ab. Nhre Gemerkichaftsbe- 
amten und W. D. Mahon, der Prä- 
fivent des Internationalen Straßen- 
bahnerverbandes, jagen voraus, daß 
die Leute am Sonntag feine Waggons 
aus den Remifen nehmen merden. 

E3 waren fchiedsgerichtliche Ver— 
bandlungen im Gange; aber die Stra= 
Benbahngefellfhaft Toll fich entfchieden 
gemweigert haben, einem drittenSchieb3- 
richter zuguftimmen, welcher mit Rich- 
ter James Phelan (Vertreter der An- 
geitellten) und Edwin Henderfon (Ver- 
treter der Gejellichaft) zufammenmir- 
ten fol. 

Die Straßenbahner verlangen: 

9 Stunden pro Tag ala Minbeft- 
und 10 Stunden als Höchftarbeitzzeit. 

DiefeStunden follen innerhalb nicht 
mehr, als 12 nacheinander folgenden 
Stunden liegen. 

30 Gent3 pro Stunde für Leute, 
melche von der Gefellfhaft meniger, 
al8 6 Monate bedienftet find. 33 
Cents für die über 6 Monate Bedien- 
fteten.. Und 35 Cents für die, ein 
Jahr oder mehr im Dienft der Gefell- 
fchaft Stehenden. 

Buffalo, 9. Aug. Eine Beilegung 
aller Schmierigfeiten zmijchen der 
„International Railway Co." und 
ihren Ungeftellten murbe heute Nach» 
mittag erzielt. Der neue SKontraft 
decft einnen Zeitraum von drei Jahren 
und verfügt eine Lohnerhöhung um 
einen biß zwei Gent3 pro Stunde, mit 
einem Höchftlohn von 29 Cents pro 
Stunde. 

Ehinas Bürgerfricg. 
Die Rebellen follen abermals Nangfing 
beherrſchen. 

Peking, 9. Aug. Aus verläßlicher 
Quelle verlautet, daß die ſüdchineſi— 
ſchen Rebellen wiederum die Stadt 
Nangking beherrſchen und ſchon geſtern 
Abend das Regierungshaus daſelbſt 
beſetzt haben. 

Tokio, Japan, 9. Aug. General 
Huangſing, welcher der Feldmarſchall 
der Rebellenſtreitkräfte in Südchina 
war, und aufe deſſen Kopf der Präſi— 
dent Juanſchikai einen Preis geſetzt 
hatte, iſt zu Nagaſaki, Japan, heute 
gelandet. 
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Die „Tempelritter⸗⸗. 
Diesmal wird ihr Uonklave in Denver 
abgehalten. 

Denver, Kolo., 9. Aug. Zu vielen 
Tauſenden ſind „Tempelritter“ von 
allen Teilen der Ver. Staaten für das 
32. dreijährliche Feldlager dieſes Or— 
dens eingetroffen. (Das letzte hatte in 
Chicago ſtattgefunden.) 

Man erwartet, daß an der großen 
Parade, welche am Dienstag abgehal— 
ten wird, reichlich 30,000 Tempelritter 
in voller Uniform teilnehmen. 

Heute Abend wurde der Illumini— 
rungsplan, an welchem Elektriker ſeit 
Wochen gearbeitet hatten, ſeiner eriten 
öffentlichen Probe unterworfen. Bier 
Gepierte in einer der Hauptgefchäft- 
ftraßen wurde ala „Ehrenhof“ rejer- 
birt. Am einen Ende diejes Ehren- 
bof3 ift eine, in heroifcher Größe gehal- 
tenen Statue eines Ritters zu Pferde; 
am anderen Ende wird ein riejiges 
SUuminationgbild geboten, da3 einen 
Koloradver Sonnenuntergang Dar 
jtellt. Viele prachtvolle Leuchtfäulen 
jind im Ehrenhofe errichtet, — eine 
für jede der 48 Großfomthurfchaften 
dDiefes Drdend in den Ber. Staaten. 
Man jhäht, daß mindejtens $50,000 
für die Ausihmüdung und Jllumini- 
rung des Gejchäftsteils der Stadt 
berausgabt worden find. 

Die einleitenden Zeremonien begin- 
nen Sonntag Nachmittag, und zwar 
mit einem Gottesdienft im jtädtifchen 
Auditorium, welcher vom Bifchoffohn 
M. Walden von Cincinnati, dem 
Großprälaten des eldlagers, abge- 
halten wird. Vor der erjten Gejchäfts- 
figung findet im EI Jebel Tempel eine 
öffentliche Verfammlung jtatt, in wel— 
cher der Staatögouverneur Ammons, 
der Bürgermeijter Perkind und andere 
Beamte die Bejucher begrüßen werden. 
Wiliam B. Melifhb von Cincinnati, 
als Großmeijter dez Tyeldlagers, wird 
die Antwortrede halten. Die Ge: 
Ihäftsfigungen felbjt finden Hinter 
gefchlofjenen Türen ftatt, und nur 
etwa 400 XTempelritter (die Beamten 
des jetiden und früherer Yyeldlager) 
dürfen denfelben beimohnen. 

Um die großen Bolf3maffen unter: 
zubringen, welche die Ererzierübungen 
und Barade anjehen merben, ift auf 
dem Schauplaß des geplanten „Eipic 
Genter“ eine Haupttribüne errichtet 
worden, die allein 30,000 Menfchen 
faßt und um einen großen offenen 
Raum herum gebaut ift. 

Hier und im Gtabtpart merben 
Montag Nachmittag und Abend üf- 
fentliche Konzerte gegeben. 


Des Totſchlags ſchuldiggeſprochen! 
Weil ſein Töchterhen ohne ärztliche 

Hilfe ftarb, 

London, 9. Aug. Eine Koroner?- 
jury brachte heute ein Verdikt auf 
Zotjehlag gegen Benjamin Yemwell ein, 
veijen Tjähriges Töchterchen an Diph- 
theritis jtarb. Der Vater hatte feine 
Hilfe eines anerkannten Arztes in An 
[prud genommen, fondern das Kind 
nad den Grundfägen der „Chriftlichen 
Wiſſenſchaft“ behandeln laſſen. 

Vom Baſeballfelde. 
„Rationalkeauge 

Chicago, 9. Aug Die EChi- 
cagoer („Eub3“) fiegten heute über 
die Philadelphiaer („Phillies”) mit 4 
zu 3. 

St. Louis, 9. Aug. Die St,sLRouifer 
(„Sardinal3“) . jchlugen heute die 
Broofiyner mit 5 zu 1. 

Cincinnati, 9. Aug. Mit 11 zu 2 
triumphirten heute die New Morker 
Gäſte („Giants“) über die Eincin- 
natier. 
Pittzburg, I. Aug. Die Pittsburger 
mwurben heute von den Bojtonern mit 3 
zu 2 gejchlagen. 

„American Leauge. 

Philadelphia, 9. Aug. Die Chica- 
aover („Whitefor“) blieben heute Sie— 
ger über, die Philadelphiaer („Ath- 
letics“) mit 1 zu 0. 

New Horf, 9. Aug Mit 6 zu 5 
fiegten die Nem Vorker („Yantees“) 
heute über die St.Louifer („Bromns“). 

Bolton, 9. Aug. Die” Detroiter 
Ihlugen im heutigen Spiel die Bojfto- 
ner („Red Sor“) mit 6 zu 3. 

Mafhington, D. K., 9. Aug. Die 
Clevelander fiegten mit 3 zu 1 heute 
über die Wafhingtoner. 


Das Sängerfeit in Dubuque. 


Dubugue, oma, 9. Aug. Heute 
ging das Süngerfeft des Miffiffippi- 
talbundes zu Ende. Die neuen Be: 
amten find: Präfident, Prof. Baul U. 
Walz, Dubuque; Bizepräfident, John 
Wunder, Davenpott; Sekretär, €. I. 
Lungwit, Dubuque; Schatmeifter, 
Henry Heinz, Muscatine; Bibliothe— 
far, R. E. Hadler, Freeport, ZU. In 
Cedar Rapids, Ya., wird das nädhite 
Feſt ſtattfinden. 

Quincy, Ill. 9. Aug. Hier —* 
heute und morgen das Sängerfeſt des 
Zentralillinoiſer Bezirks ſtatt. Der 
Beſuch iſt gut. 


Guter Fang. 


Zwei Geheimpoliziſten erwiſchen zwei an⸗ 
gebliche Räuber und einen Einbrecher. 

John J. Livenois, 1357 W. Har—⸗ 
riſon Str., wurde geſtern Abend im 
Abort der Wirtſchaft von Rudolph und 
Stange, 740 W. Randolph Str., von 
zwei Kerlen um ſeine Diamantnadel 
und ſeine Uhr und Kette im Geſammt⸗ 
werte von $125 beraubt, holte die Ge- 
heimpoliztften Mooney und Xoyce und 
bezeichnete ihnen ?red SKerwin, 406 
N. Halfted Str., und Charles Raymer, 
509 N. Eenter Uve,, al3 die Täter. 
Beide wurden verhaftet. Die Sachen 
mwurben bei ihnen gefunden. 

Die gleihen Beamten ermifchten 
furz darauf auch den fiebzehnjährigen 
Sofeph Domacio, 520 ©. May Str., 
in dem Gefhäft des Kommiffions- 
händler James T. Flood, 653 MWeft 
Randolph Str., mo er angeblich gerade 
die Ladenkaſſe plünderte. Bleiſtifte 
und andere ihm nicht gehörig 


A 


Chicagoer Dirigent erhäit von der Bürger⸗ 
ſchaft von Galveſton goldene Medaille. 

Das Ballmannſche Konzertorcheſter, 
welches bekanntlich während der letzten 
Wochen in Galveſton, Texas, bei der 
dortigen Baumwollausſtellung, mit 
welcher ein Karneval verbunden war, 
konzertirte und dann eine Kunſtreiſe 
durch die größeren Städte des Staates 
unternahm, ijt wieder nach feiner 
Heimat, reich an Ehren und Erfolgen, 
zurückgekehrt. Welche Anerkennung 
Herr Ballmann und ſeine Mannen ge— 
funden haben, erſieht man leicht 
aus dem nachſtehenden Berichte der 
„Galveſton Tribune“ vom 4. Auguſt, 
worin es heißt: — 

„Eines der hervorragenden Ereig— 
niſſe des fünften jährlichen Baumwoll— 
karnevals ging geſtern Abend um acht 
Uhr vor ſich, als Kapellmeiſter Martin 
Ballmann eben daran war, ſein 
Adendkonzert zu beginnen. Jn der 
Abficht, ihm feine Anerfennung für 
feine Leiftungen in Galvefton zu zei- 
gen, hatte der Bollziehungsausichuß 
des Karnevals beychloffen, dem Kapell- 
meijter eine goldene Medaille zu ver— 
ehren. Die Pflicht, diefe zu über: 
reichen, war dem Morjiter des Voll- 
ziehungsausfchuffes, Herrn Fred W. 
Lege, übertragen worden, und diefer 
überreichte mit einigen paffenden Wor: 
ten Herrn Ballmann die Medaille. 

„Sbiwohl er mit feinen vier Kon 
zerten am Tage ungemein befchäftigt 
gewefen it, hat Herr Ballmann do) 
auch Zeit gefunden, fich viele Freunde 
in Galvejton zu erwerben, und er tft 
mehr als erfreut über die Aufnahme, 
melche ihm und feiner Kapelle hier zu 
Teil geworden ift. Seine neuermworbe- 
nen Freunde loben ihn und fein 
DOrchefter ganz begeiftert und erklären, 
daß feine Gewinnung ein ungemein 
glüdlicher Griff war. 


„Herr Ballmann mar angenehm 
überrafcht über die Wünfche für bie 
Zufammenftellung feiner Programme. 
Er hatte feinen jo ausgejprochenen 
Geſchmack an klaſſiſcher Muſiker— 
wartet, ſpielte dieſe, wenn verlangt, 
aber um ſo lieber.“ 

—— 


Meritaner über Meritfo, 


— — 


Umfang des Aufſtande— angeblich über⸗ 
trieben geſchildert. 

„Eine Einmiſchung in Mexiko ſeitens 
der Ver. Staaten oder irgend einer an— 
deren fremden Macht ift nicht notwen- 
dig, und fobald ein neuer Präfident ge- 
wählt worden ift, wird Ruhe und Ord- 
nung mwieberfehren.” Alfo äußerte fich 
geftern Abend im Congreß Hotel E. 3. 
Simondetti, ein Gefhäftsmann aus 
der meritanifchen Hauptjtadt, melcher 
auf der Reife nach dem Diten mit fei- 
ner Oattin hier ein paar Tage vermeilt, 
„Die Huertafche Landesverwaltung“, 
fuhr er fort, „ift nur vorübergehend, 
denn in ben fommenden Wahlen wird 
ein neuer Präfident gewählt werben, 
nach meiner Anficht Yelir Diaz. Er 
it der Liebling des Voltes und ein 
tüchtiger Verwaltungsbeamter. Unter 
ihm wird fchnell Ruhe und Frieden 
einziehen. Gemiß ift jedenfalls, daß 
über den limfang des Auzftandes 
ftarf übertriebene Schilderungen ver 
breitet worden find. Sicherlich haben 
Unruhen jtattgefunden, und e8 find 
auch Menjchen getötet worden, aber 
nicht To viele, wie hier berichtet worden 
it. Merito will mit feinem Lande 
Krieg haben. ES kann einen folchen 
nicht einmal führen, ift auch nicht dar= 
auf vorbereitet, und eine Kriegserflä- 
rung würde Taufende von einfichtigen 
Meritanern überrafgen. Das Land 
braucht Ruhe zu feiner wirtfchaftlichen 
Entwidelung, und diefe wird unter ge> 
höriger Verwaltung fchnell wieder ein- 
treten.“ 

— 


Die englifhe Bühne, 


Eort— Der neue Schwanf „The 
Elirir of Youth“, welcher hier feit 
einer Woche auf dem Spielplan fteht, 
wird von den mitwirfenden Kräften 
ber Hite zum Zroß fehr flott gege- 
ben. Vorausfichtlich wird er fich bis 
zum SKerbit in der Gunft des PBubli- 
fums behaupten. Die Hauptrollen bes 
Stüdes find befegt mit Amelia Su- 
mers, Frank Bacon, Harry Meftayer 
und anderen beliebten Kräften, 

Grand Dpera Houjfe— Die 
Gefhäftsführung kündigt: an, daß 
das Ausftattungsftüd „Ihe Til-XTof- 
Man of Oz“, welchem ala Tert eines 
der baroden Märchen Frant Baums 
zu Orunde gelegt ift, hier nur mehr 
bi3 zum 24. Auguft aufgeführt mer- 
den wird. MVorausfichtlich wird da3 
die Nachfrage nad Eintrittskarten für 
die Vorftellungen wieder verftärfen. 

MWhitnen. In diefem jebt 
unter der Leitung bon Direktor oe 
Howard ftehenden Theater werden bi3 
auf meiteres dem Publitum Wandel 
bilder vorgeführt, und zwar bie mit 
großem Koftenaufmand und vielem 
Geihid zur Veranfchaulichung des 
Inhalts von Henrik Sientierwicz’ Ro- 
—— „Quo Vadis“ zuſammengeſtell⸗ 
en. 

Imperial. — Die dramatiſche 
Bearbeitung von Harold Bell 
Wrights poeſievoller Erzählung „The 
Shepherd of the — iſt hier für 
dieſe Woche zur Aufführung ange— 
ſetzt. Die Direktion hat auf die In— 
ſzenirung des Stückes große Sorg—⸗ 
falt verwendet, und die einzelnen 
Partien ſind gut beſetzt. 

Biltoria. — „Ihat Printer of 
Udells“, eine zweite Erzählung des 
borgenannten Berfafferd, von ihm 
felbft und Elsbery W. Reynolds für 
die Bühne bearbeitet, geht hier in bie- 
fer Woche über die Bretter. 


— Zeitgemäße Scherzfrage. — Wel- 
der Unterfchieb hen einer 
hütte und einem Auffichtsrat ?— 


— — — — — — — — 
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Uorth Chicago gedentt ein foles am 
Urbeitertag zu feiern, 

In der Vorftabt North Chicago fol 
am Xrbeitertage, aljo am 1. Septem« 
ber, unter der Führung des dortigen 
Progreß Klubs und des deutfchen Ges 
fangvereingd „Allemannia” ein gro 
internationales Sängerfeft ftattfinben. 
Man erwartet, daß fich darm au 
Vereine aus den benachbarten Gr 
ftädbten Chicago und Milmautee 
ligen werden, um fo mehr, ala in fünf 


Klaffen um Ehrenpreife in Geftalt von 


wertvollen jilbernen Besern gefämpft 

werben follen. Dem ?eite jelbit, das 

im Foß Park abgehalten werben foll, 

geht ein großer Umzug voraus, zu bem 
fi Schon über hundert Vereine anges 

meldet haben. Außer den Deutjchen 

werden teilnehmen Polen, Lithauer, 

Schweden, Kroaten, Dejterreicher,NRor= 

weger und YFinnländer. 


— —1 — 
Aus Bereinskreiſen. 


Im Thüringer Damens 


berein murden von der Er-PBräfi-— 


dentin da Miller und der Groß« 
führerin Minnie Koch die neuerwähl« 
ten Beamten in ihre Aemter einges 
führt: Präfidentin, Friederide Techen; 
Vizepräfidentin, Karoline Brethauer; 
prot. Sekretärin, Pauline Border; 
3471 Elfton Uve.; TFinanzfetretärin, 
Anna Weiland; Führerin, Emilie 
Hartmann; innereWache, MarieDfters 
wald; äußere Wache, Augufte Wolter. 
Verwaltungsrat Marie MWarnitebt, 
Minnie Koch, Amalie Wagner. Na 
der Amtseinführung erhielten fämmt- 
liche Beamten hübfche Blumenfträuße. 
Der Berein verfammelt ich jeden 2, 
und 4. Montag Nachmittag in ber 
Lincoln ZQurnhalle. Frauen bis 
zum 55. Lebensjahre werben noch bi8 
zum 1. Januar 1914 unentgeltlich 
aufgenommen. 
—  - — 

— Guter Rat. — Krarler: „Ych bes 
fomme immer fo leicht den Krampf in 
die Waden; mas läßt ſich dagegen 
tun?“ „Schnallen Sie die Dinger 
nicht fo feit!“ 


Kleine Anzeigen, 


Berlangt: Männer und Knaben, 
(Unzeigen unter diefer Aubrit 1 Cent das Wort.) 


Diemalerd 
N eriter Klaffe Diemalerö ges 
brauden, die jühıtg find, feine, alurate Arbeit zu 
liefert. Nahaufragen bei der 
BWeitern Electric Eo, ! 


48. Ubenue und 24, Straße, 


— 10agimyp 


Wir lönnen einige 


o 


Verlangt: 
Shraubmaidinen- Operateure 
Wir Lönmen einige eriter Klaſſe Operateure u 


brauden, die erfapren jind jowohl an Hand» w 
autondtiſchen Maſchinen. Nachzufragen bei der 


Weitern Electric Go, 
48, Uvenue und 24. Straße, 


10agimwX 


nein 

Verlangt: Erfahrene jleißige Berläufer, für 
Jlinos, Midigan und Xursconfin von unfjerer 
deuten und englifhen Abtellung geludt; au 
als Kevenbefgartigung. Strebjamen keuien Dies 
tet ji Hier eine gute Gelegenyet. Wute Kom 
miilıon Wird gesaylt und bei aurrıedenitellender 
Leiſtung beſondere Bergünſtigung. Sprecht vor 
Montag Morgen zwiſchen v und 12 Uhr, Zim⸗ 
mer d2u Dld Colony vBuilding, Ban Buren und 
Dearborn Sir. ſaſon 


Verlangt: Männer, als Verläufer eines paten⸗ 
titten öc Artitels; Novität; guter vVerdienſt. 
Vorzuſprechen: 1108 Belmont Abe. 

verlangt: Zwei gute Bertreter für ein Bhole⸗ 
ſale Lilorgeſchaft; Verläufer mit Kundſchaft vor⸗ 
gezogen. Adr.: D. 2506, Abendpoſt. 


Verlangt: Barbier; ſtetige Arbeit; 513 bis 
$14 wögentlid. 1118 Auer 18, Sir, ſonmo 





Berlangt: Mann, im Alter von 50 jahren, 
oder älter, als Nadhtwädter. lan adreyjıre, 
ntit Angabe des Yurers, des berlangten Lohnes, 
wie lange in legter Stellung — und die 
Urbeitsbrande, unter PB 40 Abendpoſt. 


Berlangt: Solicitor, für  NKundenihneider; 
etwas Neues; fleipiger Mann lann 800 wochent⸗ 
lich. verdienen. _Naheres bei Sam Gofn, 7i4 
Weit Madtion Str. 

Verlangt: Mann, 


als Gebilie Bei ber» 
beiratetem Janitor. 


2u01 Nacine Ave, 


Berlangt: Knaben für angenehme, leichte Ar» 

beit in freier,eit. Wir bezaylen gut. Yür Nähe» 

tes adrejjire: Bohmer Suppiy Eo,, Harvey, Zi. 

"Berlangt: Junger Mann als Porter, der bar» 

tenden tann. 2306 ©. Kanal Sir, nabe — 
o 


Udenue 


VBerlangt: Junge in der Vüderei. 2236 Weit 
35. Straße, 


Verlangt: Ein zuberläffiger Mann, um fid - 


in einem Weinfeller nüglig zu madhen. Wdz.: 
D. 266, Abendpoit. 

Berlangt: Erfahrener, tüchtiger 
Offerten unter: 8. 159, Abendpoſt. 


Barbier. 
ſomodi 


Verlangt: Ein Mann, der Lund tohen Tann 
und orterarbeit beforgt; guter Lohn. Wiils 
mwaufee Abe. und Canal Str. fomo 


Berlangt: Stallmann, Pferde zu beforgen und 
fih fonit im Haufe nüslıh zu_maden, 
Woche, Zimmer und Koft, 4147 Armitage Übe, 


Berlangt: Guter, anftändiger deutiher Junge 
16 Jahre alt, um die Bäderei zu erlernen, Bilte 
jelber boraufpreden, 1421 Sullerton Abe, nahe 
Southport Abe. 


Verlangt: Guter Klempner. 813 Weit North 
Ave, Frig Iohn. fafomo 


Berlangt: Mann in Pidlefabril au arbeiten 
und Pferde zu_beforgen,; mu nahe dem Stall 
wohnen und Empfehlungen haben. 1844 Weit 
14. Str., nahe Lincoln tr, faf 


Berlangt: Ein erfahrener Candymader, an 
Arbeit, und ein erfabrener 
mader an Garamels- und FZudge-Arbeit, fo 
vier erfahrene Candymader an harten 
waaren. Central Candy Co,, 504 South Des 
plaines Str. Yaug,im& 


Berlangt: Guter, azuberläffiger Mann, muß 
Erfahrung an Eroß Eot oe haben, leihte und 
ftetige Arbeit. Chicago Blu) and Leather Cafe 
Eo.. 116 N. Frantlin Str. faien 

Berlangt: Hausmann für Hotel, 411 South 
Nobey Str. fafomo 


_ Berlangt: Ein Rainter für Hofpital. 411 S. 
Robey Str. fajon 

Berlangt: Wurftmader. 
310 N. Green Str. 


Berlangt: Grundfhaufler für $30 den 
und Board, auf Farm, 10 Stunden per 
zum Winter. Ed. Reihenbad, Elyman, 


Berlangt: Junge, 16 I 
.y: au arbeiten. Nachaufragen 4364 
ted Str. 


Berlangt: Ein Tapetendruder, ftelige 
Anzufragen 4864 ©. Halited Str. 


Verlangt: Deuter Barbier. 2° per Woch 
Beltändige Arbeit. E. A. Weiler, 550 1: 
eir, Weit Pullman, JU. Tel.: Welt Pu 


ee he akpets. U. Meeid, SIEB CR 
can Uinenue. * 


re alt, in 


Tetafon 


Er = 


u bifion Eo., - 
un Fefafomme 


Pr 





1* 
— 
* 


. und 


Berlangt: 
teti Pl 
ablt. p er at 


Bergnügungs - Wegweilen 


art. — „Ihe Elirir of Mouth.” 
Sartız — „When Dreams Come True,” 
— H9oufe. — „Ihe Tif Tot 
8.“ 
fictoria. — „Abe Shepherd of the Hills.“ 
biew Bari. — Allerlei Atiraltionen. 
Smar Beer — ftonzert und Staba- 
zeit jeden Abend und Sonntag Nahmittag. 
o 


ce Houje. — Konzert jeden Abend und 
R tag Nachmittag. 


... i. — Sonzert jeden Abend und Eonn- 
lag Nadmittag. 


(Bortiegung von der 5. Eeite.) 


Stellungen juchen: Männer und Knaben. 
Anzeigen unter dieier Hubril 4 Cent das Wort.) 


Geſucht: Friſch eingewanderter deutſcher But⸗ 

rt, ldnge Erjahruñg in der Xsurjimacherei, 

ladjten au tm cieliriihen Betrieb, madı alle 
boriommienden Arbei:en im Beihart, ut nucpiern 
und fieisig, Nucdı hier oder auswaris bei ciment 
beutien Yuther Arbeiu und Xogis. Anjtagen 
erbceien ’ bis Evnnavend mir Xogynangabe uiller 
sidr.: 5 387 AUbendpoit. 

Geſucht: 
Sieue, am liebſten allein. 
Slaie Straße. 


seinen 
Yelterer Vrotbäder juht dauernde 
Dirrigl, 5210 Sud 

ſomodi 





Geſucht: Aelterer Mann ſucht Stelle als Portet 
oder andere Hausarbeit, lann mit Pferden um— 
geyen, tieht mehr auf guies geim als hohen 
toyn. Mör.: D 226 UAbendpolt. 

Geſucht: Suche irgendiwelde dauernde Arbeit; 
am ltebjien in Brauerei oder Fabrit. Zimmer⸗ 
wann, 5215 South State Str. ſonmodi 

Geſucht: Junger Buicher, verheiratet, 2 Jahre 

Sande, wüniht ji im Store einzuarbeiten, 
Ian Bleild jhneiden. Adr.: 3 168 Abenppotl. 

Gefudt: Ein Mann, 27 Jahre alt, ucht 

uernde Stellung als Heizer; fein Zrinfer 

tig Junge, 2223 Zouthport Yive. ſonmodi 


Geſucht: Schneider ſucht dauernde Steunung 
an alte und neue Arbeit; Stadt oder Land. 
8. Roba, c. 0. Wir. Dooviey, 4Uy Nscus GiT, 
Geſucht: Calesbäcker, erſttlaſſiger 
Yerbeiratet, eriahren und abjolut 
m allen Sorten. jancy Cales und 
use dauernde Stellung. »Waler, 739 
tr. Zel,: Dearborn 1411. 


Konditor, 
auvderlaiig 
BISculld, 


NR. Clart 


ſucht: Guter junger Bartender und Waiter, 


gelers: au WBorterarbeit, fuwt itetige Stelle. 
z.: U. ©. Sipreiver, 1224 Belmont Abe 
fonmodi 


|  Gefugt: Lizenfirter Engineer und Mafichintit 


; Wwünidht jtetige Stellung. Yldr.: ®. 107, Abdpoit. | 


Gefuht: Mann, mittleren Nlterd3, münicht 
Gtellung ald Bartender. 2555 Yorıy 40. Une, 


Gefudt: Mann. 33 Jahre alt, Mafiniit, 
Sucht in irgend einer Mafihinenweriitatt Arbeit; 
e tet Drebdant- und Hobelmaicinenarbeit; 
t feine Urbeit.. Yrani Nill, 1439 Elybourn 
ſaſon 


Geſucht: Tiſchler, 26 
Stelluns. Offerien erbeten 
Weit Navenstwood Part. 


| Gefucht: Deutiher Mann, Schloffer, Tann aud 
Wasmotor bedienen und alle dteparaturen jelbit 
Isnadhen. Beite Referenzen. Karl Motlod, 1353 
= 16, E©traße. fafon 


Sabre alt, ſucht 
an U. Beter, 3322 
ſaſonmo 


— Metallpolixrer wünſcht Stellung, wo 
olb und Silber voliren lann; ſieht nicht 
auf: hoben Lohn. Udr.: Sl. S., 704 u - 
afon 


{ Senat: Zundmann, der Iocdhen Tann, fucdht tes 
tigen ® af R. 5, 1141 N. FSranısın Sir,, nahe 
' fion Str. 
Gunter Carpenter 


ſafo 
Hr 
‚Mufel, 326 ®. 25. Place. 


Gefuhht: $5 Demienigen, der mir einen guten 
‚ ftetigen a. in einet Fabrik verihafft; ih bin 
‚ein gebildeter deutihher Junge, 
Abr.? ®. 171, Abendpoſt. 


ſucht Urbeit. F. 
aſon 


ſaſon 


ſucht: Deutſchex wünſcht ſich als Bartender 
"pollitändng auszubilden, arbeitswillig und gute 
"Beugniffe. Adr.: B. 134. Abendpoit. midofafon 
Geſucht; Junger Deutic-Ungar, 15 Jabre alt, 
fudht Stelle in einem Barberihop; bat 14 Mo» 
nale Erjahrung. Joj. Mosqui, 3421 N. Halited 
Straßze. friafo 


Befust: Zanitorgehilfe fucht ftetigen Ray. 
Empieblungen. 5858 Prairie Ave. frialo 
Weluht: Stelle ald Heizer. 3. Kinzalfo, 1911 
€. Ibhroop Etr. frfafon 
Gefucht: Junger deutiher Bartender, ehrlich 
Ares au arbeiten, juht Stellung. Adr. 
8. 311 WUbendpoft. frſaſon 


Berlangt: Frauen und Mädden. 
(Binzeigen unter diejer Rubrif 1 Cent das Wort.) 


2äden und Fabrilen. 

Berlangt: 50 Dperatord, an Waifts 
und Kleidern zu arbeiten; beite Preiie, 
ftetige Arbeit. 

National Romper Go, 
1222—23 ©. Jefferjon Str., Ede 12 El. 
jrjayoı 


— 


Berlangt: Zwanzig erfahrene Operators, an 
Damen Sfirts und -SHleidern; audh Finithers 
und Drapers; ftetige Arbeit, guter Xohn. Na: 
auftagen jofort. Shland Wirg. Co., 1038 
Ulhland Abe. 


„ 
ir 


Verlangt: „Sinifber3* und „Liners“, an Pelz» 
faden. solb & Zei, 615 Wepublic Gebäude. 


Berlangt: Nachitiderinnen, in _ Stiderei- 
geihäft, jowie Wadhen über 14 Sabre alt, 
als Lehbrmädbdhen. 4743 Bernard Str, 

5 fonmodt 


Verlangt: Mehrere Mädchen für Monogramm- 
Gtidereien und! „Scalloping“ an weißem Xeinen; 
guter Lohn. 4541 Greenwood Avbe. 


Berlangt: Mehrere Wiaddhen bon 16 Jahren, 
55.00; leichte Arbeit in derfitätte; Erfahrung 
nit nötig. Am. Freund & Sons, 16 Eaſt 
Ranbolph Str. 


Berlangt: Tüdtige erfahrene Bertäuferin; 


} muß imitande jein, Beitellungen per Telephon 


anzunehnten umd jelbjtändig au arbeiten. Bricis 
Ude Offerten nebit Empfehlungen an Eramers 
Wüderei, 3434 N. Halited Eir. ſaſon 


Berlangt: Zwei Verläuferinnen, nicht unter 
16 Zahren; Nädchen mit Erfahrung in Bäckerei 
werden vorgezogen; Lohn zu Anfang 37 bis $8 
die Woche. Kranz, 180 N. State Str. ſaſon 


Berlangt: Frau oder Mädchen, in Delikateſſen⸗ 
Store, und Ziiche reinzuhalten; lann auch ein 
Bimmer erhalten. 818 N. State Sir. ſaſon 


Verlangt: Erfahrenes Mädchen, zum Einlegen 
bon Dliden; guter Lohn. Nachzufragen bei 
UAwood & Steele, 1423 Weit 37, Str, 

9—16aug,£ 


Berlangt: Mädchen an leichter Klebearbeit; 
jgöne und, stetige Arbeit; guter Lohn. Chicago 
iufd & Leather Eaje Co, 116 N. Franilin 
Straße. ſaſomo 


| »Berlangt: Mädchen für Laundry. 411 South 
oben Sir. fafoıno 
Berlangt: Griahrene Hilfe an Orna⸗ 
menten und Frogs. Guter Lohn, ſtetige 


Arbeit. A. H. Weiß, 324 S. Market Str. 


ſaſon 

Berlangt: 100 Mädchen in Bucbinderei; 
eründlih erfahren; jtetige Arbeit; Tıppers, Gas 
thererd, Bud Wrappers und GCraminers; Ma— 
— —— Soſort nachzufragen bei R. 
Donnelley & Sons Co., 731 Biymoutb Place, 
ags—16 


Berlangt: Mädchen, 18, in Blumenladen zu 
arbeiten. +101 9. Mozart Str. friaio 


— — 


Hausarbeit. 

Berlangt: Eine Haushälterin; älterer, gut— 
fuirter Mann auf dem Lande jucht deutſches 
Rüddhen als Haushälterin; jriih Eingewanderte 
borgezogen; freie Bahıt; guter Xobn. Adr.; 
%. 54, Yibendpoit. 6—14aug,& 
Berlanat: 
ansarbeit. 
. Sloor, 


16-jährige8 Mädchen für 
3. VBernitein, 842 N. 


x leichte 
Oalley Bivd., 
friafo 


Verlangi:_ Mädchen für allgemeine Hausars 
beit. 5416 Prairie Ape., 2. Slat. ſafon 


Verlangt: Intelligentes junges Mädchen oder 
unge Frau, als Hilfe bei lleinen Kindern: muß 
Gon naähen lönnen. Nochzufragen bei Lackner, 
2 Weit Waihington Str. Zimmer 116. 
aaug, 1we 
Hausarbeit 
dofrſaſo 


BSerlangt: Junges Mädchen, bei 
zu belien. 253 N. California Ave, 


Berlangt: Mädchen bei Hausarbeit behilffih 
au fein, gutes Heim und auter Lohn. Stleine Fa- 
2 1221 Greenwood !ive., Wilmette, Phone 

r Wilmette. mi—fon 


Berlangt: Yeltere, evanteliihe Frau ohne An- 

, zur Saprung eines Sausbaltes von drei 
losen. fferten an Adr.: B 144 Abenbdpoit. 
Serlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 
Beichte Arbeit. 1305 Belmont Ave. iriafo 
Eine tühtige Köchin. Guter Lohn 

für eine gute Berion. 
Zlinois Central Bahn bis Ken- 

ton, :11516 Scont Ave. Die Koften_werden 
ezahlt. 30c für NReturn-Tidet. —* F. 
afonmo 


VBerlanst: Gutes Mädchen für allgemeine. 
Be Nahaufragen in der Office 411 ©. 


Sagiw£ 


Hausarbeit. 
Baglivf 


— Pi —— 


7 


19 Jahre alt. | 


fonmodimi | 





Berlangt: Frauen und Mädden. 


(Anzeigen unter diefer Rubril 1 Gent das Bort.) 


Hausarbeit. 


Berlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit 
in lleiner Hamilie; guies Heim und guter Kohn; 
muß fohen verıtehen, 2046 Evergreen Ave., 
nahe Robey Sir, fomodi 
‚ Verlangt: Nettes deutihes Mädchen oder 
junge Stau, um Kinder zu beaufjiatigen; muB 
eiwas näyen lonnen. 3. 4. &., 82 W. Walbing- 
ton Eir., Zimmer 116. — 


Verlangt: Saubekes Mädchen oder Frau, für 
Lleinen Saushalt; zwei Kinder; Lohn $4, neoſt 
Koſt. Näheres: 1035 69. Sitr. 

Verlangt: Frau oder Mädchen für Küchenar- 
beit. 3952 Xafe Str, 


Verlangt: Ein Mädchen für allgemeine Haus- 
arbeit; Tann jriid Eingewanderte jein. Nadı- 
auiragen Wontag Morgen. 1527 Weit Madijon 
Str. 


Verlangt: 


ehrliches 
Colbert, 


ut 
Vin⸗ 


Mädchen 
6049 


Ein gutes, 
allgemeine Dausarbeit. 
cennes Yive, 


Verlangt: Ein _weädchen für allgemeine Haus» 

arbeit; 1leine Familie; Ihönes Selm; 55.00. 
Wirs. Solomon, 3223 Vougla3 Boul. Xel.: 
Xarındale 4629, 
Verlangt: Ein Mädchen für allgemeine Haus» 
arbeit; Zwei in der FYamilie; RNordweſtſeite; 
lann Abends nah Hauje geben. zxel.: 
Beilmont 8911. \ 


Verlangt: Deutihes Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit; guter Xobn. 1641 Weſt 63. Sir. 
zel.: Wuentwortd 1456, 

Verlangt: Ein lompeientes_ Mädchen für all 
gemeine Hausarbeit; 3 in Yamilie; $6.00 die 
Aöoche. Wirs. Uleg. Bio, 5938 Prairie Ave. 

ſaſon 


air 


— — 





nat: Deutſches Mädchen, das ſchon in 
gearbeitet hat und Lunch lochen Tann. 
Str. Tel. North 7648. fafon 


Halited © 


Verla 
Calvon 
1413 RN. 

Berlangt: Mlleinftehende Frau in mittleren 
Sabren für Hausarbeit; eine, die das Baden 
und Einmaden verfteht. 1615 Belmont u 
aſon 


Berlangt: 
1459 N, 
de. 


Starfes Mädchen 


für Hausarbeit. 
Harding pe, 2. 


Slat, nahe North 
fa— di 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit, 
gutes Heim für richtiges Mädchen; feine Wäldhe; 
Referenzen. 1549 €, 65. Str, 2, Upariment. 

fafon 


Stellenvermittlungs-Bürvs, 
(Anzeigen unter diejer Rubrif 2 Gent3 das Wort.) 
Arbeit Sudhende 
fofort plaszirt. 

Wir fpreden Deutid. 

La Salle Agency, 166 N. La Salle Str. 

10augim 


Berlangt: Deutihe Mädchen für Hausarbeit. 
Stellen in Ebicaao und Umgebung. Man fprede 
bor bei dem Germania Bermittiungsbüro; 
North Upe., Ede Hallted, 1. Stod. 


755 
GagimyE 

Deutich - ungarifhes Bermittlungs - Büro ber» 
langt Mädchen für Hausarbeit, für Hotel und 
Reitaurant. 452 North Ude. Inod*X 


nn 


Stellungen judhen: Frauen und Mädden, 
(Unzeigen unter diefer Rubril 1 Cent das Bort.) 


Gefudht: Ein älteres deutihes Fräulein, awei 
Monate bier, wünjht einem gebildeten gut» 
fituirten Seren den Haushalt zu führen, Mdr.: 
9. B., Grob Point, Bolt Office Bor 180. 

frſon 


Geſucht: Friſch eingewandertes jüdiſches Mad—⸗ 
chen ſucht Stellung aäls Kindermädchen oder für 
leichte Hausarbeit. 4534 Irving Parl Boulevard. 
Tel.: 15013 Jrbing. 


Gefuht: Eine Frau, mittleren Alters, fucht 
Stellung al3 Wirkihafterin. Borzufpsechen drei 
Zage. 1917 Sancod Ude. 


Gefuht: Junge Frau fucht Stelle als Gefell» 
fhafterin,. VBorzufpreden Diontag, 1701 Dayton 
Straße, Ylat 1. 


Gefucht: Deutihes Mädchen fucht Stelle für 
Hausarbeit. Bitte borzufpreden: 2033 W, 21. 
Place. 

Gefudt: Junge Frau fuht Wafh- und Bügel: 
pläge. 3654 VBincennes Ave, Tel.: Douglaß 2428, 


Gefuht: Deutihe Köchin, die felbitändig die 
Küche führen fanın und aut im Fleiichichneideit 
iit,fucht ftetigen Plat. 507 Grant Place. faion 

Geſucht: Erſter Klaſſe Wäſcherin wünſcht 
Wäſche ins Haus zu nehmen. 1951 Orchard 
Str.1. Flat, hinten. Mrs. Howard. ſaſomo 





Aeltere gute, Buſineßlunch-Köchin 
Stelle. 744 North Ave., Flat 2, 3. Tür, 
ſaſon 


Geſucht: 
ſucht 


Geſucht: Gebudete, reinliche deutſche Frau, 
mittleren Alters, ſucht Stellung als Haushäl— 
terin, Kinderfrau oder Geſellſchafterin. Offerten 
erbeten an: Graue, 1150 North Kedzie Abe. 

ſaſon 

Geſucht: Deutſches Mädchen ſucht Stellung als 
Köchin oder für allgemeine Hausarbeit. Mit 
Schuſter, 2031 Southport Ave. ſaſon 





Geſucht: Deutſche, kräftige, ſtrebſame Frau, 
i Sande, mit einem Sinde, juht gute 


31, im 
Haudbälterin-Stellung. Adr.: D. 221, Abendpoit. 
ſaſon 





als Haus⸗ 
Adr.: F 
ſaſomo 


Geſucht: Aeltere Frau ſucht Stelle 
hälterin, lann gut lochen, iſt ſauber. 
316 Abendpoſt. 


Geſucht: Gute Köchin ſucht Platz als Haus— 
hälterin, geht auch auf's Land. Hafner, 918 
Wells Str. ſaſon 
— m— — — ———— 

Geſucht: Junge Dame, der deutſchen, engli—⸗ 
ſchen und franzöſiſchen Sprache mächtig, bes 
berrſcht auch die Schreibmaſchine ſowie Steno— 
graphin, ſucht, geſtützt auf beſte Empfehlungen, 
dauernde Stellung. Adr.: Miß Anna Eder, 520 
S. Francisco Avbe. frfafo 


Stellungen ſuchen: Eheleute. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1Cent das Wort.) 


Geſucht: Ungariſches Ehepgar ohne Kinder 
wünſcht Stelle als Janitor. F. Rahman, 1244 
N. Claremont Ave. frſaſon 


— — —— — — — — — — 


Heiratsgeſuche. 


(Unzeigen unter diefer Rubrit 3 Cents das Wort, 
ober teine Unzerge unter einem Dollar.) 


Heiratögefud! 
evangeliich, _ t 


ft 


Deutiher Wittmwer, 
ihtiger Geihäftsmann, fuht die 
d einer alleinitehbenden Dame oder 

> pailenden Alters und Charalters zwecks 

zu machen. Etwas Vermögen erwünſcht. 
erſchwiegenheit Ehrenſache. 
Abendpoſt. 


Mitte 50, 


Adreſſe: B. 127, 


ſaſon 
: Gebildeter junger Mann (30), 
fieibig, welt: und fpradenflundig, 
e Beianntidhaft eines jungen Mädchens 
e, zmweds Heirat. Strengite Disfres 

D 219 Adendpoft. 
ratsgefuh: Junger Mann, 29 Sabre alt, 
hinistt, wüniht mit junger Dame oder 
re (cir Kind nicht ausgeichloffen), mit et» 
‚ weds ebrenbafter Heirat 
werden. Ugenten berbeien. Adr.: D 


-atögelud 


: Rittme in den 40er Sabren, 
Befanntihaft eine guten Mannes, 

13 Seirat. ntwort ın engl unter Adr.: 
Abendpoit. 


Heiratsgeiuh: Intelligenter Wittwer, Jsraelit, 
50 Jahre alt, wünidht die Belanntichaft einer 
Wittwe, ohne SHinder, Jüdin, Deutiche, oder 
eines älteren Mädchen, von 40 bis 45 Jahren, 
mit etwas Bermögen, aweds Heirat zu maden. 
Untworten die ganze ode erbeten unter: 
8. 160, Abendpoit. 

Heiratögefuh: Wittwer, ihöne Ericheinung, 
munteres Temperament, 33 Sabre alt, mit bier 
Kindern, wünit die Belanntihaft eines deut- 
fhben Mädchens, mit etwas Bermögen, zwed3 
Heirat zu maden; Sucdender bat etwas Grund» 
beiit; Antworten womöglid mit Photograbbie 
erbeien, weldhe jofort zurüdgejandt wird; Ber: 
ihwiegenbeit Ehrenfade. Adr.: B. 129, Abdpoit. 


Heiratsgefuh: Handwerler (24) fucht mit net- 
tem beiheidenem Mädchen, dienenden Standes, 
zwed5 Seirat befannt zu Werden. Nähere An 
gaben erbeten mit Bild unter Mdr.: D 218 
Abendpoit. 

Heirat3gefudh: Eine anitändige Wittwe, mittle- 
ren Alters, wüniht die weianntihaft eines an 
ſtändigen aufrichtigen Herrn, in gleihem Alter, 
der ein autes Helm fucht und eine Frau ers 
näbren Tann, awed3 Heirat zu maden. Wdr.: 
3. 161, Abendpoft. 


Nähmaſchinen, Bicycles u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubril 2 Cents das Wort.) 


Zu verfaufen: Zwei eleftrifhe Nahmafcinen 
835 Diveriey Parlway, Schneider. zel.: 
Lincoln 5665. 


Ale FSabrilate don Drop Head Nähmafdinen. 
$5 und aufmärt3. Eultan, 3249 Lincoln —— 
o 


Automobile u. ſ. w. 
Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 
Zu laufen geſucht: Runabout oder 5 Balfenger 
Auto als Teilzahlung für ichöne $1500 leere 
Danftellen an Ridge Blvd., Eoutd Ebaniton, 50 


g RR Anziengt Euch. John Heim, * 


* 


Br NEN 
2 4 


— — 


Be 


(üinzeigen unter diefer Rubril 2 Cents dad Wort.) 


verlaufen: Ein Morrisitu 


DL, 


i zwei Schau⸗ 
lentühle, ein Sofa und ein Drejier. 1636 NR, 


Francisco Ave., 3. Floor. 


Seltene Gelegenheit! 


Mub meine 6-Zimmer 


Einrihtung wegen es aus der Stadt jofort 
9 


billig verfaufen. 2323 


Scoe Boul,, 2. Flat. 


fafon 


Billig au berfaufen: Gute Möbel, 6 immer, 


Leder Barlor-Set, Ledercoud, 
Rugs 9xX12 c 


ſchine, Drefler, Ehiffonier, Mef 


j Piano, Spiegel, 
Bilder, Singer Dropbead Näbma>» 


jingbetten, EB» 


zimmertifh, 6 Zrüdle, Küchenofen mit Waffer- 
front, einzeln over zufammen, 1436 Irving Part 


Boulebard, nahe Southport Ave 


. unten. i 
TagimwX 


Bu verlaufen: Ein guter Gas-Range, febr tve- 
nig gebraucht, zur Hälfte des Staufpreifes, 4716 


N. Albany Ave., nahe LZamwrence 


Ave. frfafo 


mn ann — — — — —— — — 


Pianos, mufitaliſche Inſtrumente. 
(Unzeigen unter diefer Rubril 2 Cents das Wort.) 


Alte, Violine, 31 
zu verlaufen. B. Braune, 2700 
2. Stod, 


Su verlaufen: Eine gute 


a | Violi 
W. 109. Str. nahe Throop 


W. Str., 


in gutem Zuſtande, 


‚it billig 
Indiana Uvde,, 
ne, billig. 1317 
vorne. fajo 


Zu bverfaufen: Gute Concertina, 102 Taften, 


in beitem Zujtande. 327 ©. 
Flat. Joe Kup. 


Zu verlaufen: Billig, 


Morgan Str., 2. 


fafon 


elegantes Mabagont 


Piano, 1436 Irving Park Blvd., unten, Tagim& 


$85 laufen feines Kimball Uprigbt Piano, $5 


monatl. Groß, 1549 Wells Str., 


— 


nabe Nortb Ude. 
12j11m& 


65 Taufen $400 Upright Piano, $5 monatlich, 
$65 prigbt P 5 monatiig 


1956 Larrabee Str. 


ShoningersPianos u. PlayerPtanos, etab. 1850. 


Verlauft von Horner Piano Co., 


549 North Vive, 
% 18in*z 


— —— — — — — — 


Pferde, Wagen, Hunde, Zögel u. ſ. w. 


(Unzeigen unter diefer Rubril 2 E 


ent3 das Wort.) 


Berfaufe gutes Pierd, habe Atuomobil, Solo 


Armitage Ave. 


Zu verlaufen: Gutes Pferd, billig, $35. 


VW, Chicago Ave., Büderei. Nad 
tag Vorgen. 


Zu verlaufen: Gutes 


ftarles 
fpottbillig. 1450 Cleveland Ave. 


1525 
auftragen Sonn» 
ſaſon 
Arbeitspferd, 
ſaſomo 


Zu verlaufen: Vollblut St. Bernhardiner 


Puppies. 


Kaufs und Verkaufsangebote. 


(Anzeigen unter diejer Rubril 2 E 


Eafh-Regiiter zu laufen gefud 
Abendpoft. 


— 
Zu vermieten. 


920 North Halſted Straße, Saloon. 


ents das Wort.) 
t. Ad: DB 162 


(Anzeigen unter diefer Rubril 2 Cents das Wort.) 


Zu bermieten: 6-Zimımmer 
Blat, auf 1% Xot, ringsum hell, 


modernes zweites 


fer geräumige 


Zimmer, 3012 R. Sacramenio Ubve, 


Bu vermieten: Sieben-Zimmer Flat; alle Ber: 


bejjerungen; niedrige iete 
Erivabjenen. 2147 Waihburne 
Zu vermieten: Ced. große 
2034 Biffell Str. 


$18. 3417 N. Hohne Ave. 


tur 


Yamilie bon 
Ave. 


Zimmer, 820. 


Zu vermieten: 6 Zimmer Wohnung mit Bad, 


ſaſon 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter dDiejer Nubril 2 Cents da3 Wort.) 


Zu bermieten: Zimmer mit Koft, billig, Home: 


Gooting. 2 Blods vom Xincoln PB 


art, Srau oje, 


2024 wohawf Str. "Phone: Diverfey 1755. 


Möblirtes Zimmer für anftändiges Mädden. 


2432 Burling Str. 
Zu bermieten: 
Binmer; $2 und $3. 


Neu möÖblirte, 


belle, Iuftige 


1307 NR, Glari Sir, 


Zu vermieten: Schönes Frontzimmer für 1 oder 


2 
> 
. 


Flat. 


Herren, jeparater eingang. 335 Goethe 


Sır,, 


jomo 


_Bu bermieten: Möblirtes Sronızimmer. 1951 
Drward Str,, nabe Center, 2. Zlat. 


Verlangt: Wlleiniger Boarder 
Parlor und Zelephonbenugung. 


bing Par! Blvd,, nahe Aihland 2 


Piano, Bad, 
$7. 1460 Jr 
Abe., 2. Flat. 


Zu vermieten: Möblirtes Zimmer für Herrn. 


610 North Abe. 


‚Bu bermieten: Möblirtes Zimmer, $4. 
North Halited Sir., nahe Noriy Lve, 


Herren. 


Zu bermieten: 


Cıhöned neu möblirtes 


ſaſon 


1631 
ſaſon 


Bu vermieten: Möblirte Zimmer, an einzelne 
Srau Goellner, 117 Weit Ohio 


Str. 
fajon 


Zim⸗ 


mer bei linderloſem jungem Ehepaar. Wenn ges 


winjcht auch Koit, 3464 N. Glart Sir, 1. 


vorne. Nahe Hochbahnitation, 


Sat 
fajon 





Swei jhöne FSrontzimmer, jauber, hell, luftig, 


feparater kıngang, Bad; 2 


Blods bom x 


Karl; mit oder ohne Board; jür 2 oder 3 Herren 


bei alleınitebender rau, 
oberites „lat. 


2015 


Cleveland Ave., 
ſaſo 


Zu vermieten: Front⸗Schlafzimmer mit Parlor 
und Bad, an beſſeren Herrn, ſeparater Eingang. 


2310 Lincoln Abe., nahe Lincoln 


Bar. 


Boarders und Roomers verlangt deutfhes Hos 
tel, möblirte Zimmer $1.25. 643 Diviflon Etr., 


nabe Haljied Str. 

Zu bermieten: 1230 Dearborn 
oder Doppelzimmer, eleitriic, I 
fer, Telephon. 


fafon 


Ade., einzelne 
aufendes XYal: 
fafon 


Möblirtes Zimmer mit Bad für 1 oder zwei 


Herren. 


2215 Dayton Str., 2. Zloor, 


fajo 


Roomer verlangt, $1.25 die Wode. 817 


Zomwniend G©ir., binten. 
Großer beller 


fonen. 2258 Gleveland Qve. 


— 


Müller, 


fajon 


er Srontparlor mit Nebenraum, 
Bad, Phone, Karverbindung, für 


1 oder 2 Per: 
fajon 


Habe Hurmann Haus I (80 Zimmer), 153—55 


Ontario, nahe La Salle, 7 


BlodS bom Courts 


boufe, gemietet; innen und außen renobirt. Bil- 


lige Zimmer. NHeijende wiliton 


Chöne Zimmer für Arbeitsleu 
boppeli, au für Haushaltung; 
„Loop“. 50 Dit Illinois tr, 


— — — — 


Zu vermieten: Zimmer an Mä 


Freundinnen mit oder ohne Board. 


nelia Str., 3. Floor. 


Vermiete 


helle und neumö 


Dampfheizung, mit oder ohne Board. 


men, alter, 
19julfafonmiim 


te, einfah umd 
+ Blods zur 
dojafo 


den oder wei 
2540 Cor⸗ 

friaſo 
blirt e Zimmer, 


2337 Ce 


minary Ude, nahe HZullerton Exrpreb Station. 


Cooling, 1 PBlod ) 
Eedgwid Str. Phone Lincoln 3539 


friafon 


Zu, vermieten: Zimmer mit Koft, Billig, Home 
bom SLincoin 


Barl, 2135 
bag1wæe 


> 


Zu mieten gejudt. 
(Anzeigen unter diejer Rubrif 2 Cents das Wort.) 


-_— 


— 


Zumieten geſucht: Deutſches Ehepaar mit 1 


Kind möchte auf der Nord» ode 
tleines Haus oder hübihes Yla 
Zimmern mit etwas Garten miet 
216, Abendpoit. 


r Nordweſtſeite 
t von 4 bis 5 
en. Adreſſe: D. 

ſaſon 


Ein anſtändiger, rubiger Arbeiter, nahe der 
50er Jahre, ſucht ein reines Zimmer, wenn mög— 


lich bei einer Wittwe, oder allein 
Adr.: D 250 Abendpoſt. 

Zu mieten gefucht: 
wünſcht unmöblirtes Zimmer zu 
D. 217, Abendpoſt. 


Alleinſtehender 


ftehender Frau, 
fomodi 
Mann 


mieten. Wdr.: 


Bu mieten gefuht: Junger Mann fuct Sim- 


mer und Koit. 


Offerten, ‚mit Preisangabe, er» 


beten an: B»- Casper, 1245 Wellington Str, 


gu mieten geiuht: , Cottage, 
Nordweitfeite. Einzelheiten erbet 
D 263 Abendpoft. 


Rechtsanwãlte. 


drei Zimmer, 
en unter Adr. 


(Unzetigen unter diefer Rubril 2 Cents das Wort,) 


Fred Blotkfe, deutiher Rechtsanwalt. 
Alle Rectsfahen prompt beiorgt. PBrafti- 
zirt in allen Gerichten. Rat frei. 127 N. 
Dearborn Str, Zimmer 1444. Abends 


750 Bitterjweet BL., nahe Clarendon 


de. 
7i0*% 


Wagner Bedman, 
deutſche Advokaten. 


Praktiziren in allen Gerichten. 


ſachen prompt beſorgt. 


Rechts⸗ 


Gründlicher Rat. 


105 Monrvoe Str., Ecke Clart, Zim. 1307. 


Joſ. 
anwalt. 


3d3** 


* ESelſon, deutſcher Rechts- 
lle Rechtsſachen prompt beſorgt. 


Praktizirt an allen Gerichten. Rat a 
mer 1431, 


127 N. Dearborn Str., Zim 


 in11mifrfon® 
alt, 
Ale 


(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 
Kauft ein Roominghaus; e3 Bringt ficheres 
Eintommen; ehrliche Bebanblang garantirt. 
30 Zimmer; Cinnahme $325, nur $1900; 
Zeilzahlung; jeht’3_ an; Play iit billig. 
20 zimmer, blos $550, wert $800; auch gut. 
30 Zimmer, Ohto Str., Profit $150 monatl. 
16 „Zimmer, $850; 14 baar; Einnahıne $1%. 
12 ‚zimmer, Diete $4V, Einnahme $110, 3450, 
Mande andere; habe auch Groceries, Delitas 
tefjen, Kejtauranı3. Kange, 704 Dearborn 
Tagim& 


Eck-Saloons von $900 aufwärts mit 
langen Mietskontralten, abſolut unab— 
hängig von Branerei, große Waarenvor- 
räte. Scht Iuetde, 163 Hill, nahe Wells. 
— — — — 

Zu berfaufen: Roominghaus, 30 helle Zim— 
mer, Dampfheizung, Ssjährige Leaſe; vorzügli— 
cher Geſchaftspliaß, regelnaßig bewohnt; Haus— 
eigentümer beſorgt alle Reparaturen; monatliche 
Einnahme $300; Miete $127; Hof teilmeife ver» 
mietet, bringt $100 jäbrlid; babe es 4 Jahre. 
Näheres 68 W. Dat Sir. Zel.: Dearborn en 

ofon 


Zu verlaufen: Schubgeihäft mit Reparaturen. 
Adr.: 5 306 Abendpoft. frfafo 
U —— 
Gutes Barbiergeihäit, Ihöne Lage, bübiche 
Wohnung, billiger Zins, wegen Krantheit billig 
zu beriaufen oder zu vermieten. Zelepbon: 
Armitage 5649, ſomo 
8100, taufen 7Zimmer Slat; alles beſebt; 
Dampfheizung. 62. Yeit Indiana Str. 

Ein Hotel und Saloon, mit 20 Zimmern, cIe3 
modern, ift wegen hoben Alters billi zu ber- 
Taufen; $3000 bi3 $4000 YUnzahlung. Nach— 
auftragen: 4618 Center Ave., Chicago Heights. 

Zu verlaufen: Blackſmithſhop, Billig, wenn 
fojort genommen. 212—214 W. 62. Place. 


_Berfaufe oder bertaufhe meinen Wrocerh- 
Etore und Vieat Diarlet; einziges Geihaft am 
Plate; muß Stadt verlafien; Einnahme $70 pro 
Zag; neueite GEinrihtung; Baar oder wrunds 
eigentum angenommen; feine Wgenten. Aor.: 
D. 258, Abendpoit. 


Zu berlaufen: Grocery- und Delifatciien- 
on billig. Nahzufragen: 2555 North 
Avbe. 


Zu verlaufen: Reſtaurant, ſchöner reiner Plab, 
245 Tageseinnahme, mit J Zimmer moblirteni 
Flat; alles neu, abſolut tein Schwindel; ſehr 
guter Plat für deutſche Leute. Billig, wenn jo: 
ſort genommen. Habe anderes Geſchäft. 148 W. 
North Vive, 


Zu verlaufen: Gutgehender Saloon wegen 
Uneinigteit mit Partner, mit grober Tanzhaälle, 
Lizenz bezahlt bis 1. Nopdember; gut für einen 
Deutfhellngarn. 1612 N. Halited Str. 

fafonmo 


Zu verlaufen: Billig, Schubtevaraturiwerfitatt, 
guier Plap. 1714 Xarrabee Str, fafon 


Bweds fofortigen Verlaufs: $1500 Baar fau- 
fen eritflaifigen, guigehenden waloon; feine 
Ktonfurrenz. Ydr.: ©. 264, Ubenpdpoit, Jaron 

Zu verfaufen: Billig, eritklafiiger, gurgeben» 
der Saloon, an drei Strapenflreugungen; gu:e 
Yacbbarichatt; feine Konkurrenz. Adr.: D. 200, 
Abendpoſt. ſaſon 


8250, leichte Bedingungen, laufen möblirtes 
10:3immer „aus. NHaberes: 25 N. Ann Sitr. 
jafon 


Eiscreamparlor, Kandy:, Notion- und ZYigar- 
renitore billıg gu deriauten; 4 Idone Wohnzint- 
mer mit Bad. 1752 Gedgwid Str, ſaſo 
‚Bu berfaufen: Krantheitshalher für Baar, 
Roominghaus, alles neue Möbel, Teppiche, 


»Xejfingbeiten. 411 ©. NRobey Str, vagtwæe 


Sofort zu verlaufen: Zwölf-Zimmer Rooming— 
haus, niedrige Wliete; alles bejegt; fommt jofort, 
venn dies ıt_ ein Bargain; Beliker ilt frant. 
TOT N, Glarf Str. frſaſon 


Zu verlaufen: Saloon. Bähler, 4118 N. Lea 
vitt Str. frſaſon 


Verlaufe flottes Reſtaurant, N. Clart Straße; 
Einnahme bis $60 täglich; alter Plag; nur $575, 
wert $1000. Xange, 704 Dearborn Avenue. 

Tagim& 





Bu verlaufen: Beite Offerte nimmt ganzen oder 
halben Anteil in Employment Dffice; feine Lage 
für Dame oder Herrn. Bormittags anzufragen 
4171 ©. Halfted Etr. Gibbs, — Jon 
Bu verlaufen: Bäderei, Store-Trade, 2510 N. 
Afhland Avenue. TagiwX& 


Zu 
N. State Str. 


358 
6agimwk 
Zu berfaufen: Bäderei; muß berfaufen, Irant» 
beitshalber. Boltine Soloman, 5300 South 
Aberdeen Ttr. baug, 1w* 


Zu verlaufen: 24 Zimmer Haus, ſtets befegt: 
gutes Einlomngen. 1209 LaCalle Ave. —ımo 


Geſchäftsteilhaber. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Tüchtiger Saloonmann, in mittleren Jahren, 
wünſcht ſich an gutem Geſchäft zu beteiligen; am 
liebiten in lebhaften Xandort. Wustubrliche 
Antworten, mit Preisangabe, erbeten unter: 
D. 262, Abendpoft. 

Partner. Habe $200, fuche mi al3 Geihäft3» 


r 


Partner zu beteiligen. Adr.: 5 308 Abendpojt. 


TU mid mit ledigem Mann an einem Ge: 
fhäft beteiligen; habe $300. Adr.: D. 225 


22), 
Abendpoit. fonıno 


Cude Teilhaber für eleganten Butcdher- und 
Grocerh-Store, mit $1000; gutes Wefcutt; 
unterjucht’s. Adr.: 5. 380, Abendpoft. 

Suche Partnerin oder Partner fur Fleifchge- 
fhäjft oder Zarın. WMdr.: DB 139 AUbendpoit. 

fafomodi 


Finunzielles. 
(Unzelgen unter diefer Rubril 2 Cents da3 Wort.) 


VBenötige $3500 für 4 Jahre. Zable 6 Prozent 
Binien und gebe erite Hypothel auf neues Brid 
Ylatgebäude, große Lot, gepflaiterte Straße. 
Grumdeigentumshändler brauwen nicht zu ant- 
worten, YHor. DB. 116 Abendpoit, jondido 

Zu leihen gefudt: 
bon Privatmann; 
388, Abendpoſt. 


$1500, zweite Hbpothel, 
gute Eicherheit. at 
alo 


Wünfhe $1500 au leihen auf Südfeite 2-%lat 
Gebäude, Adreffe B, 128 Abendpoft. fafon 
Wir leiben Geld auf Chicago Grundeigentum 
gegen erite Hbpotbel. Cba3. Shlote & Co, 
602 North Apve., Zimmer 2. 8ol,dijajo* 


Bu leihen gefucht: $2000 auf Country: Pros 
perty. Gute Eicherbeit. Adr.: U. ©., Bor Nr. 4, 
Chicago Heights, IU. frſaſon 


Geld zu verleihen auf erſte und zweite Mort⸗ 
gages zu mäßigen Raten. Habe Privatgeld.— 
Adr.: F. 318 Abendpoſt. Tagim& 

€ © PBauling, 5 NR. La Ealle Str. Erite 
Hypothelen zu berlaufen. Geld zu verleihen zum 
niedrigitien Zinsfuß,. Telephon: Main 250, 

imai*x% 

Sagt uns, was Jbr bauen wollt, wir jagen 
Euch, was e3 Toftet, obne irgendweldhe Vers 
gittung. Darleben und Pläne, ohne Komımnifjton, 
Nir bauen ertra warıne Gebäude; 1Tjäbrige Er» 
Be . Alifon Eontracting Eo,, 25 N. Dears 
orn Eirabe. 2004*% 


Greenebaum Sons Bant & Truft 
Eompanh 
verleiht Geld auf Grundeigentum 
Bauen. Niedrigiter Zinsfub. 
Eichere erite Hupotbelen, in beliebigen Sums 
men, auf bebaufes EChicagoer Grundeigentum zu 
verlaufen. Nordojtede Elarl und — — 
il* 


Geld zum Bauen; Teine_ Sommiffion; Teine 
Mdvolatengebübren; Teine Berzögerung. Anleis 
ben auf Grümdeigentum in Ebtcago und Wors 
ftädten; berbeffert und angebaut. 20 Telephone, 
NRandolph 300. 9. D. Stone & Eo,, 76 Weit 
Monroe Sirabe. 260fb*a 

Wir verleihen Geld auf Grundeigentum und 
zum Bauen, zu niedrigſten Zinſen. Offen Mon— 
togq und Gamitag Abend bi3 9 Uhr. Kraufe 
Saävings Banf, 1341 Milmaufee Mbe., nabe 
Paulina Etraße. 10ja*2 


Geld zu leiten Bedingungen, auf awveite 
Hhpothel. _ Obling, 555 Nortd Ubenue, Ede 
Larrabee Etr., Zimmer 4 16m4*2 


— — — —— — —— — — — — — 


Patentanwälte, 
(Anzeigen unter diejer Rubrif 2 Cents da3 Wort.) 


Erteile Auskunft über Patente; Feines 
Bud) frei. Robt. Plot, UM. ©. Baient- 
anwalt und med. Ingenieur. 139 Mord 
Glarf Straße, Zimmer 1705. - 
ap2,dibofafon® 


und zum 


Aerztliches. 
Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


nee ee 
Dr. Weiß und Frau, DOcfterreih-Uun 
—— Sie Zn beiten, —— — 
— Prog Wet Bil tn 
au . 
Bass &ır. Zelenb : Monroe 94. ale 


Dr. Rupert bebanbelt Blutbergiftung, 914 


a el ein. met 


(Ungeigen unter diefer Rubrit 2 Cents dad Wort.) ' 


Prof. UHI, Ehiropodift, Spezialift. Eingewad- 
ene Nägel, Froitbeulen um. je ine, wun⸗ 
erwirfendes Hautheilmitiel. Wir * echte 

are, genau pallende Zöpfe, Billig, von Euern 
ammhaaren gema t. ‚Stau Uhl, 21 Eaft Ban 
Buren Str., 5937 South Halited Str, 


Taug,dofondi,im 


Aciftonfalde heilt offene Scwentel, alte Bein 
wunden. Apothele, —— — ot, ſon 


Pianos reparirt. Expert-Arbeit. Mäßige Preiſe. 
Stimmen $1.20. Gliot, 2942 ee 


. 10ag,jonmifrim 


Maucer:, Steinmek- und Zement-Neparaturen 
ufw,, jolive und billig. N. Stoedel, 1633 Larra- 
bee Str. mifrfon 


ereinigt mit den beiten Mafchinen; 


Bettfedern 

nur gute und reelle Arbeit. Eiderdaun-Stepp» 

deden_auf Beitellung gemadt. 1455 Belmont 
Bhil. Walger. 


Uve. Telephon: Graceland 110, 
Sip,iriondi* 


Maffagen, aller Art, ſowie ſchwediſche 
Bewegungsluren, gibt in Eüerm eigenen Haufe 
mediziniſch Graduirter aus Deutſchland; beſte 
Empfehlungen. U. Haas, 2111 Adams Straße, 


mifrfon 


Noten für 8 Mann Vlehmufit Billig zu ver» 
Taufen: Kunderfhöne Tanzitüde, 216 W. Goetbe 
Etr., 1. Flat. fafon 

Häufer gebaut, Tleine Zahlungen, Pläne und 
Geld. 5 Zimmer $1,900. Baudarleden. Tho3. 
Mad, deutfher Notar. 133 3, BWafhington Str, 

Siildofrfafon* 
Billig und gut ausge» 
mi—jon 


— — — — — — — — — —— 


—— —— —e e — —ñ— — — ⸗ 


Unterricht. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif 2 Cents das Wort.) 


‚Painting, Papering, 
führt. 886 Lili Ude, 


Neue Birkel im Englifhben beginnen jekr! 
(Auch Privatitunden), 3 „tonate $ö; gute otel- 
lungen fofort — aud Bürgerrecht, Engineer: 
Lizens, Näheres im Jlineis-Gebäude, T10 North 
Ave., nabe Haljied Str.; ftets offen, au Sonnt. 

Sur gefl Beadtung! 
_Alle Damen und Herren, melde während der 
Verien des Pireltord Wr. John Siebe 
(22. Juni bis 9. Auguit) dorfpraden oder Zah: 
lungen leijteten oder Arbeitsanzeigen beant- 
worteten, werden im eigenen Interejie gebeten, 
fofort dorgufpredhen oder jofort zu fchreiben. -— 
Englifhde Schule des Deutihen Bundes, Jllinois 
Cotiege-Sebäude, 715 North Upe,, nahe Halfted 
Str. Gegründet 1802, fafonmo 


Grimdlihen Privatunterricht im Engliihen und 
Deutichen erteilt Lehrerin; Sprechen, Scpreiben, 
Srammatif; leihte Methode; Erfolg garantirt; 
Breife mäßig. MM. Wendt, 625 welden Vlvenue, 
Yaug,ımK 


Verlangt: Knaben und Mädden, über 16 
Sabre alt, mit VBolfsihuibildung; befondere Ver: 
günftigungen für diejenigen, weldhe majdinen: 
fchreiben fönnen; wir lehren Euch die Tele» 
arapbie und bezablen guten Lohn während der 
Lehrzeit. Vorzuſprechen im Weſtern Union 
Building, Jadion und La Salle Str., 9. Stod, 
Man frage nah Mr. Whitty. baug, 1w* 
.—.--- - — — — — — a 

EnsliihindreiMonaten. 

Columbia School of Languages, 1213 
N. Clark Str., nahe Tivifion Str. Klafien 
u. privat. Unübertroffenes Syitem; denf- 
bar fdmellite Ausbildung; Unterricht 9 


Morgens bis 9 Abends; Sonntags bis 4. 


Preis billigft. Stellungen frei. 


— — — — — — —— — — 


Geld auf Möbel u. ſ. w. 
EAnzeigen unter dieſer Rubril 2 Cents das Wort.) 


—Geld auderleiben— 
—— $20.00 bis_$500.00— 

auf Eure Möbel, Pianos, Pferde und Wagen etc, 
Ihr LZbt von ein bis zwölf Monate Zeit zum 
Ubzablen. 

Wir bezablen Eure Schulden, 
Ihr fönnt das Geld fofort haben und nach Bes 
lieben zurüdzahlen in wödentlihen oder monats 
ligen Raten. Spredt bor, jchreibt oder _telephus 
nirt Randolph 3075. Fragt nad Mr. Spiker. 

Sıaundard Credit Company, 
immer 702 Hartford Bldg, 8 ©. Dearborn Str, 


1mai*X 


——— 
Niedrige Raten für Möbel- und Piano⸗Dar— 
leyen. $25 für 75c monatl. $50 für $1.50 monatl, 
$75 für $2 monatl, $100 für $2,25 monarl, Geld 
in ein paar Stunden. Wir geben alle Vorteile, 
die Andere offeriren. Telephon: Kentral 5493, 

Mutual Security Co. (E, Fred Seller, Mar.) 
143 N. Dearborn Str., Ede Randolph, Zim. 44. 
1ib*% 


Denn Ihr Geld und einen Freund braucht, 
dann fpredi bei und bor, da wir Geld auf 
Möbel oder Piano leihen, ohne diefelben aus 
Eurem Befig zu nehmen, und zu Naten und 
Bedingungen. die jehr mäßig find. 

n uarantee Comvanh, 
Bimmer 20, 68 Weit Wafbhington Str, 

dil 


dagimwE 


Grnndeigentum und Häufer. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif 2 Cents das Wort.) 


Norbdieite. 


Zu verlaufen oder zu bettaufäen: Hübfches 
großes Zftödiges Baditeingebäude, ein d- und 
ziwcı G-gımmmerflats; Bad und Gas; zwei mit 
Ofen: und eins mit Furrnaceheizung; mit 6-3ims 
mer-Cottage hinten; auf Xot mıt 36 Zus Front, 
an School Eir., nahe Lincoln Ave.; alles gut 
vermietet; muB $2000 Baar haben oder nehme 
lleineres Property als Teilzahlung. 

Habe auch ein Sitödiges Badjteingebäude mit 
Gteiniront, $9200; eik 6- und zwei 7-Zimmers» 
flatS; modern; Dampfbeizung, eleitrifhes Licht 
und Garage hinten; im beiten Teile von Ras 
venswood, nahe Montrofe N. Hochbahnſta— 
tion; Diiete $102 pro Monat; Abzahlung oder 
tauihe für tleineres Property. Soyn Heim, 
3145 N. Afhland Ave., alleiniger Agent. ſaſo 


Laßt Euer Grundeigentum durch einen alten, 
zuverläſſigen Grundeigentumshändler fchnell 
vertaufen oder umtauſchen. Ich annoncire das— 
ſelbe loſtenfrei. Kein Verlauf — feine Koms 
miſſion. Habe Käufer an Hand. — John Heim, 
3148 N, Ajhland Uve,, nahe Belmont Ave, 

fafon 

Zu verlaufen: $2650, Schöne große 7 Zimmer 
GEottage, Bad, Gas, auf Bridfundament; nahe 
Eummerdale N. W. Station; nur $500 Baar, 
Keit auf Abzahlungen. 

Serner $3,750, große 8 Zimmer Cottage, Bad, 
Gas, Heißmwafierbeigung, eleitt. Licht, Garage, 
Sementiloor, nur $1000 Baar, Reit auf leichte 
Ubzahlungen, nahe Ede Lincoln Ude. und Del- 
mont Ude, Card. John Heim, 3148 N. Afhland 
Ave. ſaſon 


Zu verkaufen: Gute reife Saloon-Ecke, geeig⸗ 
net für Logenhalle, 58124; Brick⸗ und Asphait 
Straßenpflaſter beſorgt und begzahlt, 33800. 

Silliam Zelusty, 2359 Addilon Str. 

— fr.ſon 

Für fofortigen Verlauf: $1500 Baar Taufen 
neues, modernes Zweisslat Bridgebäude, Heiß— 
wajjerheisung, Dal: ımd Mofait-isußböden, elefs 
trifches Licht, gepflaiterte Sırake; Preis $6450, 

um. Helosty, 1906 Belmont * 
x, ſon 


Neues 2: Flat Bridgebäude, Oalb⸗Fußzböden, 
Hartholz-Trim, eleltxiihes Licht, Combination 
Gas- und Eleftril-Figtures; 30 Fuß Lot; ein 
Blof zur Straßenbahn, bequem zur Hoadhbahn; 
Preis $5650; $500 Baar, $25 monatlich, 
William Zelodöty, 3801 N. — * 

frſon 


Bargain! Zwei⸗Flat Frame, 4 große Zim— 
mer in jedem Flat, bobes Bajement und Xttit, 
$2500; $500 Baar, $29.00 monatid. —fr,fon 

“m. Belosfy, 1905 Belmont Ave, 

Großer Gelrgenbeitsfauf! 30 Fuß Gefchäftslot, 
fertig zur fofoctigen Errichtung don Laden-Eigen- 
tum, $950; $50 Baar, $10 monatlich. 

Silliam Zelosiy, 1905 Belmont m 
-—it,fen 


Bu verlaufen: $2500, fhöne große 8-Zimmer» 
Cottage, Bad und Gas, an Neljon Str., weitlich 
bon Xincoln Ude. Car. Stan für 2 Familien 
eingerichtet werden; $300 Anzahlung, Reit auf 
fehr leichte monatlide Abzahlungen. Zohn Heim, 
3148 N. Albland Ude, fafon 


Bu verfaufen: Für $4750, feines Gefchäfts- 
eigentum, Xaden mit bier Zimmern, nebſt 
6-Himmer Flat oben, Bad und Was; % Wlod 
bon Lincoln Ave. und Southport Ave., Transfer: 
Ede. John Heim, 3148 N, Aihland u 

aſon 


Zu verlaufen: Bargain, macht Offerte für 
fhone unbebaute Geihäftsede, 32 bei 125 Fuß, 
N. Robey Sir. und Newport Ave. John Heim, 
3148 N. Afhland Abe. afoıt 

Habe mehrere Häufer für Lots zur vertaufchen, 
duch zu berfaufen, mit $500 Anzahlung. E. Tit- 
tinger, 1338 Byron Str. 9—31agfajondo 

Muß verlaufen, 1, 2 oder 3 halbe Acres, gu» 
ter Boden, 58. Ave. nahe Irina Bart Biyn, 
E. $. Bilhorn, 2630 Burling Str. fafo 


$5600 Taufen ein 4 Flat Gebäude in fehr au- 
ter Nahbarichaft; muß fofort genommen werden. 
Beitman, 2828 Lincoln Abe, ftfafon 


u berlaufen: Nord ‚Clark Str., Brid Store 
und 3 Flats, nahe Grace Str,, modern, Ofen; 
—— eleftriihes Licht, Miete $95. vreis 

10,500. Qudwig, 3766 N. Elarf Str, Gagimf 
Wir laufen Bargains in Nordfeit-Grufideigens 
tum gegen Baar. Chad. Shlote 0, 
602 North Ade., Zimmer Nr. 2. Sofdifafo* 


Zargain! Elegantes 7-3. Haus, Bänme 
u. Rajen; 58X173; Stall; Alley-Lot, 
reife nadı Californien. 3940 — 


—*5 nahe Üde,, ein - 
I Mnierim eit 55. Eirai 


(Anzeigen unter diefer Rubrif 2 Cents das Wort.) 


u Nordieite. ! 

n Belmont Abe., nahe Lincoln Ade., folides 

dreiitödiges Bridhaus, ein Laden umd wei 

Ylat3; feine Räumlıchteiten; Preis $9500; Hypo» 

tet von $5000; Miete $864; vertaufde auch 

gegen anderes en 
Ibert £. Haufe, 1402 Harrid Truft ® 

Building, 111 Weit Monroe. Str. 

Zu berfaufen: An Roscoe Boulevard, nahe 
Robey Str., feines dreiitödiges Bridhaus, ein 
Laden und vier Ylats; ZTaXx125; Preis 
$12,000; SHhpothel 6000; Miete $1260; fehr 
gute Kapitalsanlage; vertaufhe auch gegen ein 


lieineres Grunditud. 
Ibert &. Haufe, 1402 Harris Zruft 


Building, 111 Weit Monroe Str, 


Bu berfaufen oder zu vertauſchen: Ein feines 
bier-Flats Stamegebaude, ned großer Wrid 
Bar binten; Lot 50x120; breite Alley; an 
Orchard Sir, nahe North Abe. 

Mebher Bros, 154 Randolph Str. 


> berfaufen: Ein feines 
gebäude; feh3 Zimmer jedes; 
an Frentont 
nur $500. 


wei⸗Flats id» 
3 eines Bafement; 
Str., nabe Garfield Yipe,, gelegen; 
Mieher wro3., 154 Nandolph str. 

Bu verlaufen: Billig, fhöne Wauftelle, bier 
Blocks von Ravenswood-Hochbahn gelegen. 
Eigentümer: 3814 Wilton Ave. Tei.: Grace— 
land 6292. 


Zu bverfaufen: Nur $3750 für ein großes, 
modernes 7-Zimmer Haus; Bafement und Dad: 
boden, großer Stau; 37% Fub Lot; nahe Hoc 
babn und Eifenbahn; für Baar oder auf monat: 
lihe Abzablungen. 2136 Belmont Ave, 


Verfaufe billig, awei moderne Brifhäufer, 33 
Fuß Lot; $2500 Anzablung, Reit leihte Adzah- 
lung. 1929 Burling Str. 

Zu verfaufen: lat Steinfront, 
5 und 6 Zimmer, modern, gepflajterte Straße, 
$4650: $1200 Baar. 

William Zelosty, 1905 Belmont Ave. 
—fr,ion 


Freundliche jeh3 Zimmer Cottage, Bad, heißes 
und faltes Wafler, gepflafterte Straße, bequent 
zu Cars umd Hocdhbahn, $2100;5 $500 “Baar, 
$15.00 monatlich. —ft,jon 

"m. Zeloöfy, 1905 Belmont Ave, 

Neues 2-Flat und Bafement Brifgebäude, elet- 
triihes Nicht, Daffloors, Hartholz-Irim, defos 
rirte Wände; Combination Gas: und eleltriiche 
Yirtures ım jedem Zimmer; 30 Zuß_Lot; gepflas 
tterte Straße; ein Blod zu zwei Straßenbahn» 
lIinien. Bequem zur Hodhbahn. Preis $5850; 
$700 baar, $25 monatlich. 

Billiam Zelosty, 1905 Belmont Ave. 

—ir,jon 


„Snap“ — 


Nordweitieite, 
Unlündigung. 
Dielekten der halben Acre3 

u in Belmont Bart. 

ir berfaufen jet zu $875 auf leichte Bedin— 
gingen die feiniten aller Halb-Ader Trafts tu 
diefer lebhaften Doppelfection Line Subpdidifion, 
Diefelben liegen nur zwei Blods weitli von N. 
48. Ave, Cars, zwifhen Wellington und Noble 
Aldenue. Waffer, Sewer, Gas, eleftriihes Kicht, 
Yementjeitenwege direlt bis zur Ede dieier neu 
ausgelegten halben Yeres. Nachdem diefe ber: 
fauft find, gibt e$ feine mehr in Velmont Part 
zu verlaufen. Nehmt 48. Ave. Cars bis Velmont 
Side. Dffice an der Ede, 

Geo. €. Hield & Eo. 


Nordmweitfeit Grundeigentum 
Z zu berfaufen: 

$150 Anzablung, $10 monatlih und Zinfen, 
laufen eine durchaus moderne 5-Zimmer Tottage, 

$200 Anzahlung, $10 montlih und Zinien, 
laufen eine durhaus moderne 6-Zimmer Cottage, 

8300 Anzahlung, $20 monatlih und Zinfen, 
fTaufen ein durchaus modernes zwei-Flat3 Haus, 

$500 Anzahlung, $25 monatlid und Zinfen 
laufen ein zweiltüdiges Ed: Slatsgebäude; ebens 
falls Hödit modern. 

Alle Häufer find auf 30 Fuß breiten Lotten 
gebaut, fhliehen Straßenpflafterung ein, Eichen» 
bol3-Berlleidung, elettriihdes und Gaslidt; 7 
Buß hohe Zement:Bafements. 

Zuetell, 4101 „ullerton 

Zullerton Ave.-Strabendapn ijft 

wejtlich gelegen. 


Avenue, 
ötwei Blods 
16iuli® 
Zu berfaufen: Modernes zweiltöd. Steinfront 
Bridgebäude auf 37% 3. Lot; Waflerheizung für 
erites lat; durchweg Eichenholz-Irim, 5 und 
6 Zimmer. Gute Eifen-, Hod- und Strabenbahus- 
verbindung. Zu erfragen am Plate 3012 Nord 
Cacramento Yve., nahe Wellington Str, 


Geihäftsgründe halber will verlaufen meine 
7:3immer Brid:Cottage, Zementbajement, bober 
Dachboden, FYurnace und heißes Waffer, nahe 

umboldt ‘Barl, halber Blod zur Car und Hod)- 
ahn, $3600, $25 monatlidh. 3408 Pierce Ave. 








Zu verlaufen: Neues Zwei-Flat Bridgebäude; 
5> und &Bimmer Wohnung; mit der jeiniten 
Einrichtung verjeben; Heihwallerheizung, Stein» 
treppen und Veranda borme, Zementbafement, 
heißes und altes Waſſer, elefiriiwes Licht und 
durchweg Eichenholgverfleivung; breite, 3U Fuß, 
Kot; asphaltirte Straße; feine Agenten. Bors 
aufpredben beim Gigentumer: Rigard U, 5 
Mante, 1153 N. Lamndale Uve., 1. Flat. 


Zu berfaufen: Zweiltödiges Sramehaus; muB 
berfaufen, weil id abreije; Preis $1Y50. 4210 
North Drafe Ave. 

Zu verfaufen: 2-5lat Bridgebäude, 5 
Zimmer, Furnace im Flat. 
2631 N. Abers Ave. 


und 6 
Eigentümer, 
ſaſo 
Zu verlaufen: 43immer Brick-Cottage. 937 N. 
40. Avenue. ſaſon 
Zu verlaufen; Moderne 
hohes Baſenentz Lot 50128 
3045 N. Kedgie Ave. 


6-Zimmer Cottage, 
Fuß. Eigentümer 
2ag,lafolım 


Zu verlaufen: Beim Erbauer, neues, moders 
nes 2-5lat Bridgebäude, 5 und 6 Zimmer und 6 
und 6 Zimmer, Daf Finifh, Lot 30X125; nur % 
Blod von der neuen „Fullerton Ave. Strabens 
babnverlängerung, NR, 44. Avenue, nördlih von 
Sullerton. Anzufragen am Plage oder beim 
Eigentümer, G. Sriß, 2314 N. Lamndale Ave, 
Zelephon Belmont 3622. frjaio 

Zu derfaufen: Nabe Lamndale und Chicago 
Ade., modernes, gemauertes Haus, breite Lot; 
mit zwei 6 _ und ein 4 Zimmer Wohnungen; 
Heine Anzahlung; Miete $60; Preis $6500; 
moderne Häufer, 4 Wohnungen zu 4 Zimmern, 
fehr billig. 

M. 3. Hammann, Mortgage Banter, 
1922 W. Ehicago Abe, Ede Windeiter pe, 


Verlaufe 2 Flat Haus, große Lot, 125%x62. 
Preis $2500. $500 Baaranzahlung, Reit mo» 
natlid. Spredt vor beim GCigentümer: 5934 
Waveland Ave., Irving Part. frfafo 


Zu dverfaufen: Neue moderne Bridgebäude, 5 
5-Bimmerflats, Eichenholzvertleidung, elettrifches 
Licht. 1436 N. Central Bart Uve., gerade fd» 
lich von North Ave. Preis $5600. Teilweije 
Abzahlung. Schaefers, 3831 North Ave. 

frſaſon 


Bu derfaufen: Feine $rame 6-Zimmer:Cottage, 
moderne Berbeiferungen; 2 Lotten; Zement-Seis 
tenmwege, Ihöner Garten, nabe 4 Carlinien und 
Northweitern Eifenbabn; feines Heim für große 
Familie; $3600. 2850 N, Zalman Ave. 
frfafon 


Zu verlaufen: Zweiſtöckiges Brick -Geſchäfts— 
gebäude mit Baſement, an N. Kedzie Aben nahe 
Lawrence Ave. 4716 N. Albanh Aven nahe 
Lawrence Ave. a frfajon 

Zu verlaufen: 3 Flat Brid, Lot 50 bei 140; 
Aipadltitraße. $5700. 3. Jorgenion, 3616 North 
Ave. fafon 


Weitielte. 
Zu verfaufen: Billig, aiweiltödiges Frame-Flat- 
ebäude, jedes 4 Zimmer, großer Stall binten; 
ebr fhöne Lage, halber Blod zur 16. Str. Car: 
linie, Kochler, 1538 ©. 44. Abe. 10ag1mX 
Citdweitjeite. 

u berfaufen: Neues, modernes zwei⸗Flats 
Bridgebäude; 6-Zimmer Wohnungen; Kot ITIEx 
125; ‚großer Dahboden; an Lincoln Str., nabe 
35. ©tr.: $6900. Bauftelen, am Meftinley 
Park, $600. Brid-Eottage, an Lincoln Str., 
nabe 35. Str.: Bafement mit Wohnituben; gro» 
Ber Dachboden; $2000. Kramp & Co. 3525 
South WWindefter Ave. Tel.: Droder 3463, 

mifon 
Mir haben die beiten Offerten auf der Sid» 
weitfeite; fommt und erfundigt Euch. _ 
Kramp & Eo, Grundeigentumsbändler, 
3525 ©. Windeiter Abe, Tel.: Drover 3463, 
—14jp,fon 
Zu berfaufen: Wegen Uoreife, modernes aimei» 
jtödiaes Haus; beite Nahbarihaft; verichleudere 
e3 fpottbillig, für $2000, Eigentümer: 2211 
Weit 50. Place. fondife 


Süpdielte. 


Großer Bargain, an Madifon Abe., nabe 55. 
Str., drei zmweiitödige Steinfrontbäufer; Dampf: 
beizgung und Heißtwaiferanlage; 6- und 7-Zim- 
mer Flat3; Preis $13,000; Ohpothef von $8250; 
Miete, nad Abaug der Steuern und allen andes 
ren Ausgaben, $1666, 

Albert 8. Haufe, 1402 Harri3 Treuit 

Building, 111 Weit Monroe Str. 

Zu verlaufen: Nr. 7035 South Elizabeth Str,, 
zweiitödiges Sramebaus: 4» und 6-Zimmer Woh- 
nung; $1950; Tleine Anzahlung erforderlid; 
muß ichnell verfauft werden. 

%. I Bilten, 3422 Eoutd Wood Str. 

" fafonmo 

Die billigften Lotten der Südfeite find In 
Rafbdington Seabie: alle Berbefferung; leichte 
Abzahlungen. Element Chuß, Eigentümer. 2742 
Nord Albany Ave. Tagim& 

Bu bderfaufen: CSieben-Zimmer Cottage und 
Neben:Lot; nahe 72. Str..und Weftern Abe.; 
eleftrifhe3 Licht; alles new und modern; nur 
$2000; 08 


s aar. 
®. Arueger, 1948 Weit 59, Str. 
Bu derfaufen: Haus und Butcdergeihäft, an 
ablen» 


fafon 


Orundeigentum unb Hauſer. 
. Süpjeite, 
‚u bertaufen: — — & 
grone —— 2 und 37% Fun nee brei 
ae wei a ren Ude. und 2 Blods 


Paar oder leihte Zahlı 
Gingeibeiten febt Sahlungen. Wegen näheren 


I. Antert 
Phone: Yardb3 4489 — — 2604 Veit 55. Str, 
faion 


" Zu verlaufen 6 Zimmer $rame Cottage mit 


fämmtliden Berbefferungen, zu einem ‘ 
an Arteftan Ave,, nahe 54. Strabe, en 
3. Knıerim, 2604 Weit 55. Straße, 


fafon 


Bargain für Geflügelsühter! Mit oder ohne 
Geflügel, zweiftöd. Haus, 2220. Stein» und 
Brid-Sundament; alle Berbeflerungen; Breıs 
$2600; $500 Baar oder Bauitellen al3 Ans 
zahlung, Rejt wie gewünfht zu zahlen; au 
guet VBauftellen- dabei, au $22 per Fuß zu ber 
aufen, vom Eigentümer. 7947 Emerald Abe, 

Zu berfaufen;: Meine pradtvolle Brid-Eottage 


und Neben-Lot; die_Ichonite am Boulevard. 
5018 Eouth Weitern Abe. 


Zu _derlaufen: Nr. 5605 South Dalleh Abe,, 
neues, großes amwei-Flat3 Haus; ‚ziehe aufs 
Land; verfchleudere es für $2600; feltene Ge- 
legenheit. 


Borſtädte. 


* Berwhn 
Hühner» und Gemüfe-Farmen. 
So groß wie zehn Stadt - Lotten. 
— Zum Preife von $50 per Lot, $2 per Fub— 


ur 
Neun Meilen von State und Madifon Straße. 


Teac Fahrgeld. 
Bedingungen: $25 — monatlich, für 10 
ois. 

Nehmt Burlington-Eifenbahn im Union⸗Bahn⸗ 
bof nah LaBergne-Station (20 Min. Fahrt). 
Ogden, Sheldon & Co, 

U. U. Adams, Agent. LaBergne, SI, 

29m;fon® 


Neun Meilen von State und Madifon Straße 
Ucre Lotten 
2 —$500 
Dedingungen: $25_ Baar — $10 monatlid. 
— leider, ihwarzer Boden 
Gerade pafjend für eine Hühner» oder Ges 
müſe⸗Farm. 
_Nur 10 Minuten zu gehen au Bahnzügen oder 
Straßenbahnwagen. 
‚Kommt beraus und Bbefichtigt fie; nur noch 
einige übrig zu dem obigen Preis, 
—— 7% Fabrgeld— 
Nehmt Burlington-Bahnzüge im Union Depot. 
fteigt ab_an der LYadergne-Statiorm: 
Daden, Sheldon & Co, 
U. A. Adams, Agent, Berwyn, Ills. 
3ipfon® 
Zu berfaufen: Ucre Lot3 zu $2.00 per Fuß; 
nur 9 Meilen bon State und Madifon Straße, 
—$500 cres 
20 Minuten Fahrt zur Stadt — 10 Minuten 
zu laufen zur Bahn und Cars — reicher, jhiwars 
zer Boden — ideale Hühner Farmen. 
Bringt Eure Gattin. 
DOgden Abe. Car bis Berwyn !lve., fteigt ab 
an Dat Barf Ude, 
‚gden, Sheldon & Co, 
U. U. Adams, Agent. Berwyn, Ill. 
25agion* 
. Bu berfaufen: $100 Anzahlung, 4 Zimmer 
Haus, Ucre Lot (Ede 125 bei 300), reicher 
Ihwarzer Lehmboden, 10 Minuten zur Gijens 
bahn und Straßenbahn; 20 Minuten Fahrt zur 
Stadt; Tizc Fahrgeld; Preis $1100; $100 Ylnz 
zahlung, $17 monatlid. U. U. Adams, 31283 
64. Ave., Berwyn, Ill. ſonmodi 
Zu berfaufen: $100 Baar, 43immer Haus, 
Ader:Lot, Ecke, 125x300; reicher, ſchwarzer 
Lehmboden; 10 Minuten bis Bahn und Straßen— 
bahn; 20, Fahrt bis zur Stadt; 7Ysc YFahrgeld; 
Preis $1100; $100 Baar, $17 monatlid. U. A. 
Adams, 3128 64. Ave, Berwyn, ZU. ſonmodi 


"Bu verlaufen: Vierzig Ader Land, nahe der 
Stadt. Nadaufragen: 3641 Humboldt * 
onmo 


Zu derlaufen; Beſtes 58immer Bungalow in 
Foreſt Barf, Heißwaſſerheizung, 50125 Fuß 
Lot. Anzufragen: 904 S. Elgin ÄAbe. — 10ag, ſon 


— — — — — — 


Zu verlaufen: Große Lotten an Ogden Avt 
125x150, fo groß wie 5 Stadtlotten zuſammen, 
nur drei Blod3 don Straßen: und Cifenbahn. 
20 Minuten Yabrt nad der Stadt. Preis don 
$450 aufwärts. $25 Baar, $10 per Monat. Keine 
Binfen oder Steuern für ein Jahr. Jederzeit 
ofien. U. U. Adams, gegenüber Bermyn 
Depot, Berwyn, I. 21il,foncıifa® 


Zu verlaufen: 2 NAcre3 Farm mit Haus, 
Hübneritälten, Obitbäumen etc. Bon $1500 Hid 
$2000 Baar, Reit auf Abzablımg. Fred Holz, 
Domwners Grove, Z., R. 2, Bor LA, 


Frarınlänbereien. 


arm au berfaufen. 

Wegen hoben Alters und Nihtbefühigung die 
Sarın zu bearbeiten, wird diejerbe derichleuderr, 
160 Ncres, 70 Ucres aellärt und in Etitte; gute 
Gebäude; Preis für Yand und Gebäude. (ohne 
CStod und Mafchinerie) $2500, mit, Stod und 
Maichinerie $3500, Diefe Farm ijt $6000 Wert. 
Wenn Ihr zu laufen gedentt, jhreibtsan Herman 
Brandt, Konfted, Wısconfin, oder‘ an Auguit 
Brandt, Broofiield, ZI. 


Zu verfaufen: Zehn NAder Fruchtiarm, bou- 
ftändig ausgebaut; gute Gebäude; 1% Meile 
bon Stevensvile, Mih., Hauptitraße nah St. 
Sofeph. Eigentümer: E. Noe, 174 Cheitnut .ır. 


Zu berfaufen: 40 und 80 Ader beites Sruchts 
und Getreideland; nahe Bahnitation und dem 
Michiganiee; $6 bis $8; leidte Wahlungs» 
bedingungen. Eulette & Co., 35 ©. Dearborn Str, 





Berfaufe feine Hühnerfarm, 120 Hühner, im 
jhönen Musfegon, billig wegen hoben Mlters 
des Eigentümers. Näheres Sr. Boeger, 3 Eleves 
land tr, Mustegon, Mid. miftion 

Sofort billig zu verfaufen: 20 und 40 Ader 
Karın mit Ernte, Bieb und allem Zubehör. Nabe 
Kirche und Schule. R. R. 1, Bor 57, Grand 
Haven, Mich. . Gageodim 

Zu vertaufen: 20 Acres heſtes Florida Farm— 
land, nahe Sandfort, 1 Meile von Eiſenbahn; 
Preis $500, Anzahlung 8250, Reſt nach Ueber— 
einfunft. Keine Agenten. Adr.: B 163 Abendpoit, 





Verfaufe oder bertaufge 90 Acre3 Indiana 
Farm; 80 Acres in Wisconlin; 80 Acres in 
Miffouri; 520 Acres in Alabama; 2) Mcres in 
Florida; 26 Acres nahe Weit Chicago. E. Tittins 
ger, 1338 Byron Str. 9—31agfajondo 


Zu vertaufhen: Eine beinahe neue Cottage 
mit 6 Zimmern, Badezimmer und Bajement, 
alles modern, an Straßenbahnlinie; taufhe für 
eine gute Tleine eingerihtete Karm. Keine Agens» 
ten. Nacdhaufragen: 3. R., 2113 NR. 48. Abe. 
fajomo 


Zu verlaufen: $700 Anzahlung Taufen eine 40 
NAder Wis, Farm, mit 5-gimmerhaus, Stall und 
Nebengebäude, ' 
$1500 Anzablung faufen eine 40 Ader Mich. 
Farm mit einem 4-3immerhaus, Stall, 75 Ap⸗ 
telbäumen, 2 Bierden, 2 Züllen, 200 Hühnern, 
Mafchinerie und Ernte. ® u 
$600 Anzahlung laufen Mine 40 Ader Mic, 
Farm mit 3-Zimmerhaus, Stall und anderen 

Gebäuden; ein feiner Yale auf diefer Yarı. 
Chas. Schlote & Co., 602 North Ave., Zim. 2. 
ſaſon 

60 Acker Illinois Farm, nur 45 Meilen nord⸗ 
li, gute Gebäude, $S0 per Acker; nehme tleines 
berbeſfertes Eigentum als Teilzahlung. J. A. 
Reeves, 618 — s S. Dearborn Str. ſaſon 


Wenn Ihr eine Farm faufen, verfau- 
fen oder vertanfchen wollt für Chicago 
Property, jeht Chas. Schlote & Co., 692 
North Ave, R. 2. fp1öfonmiia* 


Su verfaufen oder zu bertaufhen: Alters hal⸗ 
ber, meine adtzig Ader Farm in Michigan, mıt 
auten Gebäuden, Vieh, Mafhinerie und Erni:; 
aute Straße: nahe der Etadt; Agenten mögen 
nit antworten. Adr.: B. 147, Abendpoſt. 

tefafon 


Farmen, 80 Acıes, nahe New Lisbon, Wis,, 
30 Ucres Pflugland, neued3 Haus und Barn, 
Preis $3000. Taufhe für Chicago Property.— 
28 Mcres bei Bortage, Bis., bübihe Gemüfes 
farm, 8 Zimmer PBridhaus, Barns u. f. w., au 
Gerätihalten. Beiter ichwarzer Boden, Bretis 
2800. Zaufhe für Chicago Properth. % B. 
Sullowsti & Co. 1414 W. Chicago Ave. Triafo 


— vBargains in Farmen! — 

40 Acres, eine Meile von Grand Junction, 
Mich; ſchöner See auf Farm. Kleines Haus. 
Preis $1200. — 80 Acres nahe Grand Rapids, 
Mid. Kleiner Obitgarten, KleineGebäude. Preis 
$2000. — 80 Acres, 2 Meilen von Ellbhart, Ind. 
Gute Gebäude. Yalt alles Lultivirt. Prei3 $70 
per Acre. J. B. Sullowsli & Co. 1414 Weit 
Chicago Abe. friafon 


160 Ader Risconfin Farm, 3 Meilen bon qus» 
tem Iomn, nahe Schule, ebene Land, guter 
Lehmboden. ——— Set guter Gebäude, 
60 Acres Iultivirt, Reit Holaland. Preis SLOW, 
Abzahlungen. Eigentümer I. P. 
Grace Sir. 


160 Ader Wisconfin Farm mit Gebäuden, 18 
Stüf Rindpieh und Pierde, alle Mafhinerie, 2 
Meilen don Town, $6500; $4000 Baar. 4813 
Kincoln Ave,, Saloon. dag iwæ 


Verſchiedenes. 


Bargain! Verſchleudere bocdhmodernes__dreis 
lat3 Bridhaus; Dfenbeizung; wert $7500; 
reis nur. $6300, wenn fofort gelauft; nur 
$1800 Baar nötig; feine Agenten. Adr.: B. 
166, Abendpoit. 


$500 , $15 monatlid, Taufen neue Cote 
tages Elke: 83500 faufen 2—6 Zimmer 
lat ebäude in Crawford; $4500 Taufen Yarın, 
120 Yieres, in Antigo, Wis. Emil_J. Jäger, 
Real Eitate, Soanz, „Imfutange & Kar a 

2623 ©, 40. Abe, X ondal fon® 


Yolg, 1943 
° Sag£* 


y ter& &o, 
ans I. 5 4.8 
haben Radıfrage für allerlei 


F 
din 


* 


*8 





Breisanfgunen 


Worträtiel (4477). 
Bon G. Michael, Hammond, And. 
(Dreifilbig.) 
Das erite ein Verbrechen ift, 
Verbunden oft mit Mord; 


Da3 zmeite unterm Menichen fteht, 
Du errätft es wohl fofort. 


Da3 dritte allen Menichen dient 

Auf diejer Exdenivelt, 

Und ftirbt der Menich, heikt’s oft — 
Daß er es hat beſtellt. 


In jedem Zoo auf dieſer Welt 
Eichtt du das Ganze iteh'n: 
an Chicago, im Lincoln Rarf, 
Da Tannit du es auch jeh.n. 


Silsenrätiel (4478). 
Da3 Erite iit jtill und genügigm 
An feinem Element. 
Das Zweite jtorf md fchmiegiam, 
Wenn einer tanzt oder rennt. 
Das Ganze gibt Halt und tt biegjam, 
Was jede Dame Fennt. 


Silbenrätiel (4479). 
Bon Sakfob Boreid, Kenofba, Wis. 
Die Erite nennt ein Kleidungzitüd, 
Berborgen meift der Augen Blid. 
2—3 gemadt aus Sammet and Geide; 
4—5 fiehbt man am Männerfleide. 
Das Ganze aber — höcit modern — 
Wird nicht getragen bon Herr’n. 


Kreuz-Nätiel (4480). 


112! Fit! 14!15161713 
SsTarrieis, 101718 


11121315'9211018161]7 


Werden die Zahlen der Figur durch Die 
betreffenden Buchitaben erjett, fo Tanten 
die wagerechten Reiben gleich den ent» 
fprechenden fenfrechten und be zeichnen (in 
anderer Folge) : 1. ein Mineral; 2. einen 
meiblichen Vornamen; 3. eine Waffe. 


Röffelfprung (4481). 
| der | 
— aber | Wo men | nie 


ne faft 


Es werden wieder mindeſtens ſeſchs 
5..%er ald Prämien für Die anmı 
gaben — je ein Buch fir jede Auf u 
mobei da3 20038 entjcheidet — zur Vers 
teilung fommen — mehr, wenn befons 
ders.viele Löfungen einlaufen. Die Zahl 
der Främien richtet fich nach der Anzahl 
ber Löſungen. Die Perloofung findet 
Freitag Morgen ſtatt und bis da⸗ 
hin ſipät e ſt e n s Züſſen alle Zuſendun⸗ 
gen in Händen der Redaktion sein. Roits 
larten genügen, werden” die Löfungen 
aber in Briefen aefchiet, dann müfhjen 
folde eine 2-Cent3-Marfe tragen, aud 
wenn ſie nicht geſchloſſen ſind. 

Die Rätſelfreunde ſind dringend 
— ihre Einſendungen an die 
„Mätfelede” oder den „R. R.” (Nätiels 
Redakieur) zu richten. 

Die Rrämien find in der „Office der 
Abendpoft Co.“ abaubolen. Mer eine 
Prämie durch die Bolt zuaeichiet haben 
ioill,, mh die ihn vom Gewinn benadhs 
richtigende Roitfarte und 4 Cents in 
Priefmarfen eintenden. 


Nebenrätiel, 


1. Silbenrätiel. 
Einaefhift von 9..2angfeldt, 
Ehicago. 

De Erite ift nicht Flein, 
Die Zweite iſt geweſen; 
Die dritte iſt nicht mein, 
In Ungarn fannit du Tehen — 
Das Ganze als ein Städtelein. 
2. Buchſtabenrätſel. 
Eingeſch. von Fr. F. Henger, Chicago. 
Kannſt du es wohl erraten, 
Es iſt in einem Braten 
Und nicht in einem Spieß, 
Wobhl aber in Paris. 
Verlin, die ſchöne, große Stabt, 
Doch diefes Ding nur einmal hat. 


3. Anagramm. 
Zaunen, Ornat, Made, 
Rota, Talar, Rang, Streid. 
Bon jedem Wort ift durch Nmftellung 
ber Buchitaben ein neues Mort zu bilden, 


tebocdh jo, daf die Anfangabuchitaben der 
neuen Wörter eine heie Zeit benennen. 


Mehl, Inſel, 


7 


— — — — — — — 
— — — — —— — — — —— — — — 


Leſungen zu den Aufgaben ie! 


voriger Aummer, 
Rätfel (4471). 


Ault, Auguſt — Julie, Aus 
guite. — 
Richtig gelöſt von 86 Einſendern. 


Nlätiel (4472). 
Blaubart, Laubart. 
Richtig gelöit von 42 Einfendern. 


7Zweifilbig (4473). 
Tau, Nuß — Taunus. 
Richtig gelöft von 49 Einjendern. 


Pyramidenrätiel (4474). 


Rate, raten ulm. 
Nichtin gelöjt von 42 Einfendern. 


Nöffeliprung (4475). 
Deines Herzens Güte magft du daran er- 


toben, 
Ob du — 8* ganzem Gemüte das Gute 


kannſt an deinem Feinde loben. 
Richtig gelöſt von 41 Einfendern. 


Bilberrätfel (4476). 


Kext i 
er naht Ba ergen 


Be 


Eöfungen zu den Mebenrätfeln 
" in voriger Hummer, 

. Rätjel — Kartäticden — Scharte- 
N. 


2. Bedfelrätiel Graf, Grad, 
Gran, Grab um. 


3. Bahlenrätiel — Truhe, Rube, Rus 
te, Ubr, Uhbu, Hut, Uh, u. 


Kichtige Löſungen 
. Sonbten ein: 

Raul Krauß (6 Preisrätjel — 2 Ne⸗ 
benrätjel) ; 9. Sand (6—2); H. Ami- 
cus.(5—2); Frib Noch B): Jakob 
—— Kenofba, Wis, (3—2): Frau 

Rofefine Meier (2—1); Frau Anna 
Öret (2—1); Frau Auguite Glaßer 

ie 9. Bielet (2—2); Arib Leich- 
mann (52): Anna Raul (62); Fr. 
Lydia Eedlmanr, Danpille, IU. 6—2); 
Richard Kaufmann (62): Frau ©. 
‚Stein (4—2) ; Frau D. „ Kibler (d—2); 

Frau Lina Fiicher (4—2); Frau Bertha 
Sang (6-2): Wm. Deubel (62); 
Marie Wolf (5— 2). Frau Anna Pin 
nom (6—2); Frau B. Zimmermann 
(6—2); Frau Sttilie Vode (6-2); 
Louis Mil, Manmood, AU. (b—2); 
Frau Emilie sempfling (d4—2); Frau 
Käthe Wieaand (5—2). 

E. €. SKoropp (6—2); Frau Emilie 
Koch (6—0) ; Frau U. Gnadfe, Angletide 
Ra. (42): Dtto Kaifer, Appleton, 
Wis. 12—2); Frau |. Heinke, Wiota, 
Ka. (5—2); Geo. Geerdtd, Mahivood, 
SU. (5—2); 8. Michael, Hammond, 
And. (4—2): Frau B. Stufe (5-—-0); 
Farie Felditein (5—2); Marie Lange 
15—2); Frau E. NAndreien, Winnetfa, 
RU. (6—0) 2ouife Keefer (4—2) ; 
TER 


; Frl. 
Frl. Franziska Eifenföter (5—2) 
Zebben3 (3—2); Armı Marie Rauchen: 
eder (5—2); Mgnes Groß (6—2); $ 
9. Arintner (6—2); Elitabeth Ertl 
—2); Araı Minnie u (4- 
Matthias Strafa (5 9. Rochler 
19: 9. ee (6—2); 
Ernit Meinert (42); ; Friedrich Mohl- 
gemut (1—0): Fr. D. Hellberg (5—2). 
Franz E. Rich (1—2); Maria Schä: 
fer (52): Frau Martha Rogge (d— 
2); Frau Marie Sieberer (3—2) ; Ser: 
mann Kornrumpf (3—2):. Frau Käthe 
Schmidhofer, Eauf Eitn, Wi⸗ (5—2) : 
rau Karoline Echmidbofer (5—4); 
Frau Auquite Lehmann (8--2). 


2); 


Yrämien gewannen: 


NRätiel (4471) Looſe 1 86. 
Paul Krauß. 1939 Sheffield Ave., Chi— 
cago; 2008 Nr. 1. 

Rätſel (4472) Looſe 
Frau Anna’ PBinnoiw, 3834 N, 
Str., Chicaao; Loos Nr. 13. 

Rätiel (4473). Roofe_ 1—49. 
G. Michael, Hammond, Indiana; 2003 


Nr. 27. 
(4474) 


1—42. 
Paulina 


Rätſel 
Frau Karoline 
mitage Abe., 


— Looſe 142. 
— un Her: 
Chicago; 2003 42, 

Rätſel (4475) er Bo 1—41. 
%. 9. Roehler, 543 Fullerton Avenue, 
Chicago; 2008 Nr. 34, 

Rätſel (4476) 
Frau 8. Simmermann, 


Str., Chicago; 2003 Nr. 19. 
—+1.+0 ——— 


' Todesfälle, 


— — 
Nachſtehend beröfſentlichen wir die Namen der 
Deutfhen, über deren Tod dem Geſundheitsamt 
Meldung zuginag: 


Schuſter, Rodert, 
Knapp, James 

Hoffenberg, 
Avenue. 
Bammer, F. H., 28 
Herbert, 
Albrechi, 


1—51. 
Zaflin 


Looſe 
1846 


BB. 
88 


Morris ‚38 


_1407 Morgan Etr, 
149 Destoven ir. 
J ‚1030 ©. Windeiter 


; 3314 ©, Morgan Str. 
3-;:2924 Lincoln Ave, 

.;_ 6439 Rhodes Ave, 
Granel, Henry 3 12 5; 713 3, 21. Str, 
Jacobs, Nargır, 6 D- ; Moweaqua, I, 
Albert, Farffıie, 40 3; 1738 Dit 13. Str, 
Geiß, Anton, 5 3.; 1912 Home Str, 
ei, BR 73 3.; 1639 Ordard Str, 
Helling, Amelia, 45 3.; 1825 ®. Madilon S e 
Berid, Minna, 60 J.; (en. m. 
Sliegel, Irene, 2 Ta.; 3 X. Albany Abe, 
Stidier, Yuguita, 54 J 224 Fullerton Ave, 
Schmidt, Zhereia, 83 S; “dis Deming Place. 


——- 
Heiratslizenſen. 


Folgende Heiratsligenſen wurden in der Of⸗ 
fice de8 Commtbcieris ausgeftellt: 


Zohn Keane, Eligabetd McCarthy, 21, 
Iſidore Ofkeoff, Anna Kornblum, 27, 
Kay Hamilton, Miyrtle Wiyer, 26, 2 
Warren Morrotv, Florence Zohnitone, 
John Rendl, Joſeph Kratachbil 28, 
Jerry Schwarß Libby Hofmann, 28, 
„ozef Gruszeczla, Unna KRmis, 22, 22 

sranf "an Zeodogia Naternowsta, 


26, 
GSujtad Palmer, 50, 40. 
Samuel Fe -lobloom, Bedy Dtter, 25, 22. 
Joſef Kaſtriza, Anna Gorzicka, 34, 32, 
Paul Dworniczel, Annie — 24, Si. 
Roy Majvden, Xuch Sobmer: 23, 21. 
Artdur Protos, Kate Via ;sarapf, 26, 18, 
Edward I. Cotter, Mına ». en, — 23 
Leo Kotowslti, Marie Kraft, 20, 19 
Gerwasy Tworet, Antonina cil 
Friedrich Kunz, Maͤrie Schaeffer, 
Erneſt W. Knowl Florence vanis, 
Rudolph Ammer, Sandgren, 23, 
Anton Kirchner, St 1 Mrawezet, 
Charles Maag, Julia Dusla, 25, 22, 
Albert Gr: vB, Lara M. O !tilly, 23, 
Niadore Zug, Sadie Alpırer, 23, 20. 
Martin St. Mulahirnt, Julia Stoppel 
Martda Saitman, 30, 
Henrietta Lever, 24, 8 
John Ecardina, Louiia Potrefus, 3t, 18, 
Verdinand Barih, Henrieita Ras smufien, 21,20 
Kalpb Zimmermann, Yillie E. Mag, 30, 22, 
Adam Thelen, Chriſtina Eutterluetie, 24, 38. 
Alfonie Mutgen, Minnie Schmidt, 21, 18. 
Bohn W. Orchard, Fannh Smiıb, 21, 20, 
Alerander Simpion, Lena % Siljon, 34, 2 
Alois Sladef, Anna Erfal, 23,- 28. 
William A. Connellh, Lillian Nicht, 24, 244 
31, 25. 


Mar, 35 
David, pr 


e 23 Sigel 


20. 

9 

98, na. 

25,20. 

25. 
23. 


Minnie Schoren, 


Ti 2 


66, "53, 
21, 


‚21,18 
Hans Hanien, 32, 
Udam ones 


Sohn Cbriiienfen, Carla Anderfjon, 
alter Stewart, Lucille ger 23, 
Sohn Fin, < 

Cam Berg, 20. 
Rayınond E. Marion Fargo, 82, 18 
Ja es Riley, Nora Couriney, 25 
30 1 R. Feland, Julig E. wüller, 24, 3 
"alentine W. Jacobs, Biola Donovan, 

Mite Wendewöli, Caiherine‘ Modnowsta, ' 29, 
Robert 3. Steele, Gamilla £, Holt, 30, 22 
Peter Leipzig, Anna Braaın, 22, 20, 

George E. Ihompion, Mae E. Ernit, 41, 29, 
Rubin Müller, Goldie Yonis, 23, 9, 

Leo Handler, Dorpbeen Sintel, 22, 

DOrral B. Holland, Maude Creebh 

Emil Ber, Alerander Jolszaite, 

Robert V. Steele, Camille Holt, 

Zony Martello, Max PBanl, 24, 

2 ter ©. Glenn, Ida ©. Sesmond, 37, 34. 
lliam 3. Zait, Daifey KR. Bera, 25, 22. 
Willie Steveng, Mabel E, JIobnion, 26, 25. 

Ruben Kat, Molly Simorgowälb, 23, 29, 
George Bob, Julia ‚Hojda, 21, 

Tom Nufavina, Youila Bafich, 3, Pe: 
Alelfander Bariulis, Michalina als => 23 
Bert 2. Watt, Mary &. Eopel, 36, 33 
Earl 8. Emith, Blande D. :24, 22. 
Emil Nobat, Beilie Dooraf, 21, * 
Srant Kifela, dana Bitmangk, 
Baclato Ehlebomsti, rn 
Ive Eofwell, Julia "Howath, 3. 

Hceromin Drzewicdi, Calomea Rodolsti, 26, 32, 
ans ©. Fors, Agnes &. Eridion, 28, 
Raztärierz Eitle, Stefania —— 24, 18, 
Frant Schuh, Mary Piha, 22, 21. 

harles Weber, Lillie Rogers, FH 

srohbor Muba, Uitina Kurkuf, A %o. 


ranciszelf Komierzli, Helena Zucdhomicz, 25, 21 
x Sodnien Eva Foller, 


Una Hi 
Ida al ) 
Bradbu th, 


24, 23. 
arh A. Glaffon, Anna Cleary, 34, 24, 

orge Zalewsfi, Lena Kominievic, 25, 19. 
Stanislaw Ezerntf, Wiltoria Pocron, 20, 20. 
Carlo &. Mippenau, Lydia Nilien, 29, 19, 
William F. Houren, Mart —— 25 10. 
Charlie Bowman, Saine Biled, 8 
Arthur I. Benjon, Rofe Werner, 4 22. 
John Barns Rofie Nowaczhl, 27, 26. 
Samuel Dsborn, Matilda Hanufd, 29, 26. : 
Arthur Hamann, Anna Klicgenstt, 31. 18, 
Zillte Leibowig, Ruben Bloom, 21, 

Sant Pieszal, Stefania —6 — 
Abraham — Mollie Kozows 
Wladyslam Ciemidi, Magdalena 
Daniel W. Moore, Leona Jolly, 2 
Walter Krhgiel Anna Pilinsfa, 18 
n name, ary Kubisla, 23, 20. 
— Frambida Angelina Alaana, 25, 21. 
hme Sodenthal, = a 24, 28. 
id a Eva Gheah, 23, 19. 
—— Earrie 9 — 45, 29. 

— Taiar, Mach Kozapa, 2 1, 21. 

—8 Martino, Millie Desranl, 24, 22, 
Imer R. Durgin, Mortle —S 24, 25. 
agnach Kanieczla, Mary Mroczef, 23, 19, 
alter 3. Eonley, Edith ©. ie "2, 18. 
Keter Drapcaynsfy, Julia Szuminsti, 25, 28. 
William €. Bulh, Marlee &, Turpin, 27, 26. 
Emil ae Sultan Iano, 28, 23, 
* el 8. Beterfon, Martha "Morten, 43, 

m Kiöpert, Katberine Fallenbucel, ** 19 
Sb lip Sieffen ir., Elizabeth Wiefemann, 25,10 
Hen Re Sirgemi ecany, Zeodozia Ziwiers 
a 

e 3. —3 Frances Blincoe, 21, 18, 


Sefet die ie „Abendponn. | 


te der im 1 


amen ne ”enn bie Iden nicht 
innerhalb 14 Tagen, vom ven Diet Datum 
an gerenet, abge Sen werden, fo werden fie nad 
der „Dead Letter Office“ in Bafhington gefandt. 


Ehicago, den 9. Auguft 1013. 
3605 Albredt Ridard 4102 Mihon Adam 
3609 Anhalt Dtte 4116 Miller B 
3614 UArlert Fred 4117 Miller M 
3623 Badermann Mr 4126 Modus Beter 
3626 Ballel Jofef 4133 Morig Daniel 
3627 Banid Anton 4137 Moßlowig Mr 
3629 Bandola Albert 4143 Müller Valentine 
3639 Barts Friedrich 4190 Babit Andreas 
3644 Bauer Nofef 4196 Balm Swan 
3648 Beer Stefan (2) Ai Banct Jalob 
3650 Bilef S H200 Papiers Jadwiga 
3651 Berienug Mr a Rarmann art 
3656 Berfover Ch 4214 Betlel Dabid 
3659 Bender Miron 4218 ; Peron Eva 
3661 Bender Carl Pidele Albert 
3664 Bepp Anna — S 
3066 Beliel Marie 5 Bluta Anna 
3 Bitel Francifel 36 Blioner Edward 
3675 Ris Iofef 4 Pohnert Jalob 
3676 Block D 53 Rroper Mathias 
36854 Booben Anton 2 Bub Karolina 
3692 Brin & 6 6 Rugenberg N 
3695 Bablar Friedrich Rabbin Etta 
3701 Buebler Joiepbine Raldial John 
3706 Burger Maria Radul Peter 
3708 Burgbader BG Raudi Fobn 
3711 Caplaıı MM Neinishu berCharles 
712 > Kappel sifred, Recklis D 
—— | Reifeld z 
Ridert Scan 
Roguch Iofef 
Nodaf a 
Ronk 
Roic ölatı I 
Nofenberg oe 
Rosmus Ana’ 
4500 Rotbitein D 
4301 Roienfeld Zehf 
4303 Rozmus Fran 
37 4308 Rus Anton 
3799 Kalten M 4313 Sablih Marlo 
3806 Feig Leon 4314 Sadl Arthur 
3809 Silhmanıt 2 William 4315 Sammner Michael 
3812 Fitt Wiltorba 4320 Sadowsti Simon 
3815 send Heinrich 1321 Sas Mnna 
3815 Fleiſchmann A 4827 Sadııer 9 
3816 Aleifdfmann Baulinds Schmidt Kataryna 
3819 Foege H 4330 Schmit Franz 
3822 Sranfel N 4341 Schneider Henry 
3824 Zreim ann Ida 332 Schön Bertha 
3826 Friedrich Bm Schwarzlopf Magd 
3827 Fritzſche Albin Schurin Stefan 
3828 sırlan Martin { 
3829 Zurmann Michael 
5830 Sub U 
3835 Saib Martin 
3845 Gärtner John 
850 Ge bauer David 
385 1 Geis SI H 
3853 Gilrad M 
3860 Ginsburg Mr 
3862 Gimpel Mar 
3863 Ginsburg M 
3366 Sid E S 
3867 Glid M 
558 Slid In 
3868 Silo: Franz 
873 Solomaim A 
3875 Solditein Mr 
3879 Goldmann Mar 
3591 Greenipabn Noe 
3900 Graff Julo 
991 Srohnann 
3302 Srois Edward 
3903 Grotb Edward 
3005 Groth Edward 
3006 Greenſpahn Abe 
3908 $rundmera © 
3921 Haupt Daniel 
3022 Hausheer Heury 
3924 Heilmann I } M 
3926 Hermann Idım 
927 Sid O 
Sinfel & 
924 Hoffmann Alfred 
030 Hofmann Ihili 
Hofmann Ft 
Sol& X 
t Hummel Qena 
7 sutbert ®B 
Sohanı S © 
Sop Guit 
Juda Joſef 
Syunfen % 
4003 Kablrein Alois 
1007 Ktalmann 9 
4020 Leibfrind Wilhelm : 
4022 Lenich Aniela 
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Cohen Harry 
757 Dabid ® 
37 ‚755 Denfer Chr 
761 Dieitler AR 
3763 Dieb! 9 
3766 Defe 5 Heinrich 
37 80 D al er Jacob 
3782 an Joſef 
3 783 Gile nitein Ida 
07 Balt Mir 


MM 


nöre 


4202 
42096 
4208} 
4240 


6 Ehumer S 
Scpult Joſeph 
3 Schwar; — George 
Schley S 
Schwartz Aler 
Simon Dominik 
Simon Joe 
Zimon 9 
Simon Johann 
358 Siegel T 
359 Simon Nathan 
Simon M 
Smalzer Joſef 
384 Sobelmann M 
1385 Sommer John 
4387 Sobien Jutta 
4390 Sobus Carol 
4306 Sonfup Anna (2) 
4405 Stalel I e 
4407 Stanudh Franz 
4410 Stalef Marha 
Start & 
Sternlicht Adolf 
Sterlel Ludwig 
Stefan rang 
Sterling S 
Stein P 
Stowarz Joſef 
Stilermann Mr 
Stritar Unna 
) Strauß Hugo 
Surmin Gabriel 
55 Sırs, Whann 
35 Tadin F 
4473 Teeste Frank 
4481 Tryner Vaclav 
4492 Uliaes Bet 
Ullmann Anna 
95 Ullmann Sofef 
505 Bedaner B 
; Vendel M 
7 Berion Mr 
508 Vhibmann Mr 
4509 Bictor Aled 
4511 Bolel Franz 
4514 Wanted U 
525 ; Reikmann Karl 
seinitein 9 
1530.Kittor Joſef 
1382 int M 


DAAD 


DD a u u — 


o.x> 


—— —— —— — 


402 g demus Anna 
4037 Liple Edward 
1044 Linge Andrea 
4046 XKont NR 

4055 Macdun Leon 
4061 Maier Mr 4565 Hier Me 
4094 Medef obann 4564 Ziber! Ialob 
4097 Meimid Me 4572 Zufermann S 
4098 Melzer Auguft 4573 Zurel Anton 
4099 Merle Johann 


—— —— 
Bauerlaubnißſcheine. 


wurden aus sgeftellt an: — 
614 Oſt 78. Ctr., 2-jtöd. Stuffo-Refidenz; DO. K. 
Hids, $4000. 


5431 Evaniton Abde,, 


2:jtöd. Badftein-Ladenge- 
bäude; 


North Side Eleaners and Dyers Ev, 
$3500. 


8337—43 B hillips Ave., drei ſtöck. 
ſidenzen; 5 I. Eumming, 85400. 
3128 u. 3132 nr. Eourt, zivei_2-jtöd.Baditein- 
Slatgebände; "Sohn Stales, $7400. 

324 112. Place, 1:itöd, Frame-Wohnhaus; 
George Hillitrom, $2200, 
3924 RN. Seeley Mpe., 2:itöd. Badftein-Flatge> 
bäude; Huberty u. Lobeinrich, $7000, 

2553 ©. Troy Str., 35ſtöck. Baditein-Slatgebäu- 

e; Bohn Ehadrada, $10,000, 
jLyman Ylve., 2 ſtoöc Baditein-Flatgebäude; 
T. Van Jderftone, 34500. : 

2116—18 Dit 72. Str, 3 Yajements, Brid; Ka 
tbol. Biicoi bon Ehicago, $50,000. 

2510 Dit 78. Str, Aſtöck. Backſtein-Flatgebäu— 


de; D. 9. Hids, $7000. 74 
4025-30 8..Harriion Eır,, 1:Itöd. BadjteinLa- 
Rothſchild, 55000. 


dengebäude; M. M. R 50 
4914 N. Troy Str. 2⸗ſtöck. Backſtein-Flatgebäu—⸗ 


de: B. 
* ſtöck. Stullo⸗ Cottage;: 


Brom, 55500. 
542 2 Ellis Ave,, 2:ftöd, 
3. Ryan, 
Fred Yafie, $4000, 
2105—07 Xamrence be, — 5* 
F. Peterſon, $4400, * 
1:jtöd, 
Fram 
Dickſon Str., 
1119 ©. Sacramento Wve., 3-Ttöc. Baditein-Flat- 
ZÄtöd, 
bäude; 
Joſeph Bloch, 82600, 
2443 N. 
Bernard Str, 
‚gebäude; 
S. Zron Etr., 2-ftöd. Baditein-Stallgebän- 
gerbaus; Federal ce Co., $2300. 
T N. .50. Court, 
1Meftöd. Baditein-Eot- 
; Bbil, Werpe, $1000. 
235 1:itöd. Baditein- 


5 3, $6500, 
2624 W. 24. Etr,, 1-ftöd, 
gebäude; 3. W, Ries, $12 
„te 2 
552 zuſtine ° r 
1643 1-jtöd, 
gebäude; Mar Nubin, $11,400. 
naditein. Flatge⸗ 
Adelaide Tivichell, 
8724 Marquerte 
44, AUde., 2-itöd. Baditein-Slatgebäude; 
Gottlieb 
Sojus Egner, $4500 
3707 3. 26. 
Fe Reft Side Mbolefale Groceries Co., $2500 
4602 NR. 45. Ave, 1iellöd. 
Mell. $300 
2357—59 Wafbingion Bivd., 
535,000 


4206 Cidftal Str., 2:jtöd. 
Anton Kos, $3000 
416 N. 51. Kourt, 2>ftöd, Battein Slatgebäude; 
DO.) . 
Halle, $1600. 
— Robarowe li, $1800, 
620 Monticello Uve., 
Ade., 2 ot Baditein- Flatge⸗ 
bäude; 
Fit, 34500. 
3838—40 2-Höd, Baditein-Flat- 
Sir. I-itöd. Gadjtein-Anbau; N. 
une $1500. 
108. ©tr. u. Calumetfluß, 2⸗ſtöck. Bacflein La⸗ 
Sruber, 32500. 
S. PBaulima er 
———— n; Chicago Railways Eo,, 
4122—24 ottage 


50. Enurt, 1:ftöd, Stullo⸗ 
I Piſchell, 34000. 
drei Aibe. —— — 

gebäude: T. M, Scanlan, $12,0 
m Millard Ade., 3:itöd. Badiei. Flatgebäu⸗ 
Kaplan u. Sons, 8514,0 
— ©. Waibtenaw Mbe,, Ma. Backſtein⸗La⸗ 
„pen: u. Ylatgebäude; Raul Zamburg, $2500. 
1540 N. Leavitt Str., 1:itöd. Baditeinfundament; 
A. N. B. Carlifein, $1500. 
5201 NRobey Sir., 2-itöf, Frame-fslatgebäu- 
de; 3.’ Sileihman, 83000. 
2440 ©. 40. Mbe., I-itöd. Badftein-Flatgebäubde; 
Louis Kraia, $3500. 
6351 Evans” Abe., * Backſtein-Reſidenz; 
Sohn 3. Ryan, 
2656 ©. 43. Yan "2eftöd, Baditein-Laden- und 
Slatgebände; Iofenh Rutlowsli, $6000. 
5601 ©. Raulina Str., 2-Itöd, Baditein- Flatge⸗ 
bãude; Frau Auguita Schmidt, 85500. 


Frame⸗Re⸗ 


Baditein-Flatgebäude; 
Baditein:Flatgebäude; 
Baditein-Bafement; 


Bacditein- Flat: 


Frames Refidenz; 


Baditein-Bafement; 


= 


Frame-Cottage; S. 


und Smaie; F 
4947- Rice 


9 Dft_36, Str., 2-itöf. Baditein-Flatgebäude; 
®. 8. ‚Harding, $8000. 
4749 Iover Str., 2eitöd. Badftein-Flatgebäude; 
R, K. Simfins, $5500. 
936-938 Dit 43. Str., 2-itöd. Badliein, Theater⸗ 
gebäude; Kırfel u. Harris, 860,00 
2216 Ems ©tr., 2aftöd. Baditein- Kperimentes- 
bäude; I. Spblowicz, $5200 
5233 & XTroh Sir, 1ftöd. Yrame-Cottage; 
Aler Ema, $1600, 
2919 N. 69. Ade., 1-Itöd. Yrame-Ladengebäude; 
Mr, Pederfon, '$1000, 
1145 N. Rreamflin Ape., anne. Frame-Refidenz; 
M. 3— dsworth, $15 
4206— i2 5 5 ee Badtteinlicde; 
Kathol of von cago 
— W. 22. Place, 4wei 2Aöck. Bachkſtein- 
Flaigebäude; €. Etrzunedi, $ 
2605-07-11-15 w. 22, Place, bier 2itöd, Bad: 
ſtein⸗ —— ©, Siranedi, $16,000. 
38043806 N. Claremont Abe, amei, 2-jtägfige 
—— sioigebäude: "m. Zelosty, es 
3731 — 32 N. Irvin drei 2-ftöd. Bad: 
ftein- ‚Aatgebäube: * osty, jedes $4500, 
3816-18- N. Elaremont Ave,, drei 2-ftädige 
Baden. Hlaigebäube: m. "Zelosiy, jedes 
$450 
3703—55— 3614 N. Dalleh Plve., drei 2-ftödige 
Baditein-latgcbäube; "m. Belosty, jedes 
387 N. Betten Ave., 3 Badſtein⸗ Flatge⸗ 
ude: W ost, $45 
fi 2- —9 Backſtein⸗Flatge⸗ 
vo 
e— Abe 1: ar em 
© .-Kabn 
ide, ? Baditein- 


Sa hans: & 
a er Ei Str, ne si. 
FSlatgebäude; U. Earlfon, 


— Es en einen bygienifchen Ver- 
ber daß 
en bor 


‚ration oben? — 
Dann Hat’s 
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rot, neu, 

melzen, 86— Te; N. 
Srübiabr3meizen, "Nr. 

Nr. 2, O— Pic; Nr. 3, 88— 


Maid, Nr. 2, —* wi Nr. 
73 Ye; Be: 
72 Tor, Re ‚ gelb, 4— 


J Nr. 2, weiß, —— Nr. 
I0YK—I1%c; Nr. 
ard, 1% 19%c. 

Roggen, Nr. 2, 61—62%c; Nr. 3, 60—6ic; 
Ar. 4, 55—60k. 

Gerite, „Malting“, 
„Screenings‘ 

(Auf Paaltiee Lieferun® 

Weizen, September, SE —85%c; Dezember, 
SYylec; Mat, BE — 94 ac. 

Maid, September, 72—T2lic; 

665 6636c; Mai, BEE. 
Hajer, September, 4ilac; Dezember, 45%c; 
Mai, 646. 

Die heutige Anfuhr von Weizen für den bhie⸗ 

ſigen Marit ftellte fih auf 595,000, von Mais 

auf 193,000, dog Safer auf 588, 000 Buibels, 

Verfdidi von Bier Wurden 469,000 Buſhels 

INeizen, 343,000" Yujhel$ Mais umd 309,000 

vuſbeis Hafer. 


Gepbteltes Schweinefleiſfch, Septem— 
ber, $: 20.62%; Dftober, 320.00; Januar, 
$19.12%. je 

Schmalz, September, $11.15; Dit... $11.2736; 

$11.05; 


1, M-O1%e; 
20€. 


2, weiß, 73— 
c; Nr. 3,72— 


weiß, 
4, weiß, —e—— Siand⸗ 


—— Feed“ 4863 


3550 


Dezember, 


Januar, $10.72 

Rippchen, Sept ember, $11.02%; Dft., 
Januar, $10.1 
Mebl., „evring® Batents“, $5.30 dad vap' 
Rogaenmehl, $2.40—$3.15; „Sirft Clears”, 
peie. 8. 4u—$3.00; „Straightꝰ, jute, 33. 704 
$3.8 


eu. — auf den Geleiſen.) — Beſtes Ti— 
moetby, $18.00—$18.50; Nr. 1, $16.50— 
$17.50; beites WPrairie, $16.00—$106.50; 
Mr. 1, $14.50—$15.50; Nr. 2, $12. 00— 
313.00; Badheu, $7.00—$5.00. 

Klecjamen. „Country, Lot3“, $8.00—$15.00. 

Timothyſamen. „Country Lots“, 54.00- 

34.90. 


| Stanam, weiß, 150 
Seadlighi, 170 . 
Eocene 
Raphtba ...... 
Gajolin ... , 
Leinfamen: Del, ob, 
DV,, gereinigt, 
Terpentin, im dab . 
Benzin, 


* 


* 
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Schladtrieb. 
Ninder. Gute bis ausgeludte Stiere, $8.50— 
$0.10 per 100 Pfund; gute bis usgefuichte 
‚Pearlings“, H8.5U -$9. 10; gute / bis ausge⸗ 
ſuchle Kühe, $.75—$7. gute bis ausge» 
uchte Kälber, 810.00 a. 0%; Bullen, Fleis 
c&erwaare, $7.00—$7.5 


Ehmweine. Gute * ee Pörfelwaare, 
58.15 —$8.25 per 100 Pfund; gute Bis 
ausgefuchte (zum Berfandt), $9.00—$9.20; 
mittlere bis ausgeluchte Hleifcherwaare, 
$8.50—$8.80; gute bis aus I Ferlel, 
$7.25—$8. 95: Eber, $8. 75—$4. 

Schafe. Native Weihers“, per —* Pfund, 
$4.75—$5.,50; „Fceding Lambs", $6.00— 
$6. 50; „Native Hearlings“, $5.50—$0.25; 
„Natibe "Ewes“ ‚ $4.00—$5.40. 

E wurden während der Woche hierhergebracht: 
36,075 Rinder, 3757 stälber, 122,100 Schweine 
und 8, 915 Schafe. Verſchigi von bier wurden: 
14,623 Rinder, 117 Kälber, 27,309 Schweine 
und 11,431 Schafe. 


Mollereiprodulte. 


Pfd. 0.26, —0.27 
Pfund 0.25% —0. 36 
0.24 > 


Butter— 
„Creamerh“, exira, das 
„Extra Fırits“, Das 
Nr. 1, das Bund 
Ar. 
Padwaare, das Piund 
Eier— 
„Cheds”, 
Dirties“, 
” Firſfis“, 
„ertras”, 
Kä — 
Rahmläſe, „Twins“ d. Pfd. 
Noung America“, das Ws 
aifies“, das Piund.. 
Brid, neu, da3 Bfund.. 
Eıhmweizer, neu, das fund 
Limburger, neu, das Pfund 
Geflügel und OR , 
Geflügel (lebend)— 
Hühner, das Pfund 
„Sprimgs“, das Pfund.. 
Tubuhnet, das Pfund 
Hähne, das 
Enten, das Khund 
Gänſe, das Pfund 
Kälber geſchlachtet)/ — 
80 — 60 Pid. Gewicht, 
60—-80- Pd. Gewicht, Bid. 0.13 
80—100 Bid. Gewicht, Bid. 0.14. — 
Gemuſe und friſches Obſt. 
epfel, das Yab.. «una 2.00 
gitronen, die Kilte.. ...:5.00 
Orangen, die Kliite.. 
Graͤpẽ Fruit, Die Käite.. 
Ananas, "dtegrrite 2.7 3.50 
Pfirſiche, Michigan, "das Körbsen e. 124 3* 15 
Brombeeren, 20 Quarts. 25 —1.50 
Waffermelonen, Garladung.. “iss: 00 -260,00 
Melonen, „Gems“, die sille, . 150 —3.00 
Surden, das -Dugend.. .. 0.25 i 
Kraut, neu, die Hilte. 0.75 
Grüne Bipiepeln, 100 ‚Hünögen 4.00 
Schoͤtenerbſen, der Buſhel. «0.38 
Biumenlobl, das —— 50 
Sellerie, die Kiſte. i 
Ktopffalat, der Kübel... 
Blattjalat, die Stile. 
Meerreitig, Der Bund.. 
Rote Rüben, neue, 100 Biündch. 
Mobrrüben, neue, 100 Bilnddfen 
Tomaten, die Kiſte 
Zwiebeln, der Sad... 
Rüben neue, 100 Bündchen 
Peterfilie, die Kilte........ 
Rhabarber, das X . 
Nadieächen, 100 Pindgen... 
Eüblorn, der Sud.. ——— 
Spinat, der Kübel.. — 
Bohnen— 
Srüne Schnittbohnen, Kieve 0.50 
Trodene Bohnen, auserlefen 1.90 
Rote Nierenbohnen ......... 1.65 
Kartoffeln, neue, das Fab...... 2.70 
Cüßlartoffeln, dad Fab........ 4.25 


_— 0 e — 


Dauermarſch einer Katze. 


Miederholt find Berichte veröffent- 
ficht worden, nad) denen Katen gqrö- 
here MWegitreden duch unbekanntes 
Gebiet zurüdgelegt haben, aber bie 
Leifiung eines fehwarzen Kater, die 
ein Herr in „Gountry Life“ mitteilt, 
dürfte einen Rekord darjtellen. Der 
Einjender fehreibt: Die Tochter unfe- 
res Chauffeur fam hier in Ripon 
fürzlich zum Befuch ihres Vaters aus 
Gardiff an. Sie hatte die Yahrt per 
Eifenbahn gemacht und in einem Korb 
einen gewöhnlichen jehmarzen Kater 
mitgebracht, den fie jeit vier Jahren 
befaß und der bei ihrem Water bleiben 
folt Am erjten Xage nad) feiner 
Ankunft, während feine Herrin nod 
bei ihrem. Vater meilte, verfchiwand er 
und fonnte nicht wiedergefunden mer=- 
den. Nachfragen ftellten feit, vaß man 
eine fchwarze Miez auf dem Eifen- 
bahngelände gejehen hatte, das ‚Dicht 
por unferem Haufe vorbeiführt. Zehn 
Tage jpäter fam ein- Brief,auß Car— 
biff an mit der Nachricht, daß Hinz 
wieder zu Haufe in Cardiff angelangt 
fei: Er mag jehr erfchöpft, Hatte feine 
Krallen volltommen abgelaufen und 
gleichfalld die Haut feiner Fußfohlen. 
Die Entfernung von Ripon nad Car: 
biff beträgt 250 Meilen (400 Kilome- 
ter). Die Kate muß daher täglich 
mindeftens 25 Meilen (40 Kilometer) 
zurüdgelegt haben. Noch erjtaunlicher 
ift, wie fie den Weg fand, ob fie quer= 
feldein Tief, oder dem Eifenbahngeleife, 

le Weichen und Berzmeiqungen fieg- 
reich übermwindend, folgte. Lnbeftreit- 
bar ift die Tatfadhe, daß ber Kater 
Ripon verließ'und 10 Tage fpäter fuß- 
mund und wegemüde in Carbiff mie- 
ber eintraf. Bon feiner anftrerigenden 
Leiftung hat’ fi der Dauermärfchler 
bald wieder erholt. 


da3 Dubend. .....- 
das Dutend 
das Zubend... 
das Dubkend 


0.08 
0.10 


Pid. 0.12% — 
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— Unzweckmäßi Einheimiſcher: 
Wir haben hier in der 9 Nähe auch vos 
großen Berg, wollen Sie den n 
befteigen ?— ip ft Me: 


—— 


— — 


Dash 
Blauberei don 9. v. Beaulien 


Dem ſchwerfälligen Syſtematiler 
erſcheint das Reiſen eine ſehr ſchwie⸗ 
rige und gefahrvolle Angelegenheit. 
Und es iſt doch eine ungeheure Lebens⸗ 
vereinfachung. Wir brauchen gar nichts 
weiter zu tun, als in den Zauberbeutel 
zu greifen, alles andere macht ſich bei⸗ 
nahe von felbft. Reifen ift ein Mär- 
chen. Wir lafjen den Alltag zurüd und 
fahren ins Wunderland hinein. Wa- 
gen ohne Pferde führen ung in Trau- 
mesfchnelle im entfernte Länder; 
ſchwimmende BPaläfte tragen uns 
über’s Meer, und Schlöfjer mit Mar: 
mortreppen und glänzenden Sälen— 
gewöhnliche Leute nennen fie Hotela— 
ftehen uns offen, eine Schar von Die- 
nern harrt unferer Befehle. Wenn uns 
bungert, brauchen wir e8 nur zu fa- 
den, und ein Zifchleinded-dich fteigt 
auf, bejegt mit allen Dingen, nach de— 
nen unfer Gaumen verlangt. Wir find 
der Glüdlihe im Märchen, der im 
Befih des „Sefam, tu dich auf!“ ift. 
Alle Türen öffnen fi vor ung, und 
alle Leute ftehen bereit, ung den Meg 
zu zeigen und ung zu helfen. Für Rei- 
ende ift ewig efttan. Wie der Prinz 
im Märchen, fchreiten fie durch die ar- 
beitende, geplagte Menfchheit Hindurch, 
fie find die Mühelofen, die Sonntag3- 
finder, denen alle Dinge dienen. Alles 
wartet auf ung, ob wir geruhen md 
gen, e3 in Augenfchein zu nehmen. Da 
ind alte Städte mit hohen Kathedra- 
len; der Mehner wartet nur auf uns, 
um uns herrliche Brofatftolen zu zei- 


a4 


— 


gen, juwelenbeſetzte Ciborien, ſilber⸗ 


getriebene Heiligenſchreine. Da ſind die 
Gebäude mit den breiten, feierlichen 
Marmortreppen, auf deren Podeſten 
weiße Göttergeſtalten uns ſchweigend 
grüßen, während eine Nike mit wehen— 
den Gewändern uns von der Höhe des 
Treppenhauſes entgegenfliegt! Da 
ſind die Säle, deren Wände bedeckt 
ſind mit den farbigen Viſionen ver— 


gangener Jahrhunderte, die Schränke 


voll der köſtlichen Erzeugniſſe from— 
men Kunſtfleißes. 

Und da find Schlöffer, ‘ wirkliche 
Sclöffer, die den: Gejchmad, bie 
Lebengideale vergangener Kulturen 
bewahren. Die fie fhufen und be- 
wohnten, find länaft 34 Staub zerfal- 
len, doch ihre Wohnungen dauern, mie 
das opalifirende Gewinde der Mufchel 
bleibt, wenn auch feine Schößferin und 
Bemohnerin längft vergangen. Da 
find Schlöffer voll feierlichen Prun- 
tes, durch die fchmerfchleppenden Ge- 
mandes die Hiftorie fchreitet, Schlöj- 
fer, in benen ein fühler Modergerud) 
meht und mo in irgend einem Raume 
unvertilgbare Blutflede find, und an- 
dere Schlöffer, in denen ein urfprüng» 
lich ftrenger Stil ganze in Tpielerifche 
Grazie aufgelöft ift, wo die Eäulen 
der Arfaden aus bunten Steinchen zu- 
fammengefeßt find und die Zimmer 
boff Ehinoiferien fteden. Wir find die 
Erben all diefer Schönheit. Wir, die 
wir Augen haben zu fehen und Seelen 
zu empfinden, und — die Mufße be3 
Reifenden! Auch in der Heimat find 
Ihöne Dinge, gewiß. Aber wer hat die 
Zeit und bie Ruhe, die Stimmung, fie 
zu genießen. ! 

Grüne Parts warten auf und mit 
verfchwiegenen Tiefen, in denen eine 
Nymphe vor einem haariaen Wald: 
gotte erfchricdt. Sentimentale Inſchrif—⸗ 
ten auf fteinernen Bafen warten, daß 
wir fie entziffesn, moofige Steinhänte 
barren, daß wir ung feßen. 

Da find Feine Städte zärtlich in 
eine Talfalte gefchmiegt, an einen 
Fluß gedrängt, über den fich fteinerne 
Brüden fchwingen, tleine Städte, de- 
ren Fenfteraugen mit träumerifchem 
Mohlmollen auf uns bliden, uns 
fremde Schönheitzfucher, die wir jeden 
Erfer, jeden Giebel mit danfesfrohem 
Auge grüßen, jedes Krautgärtlein mit 
dem Blide ftreicheln. Denn es ift auf 
Reifen ein zarte Liebesverhältniß 
zwifchen Menfchen und Dingen, und 
um jo ungetrübter, je flüchtiger die Be- 
ziehungen find. DO, ich liebe die Kleinen 
Städte, in denen*ih nur ein paar 
Stunden war, und ich will fie niemals 
miederfehen, auf daß meine Liebe ewig 
bleibe. 

Für uns iſt alle Schönheit der Erde, 
für uns, die wir reiſen! Da ſind Klö— 
ſter mit hallenden Kreuzgängen, grün 
golden bammernden Innenhöfen, Sä— 
len voll reicher Täfelung, Barockkirchen 
mit Alabaſteraltären, uralte Kapellen, 
Gärten zwiſchen hohen Mauern, in de— 
nen der Pfirſich glüht und die Traube 
reift. Und wir find begnadet, von einer 
Vergangenheit au toten, bie dieSchäße 
des innern mie de3 äußern Lebens glet- 
hermeife zu Zultiviren mußte. 

Das Lebenrauf Reifen ift ein Mär- 
en. Da find die fehmeigenden, dunf- 
len Mälder, meilenmeit, bergauf, berg- 
ab, und dazmijchen duftende -Täler mit 
Bachesraufchen und Herdengeläut; ba 
find die Walbdörfer mit fteilaufge- 
treppten Häuschen, leuchtendem Blu- 
menflor au den kleinen Fyenftern. Da 
wohnen Menfchen, die hart arbeiten. 
Aber du vorbeiziehendes Sonntags- 
find fiehft nur das Ybyll, ben friebli- 
hen Rauch, der fich Über den Dächern 


fräufelt, das Kähchen auf der Fenſter— 


bank, die Feierabendſtunde vor den 
Haustüren. 


Da find von Weinbergen und male— 
riſchen Orten umkränzte Seen. 
Dampfſchiffe harren unſer, kreuzen 
hin und her, tragen uns von Schönheit 
zu Schönheit, und Abends nimmt die 
von Lichtern erhellte Bucht uns auf, 
darüber eine alte Biſchofsſtadt und 
grüßt mit alten Kaufhäufern und fei- 


— — 


Zu haben in allen Upsthelen. - 


Men fell In Eiten seht ic | 


Kranz von Silberhäuptern um den 
See, der winkt: Komm! Und wir fol: 
gen der Zodung. Ueber tiefe Schlud)- 
ten führt der Weg, hoch auf filbernen 
Spinnennegen, die Menfchenwig bon 
Höhe zu Höhe geichlagen, fährt der 
Zauberwagen. Der Berg öffnet feinen 
dunklen Schof, und verſchlingt den 
dampfenden Wagen, in dem wir ſitzen, 
beklommen und doch zuverſichtlich, wie 
der Jüngling im Märchen, den die 
Hand des Zauberers führt. Dann 
öffnet ſich der dunkle Schlund, und 
ſchöner, ſonniger, ſüdlicher, liegt vor 
dem beglückten Auge die wiedergewon— 
nene Welt. 

Und da ſind die Eisrieſen, die uns 
lockten, und wir atmen eine neue Klar— 
heit, und unſer Alltagsleben liegt klein 
und fern unter uns, wie ein abgeſtreif— 
tes Gewand. Doch mitten in der Oede 
der vor ihrer eigenen Größe verſtum— 
menden Natur erheben ſich Burgen des 
lauteſten, mondänſten Lebens: ſtrah— 
lend von weißem Licht, durchtönt von 
den Kulturſprachen aller Länder, von 
Muſik, Tanz, duftend von erleſenen 
Speiſen, ſeltenen Blumen, exotiſchen 
Parfüms. 

Man kann mancherlei einwenden 
gegen dieſe Luxus-Rieſenhotels in der 
Hochgebirgseinſamkeit, ſowohl Aeſthe— 
tiſches als Moraliſches, man kann es 
ſehr ſtillos finden und für Lodenklei— 
dung und Maſſenlager in einer Hütte 
ſchwärmen und dennoch kann män 
nicht umhin, jene Viſion von Farbe, 
Licht und Klang, jene Schöpfung von 
raffinirter Künſtlichkeit in der unzu— 
gänglichſten Natur als das glänzendſte 
Märchen zu empfinden, das die moder— 
ne Ziviliſation gedichtet hat. Wer je— 
mals nach einer Hochtour zum abend— 
lichen Diner in ein Dolomitenhotel 
kam, wird dieſes Gefühl des Aben— 
teuerers, der in ein Feenſchloß geriet, 
kennen gelernt haben. 

Reiſen iſt ein Märchen! Wer kennt 
nicht die beinahe kindliche Genugtuung 
darüber, daß Orte, die uns nur ein 
Name, eineSchulftubenerinnerung ma= 
ten, wirklich find, daß fie fett Tangem 
dagelegen und auf uns aewartet ha- 
ben? Wie feltfam ift das, wenn bei 
einer Nachtfahrt der Name der Stadt 
an unfer Ohr fchlägt, die wir nur auf 
ber Landkarte gefannt haben, und mir 
nun bie vermummten Männer mit Za= 
ternen, Die fchläfrigen Kellner mit 
„Koanaf, Bier, Zigarren” auf diefem 
befannten Punkt der Landkarte zmi- 
Then Meridianen und Breitengraden 
unterbringen müffen! Wie jeltfam ift 
ea, über einen Fluß zu fahren und zu 
hören, e3 jei der Main! In unſerem 
Raumgefühl wird diefer Lebergang zu 
etwas Aehnlichem wie in unferem ;Zeit- 
bemußtfein das Zmölfuhrläuten in der 
Splpefternadt. 

Und dann jene andern Namen, die 
Thon länaft erfüllt*waren mit reichen, 
geiitigem Gehalt, Namen, die ung eine 
Welt bedeuteten, — wenn zu ihnen fich 
ein MWirklichkeitäforrelat findet aus 
Stein und Holz, Straßen, Brüden, 
Dentmälern, und das heiht Paris, 
oder Benedig, Weimar, Bayreuth! 
Und mir gehen umher, mitten in un 
feren Träumen, und fragen uns nur 
manchmal: ft e3 wirklich? 

Reifen ift ein Märchen! 

— — — — 


Ein neuer Mammutfund. 


So häufig auch Reſte des eiszeitli— 
hen Mammuts in * diluvialen Ab⸗ 
lagerungen Europas gefunden werden, 
ſo handelt es ſich doch meiſtens nur 
um Backen- oder Stoßzähne, die, durch 
ihren Schmelzüberzug geſchützt, der 
Zerſtörung durch Wind, Wetter und 
Waſſer beſſer haben ſtandhalten kön— 
nen. So wurde vor kurzem auch ein 
mächtiger Stoßzahn dieſer ausgeſtor— 
benen Elefantenart bei den Ausſchach— 
tungen am Krefelder Wall in Köln 
aufgefunden und von der Eiſenbahn— 
verwaltung dem Kölner Muſeum für 
Naturkunde überwieſen; leider hatte 
der Sandbagger den Zahn, der ohne— 
hin ſehr morſch war, in zwei Teile ge— 
ſchlagen. Viel beſſer ſind die Reſte in 
dem ewig vereiſten Boden Sibiriens 
erhalten geblieben. Bei dem im Jahre 
1901 von denGeftaden der Berefomsta 
nach Petersburg gebrachten, fajt voll» 
ftändigen Mammut waren nicht nur 
die Knochen’ wunderbar erhalten, jon- 
dern auch die Musteln und die lang- 
mollige Haut, ja fogar der Magenin- 
halt des Tieres, dag im jenen-lange 
Sahrtaufende zurüdliegenden Zeiten 
einjtmals im Sumpfe elendiglich zu- 
grunde ging. Ein ebenfalls faft voll- 
ftandiges Stelett wird in der nächften 
Zeit im Mufeum des Narbin des 
Plantes in Paris aufgejtellt werben. 
&3 wurde dem Mufeum durch den 
Grafen Stenbod Fennot gefchentt, der 
eö auf einer der ihm gehörenden Lija- 
chow⸗Inſeln in Nordſibirien entdeckte. 
Sein Fundort liegt alſo viel weiter 
nach Norden, denn die Ljachow⸗-Inſeln 
liegen im nördlichen Eismeer auf dem 
74. Breitengrad. Die mächtigen Reſte 
mußten allein 1800 Meilen weit ge— 
fahren werden, ehe ſie nach Rußland 
famen, und zwar zuerſt auf Hunde— 
ſchlitten bis zur Mündung der Lena 
und dann auf einem Schiff dieſen 
Fluß aufwärts. Auch hier fand man 
noch eine große Menge des ehemaligen 
Haarkleides im Eiſe, zum Teil noch 
auf der dicken Haut ſitzend, ferner ein 
Ohr, das durch ſeine geringe Größe 
auffällt. Ohne Zweifel ruhen im 
Eisboden des nördlichen Sibiriens 
noch zahlreiche Leichen dieſer ausge— 
ſtorbenen Dickhäuter. Schon im Jahre 
1799 ftieß man auf ein ſolches, und 
1806 fand Adam ein weiteres nahe 
der Mündung der Lena. Aber erſt die 
neueren Funde und die an ihnen mit 

dernen Mitteln angeftellten 
uchungen haben uns s den 
Sand gejeht, ung ein richtiges * 
von „dem ehemaligen Ausſt 
feiner . 


haben foeben ihre fämmtlichen, wicht 
abgeholten und verpaßten Anzüge und 
Ueberzieher der Saifon zurücgefchtdt; 
um fie fehnell loszufchlagen, verlaufen 
wir fie zu fehr niedrigen Preifen — . 
von $5 bis $20 meniger, ala mwoflle 
fie hergeftellt wurden. Mande Anzüge 
offeriren mir zu 1% ober 14 ber 
urfprünglichen Verfaufspreife. Große 
Bargainz in einzelnen Kleidungsftüden, - 
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Tolles Set Whalebone 


@ nmierfucht, andge- © 
Zähne sagen, — 


Alle un für 10 Rahre garantirt, 
* eut ſch geſprochen. 


Urion Dental Co. 
9 Jahre — 


408 8. Wabash Ave. 5.2 Su es 
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- Erfurfionen. 


New York und zurüd........827.00 
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Buffalo und zurüd 817.00 
x. nad) vielen aud. Buulkten zu entſpr. Freiſen. 


Schiffskarten 


nach und von Europa zu niedrigſten Raten 


Agenten für ur Djeaw und See-Dampiem 
Geiellichaften. 


Eiſenbahn ·Fahrtarten nach jedem Ort. 


Frank’s Ticket & Tourist (0. 


121 ©. Glart Str., Chicags, 


bis 8 Abds. Sonnta 
Dffen 8 Uhr Morg. rn —* Am 


Schiiistfarten 


Ertra billie anf den Dampfern des 


URANIUM STEAMSHIP 60,, LTD, } 


Bo ew VMort nad Rotterdam afimn 
’ Besen N latunft menden Sie fih an 


J. V. ZINNER & CO, 
Deftlide Generalagenten, > 
140 N. Dearbern Str., Cde Nanbaipf, 


Dilen 8 Wiorg. bis 6 Abends, Sonntag IE 
Bit — — bene: Cont 
en 8 Morge end3; Sonnt. 
Yin founiomifet 


Henfieber 


Altbma, Bronhitis, Katarrl 
&oforttge Linderung bei althmatifden 
und Huftenanfällen gibt 


Reimers BRONGHIAL ELIXIR. 


Det regelmäßiger Anmendung merden bie Ans» 
fälle feltener und verihwinden fliehlih gans. 
SE Bor Tanienden erprobt und nelobt SE 


laf * 50e und 81.00. Ber Parcel 
” v D. 2. oder birelt in3 Haus —— 


Ka Kaboratorien, 2783 Lincoln Abe, 
11il,frjafonime 
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zu machen Der ausgezeichnete Gr: 
haltungszuftand der Tierrefte gejtat- 
tete nicht nur eine genaue Bejtimmung 
der Srasarten, die das Peteräburger 
Mammut gefrejjen hat, jondern aud) 
genauere Unterfuchungen in Bezug auf, 
die Strufiur der Ainochen und Muss" 
fein und die chemilche Zufammen- 
fegung der Haare; ja man fonnte no) 
die Blutförper auffinden und das in 
ihnen vorhandene Hämoglobin nad)- 
meifen, endlih durch die biologifche 
Blutunterfuchungsmethode die nahe 
Berwandtichaft de Mammuts mit den 
heute lebenden Elefanten nachmeifen. 
Wahrſcheinlich wird das Pariſer 
Exemplar das letzte ſein, das aus 
Rußland herauskommt, denn nach der 
„Nature“ hat die ruſſiſche Regierung 
die Ausfuhr aller Mammutreſte un—⸗ 
längſt ſtreng verboten. 


— — — 


Das geſtohlene Perlentollier. 


Eine ſenſationelle Diebſtahlsaffäre 
befchäftigt fortgefegt die Parifer und 
die Londoner Kriminalpolizei. Ein 
Patet mit einem Kollier, deffen Wert 
auf etwa 234 Millionen Mark gefhäßt 
wird, war fürzlich von dem Parifer 
Vertreter des Londoner Jumeliers M. 
Maper abgefchidt worden. DerSchmud 
befteht aus 70 einzelnen Perlen im Ges 
wicht von drei bis fünfzig Gramm, 
Die Perlenfchnüre waren in eine ein» 
fache Schachtel gepadt worden, die mit 
Papier umhüllt war, auf der fich zahl: 
reiche Siegel mit dem Petfchaftabbrud 
des Yuielier3 Mayer befanden. Bei 
feiner Ankunft auf dem Londoner Pofts 
amt foll, jo wird von dem Abfenber 
behauptet, das Palet ein Siegel mehr 
gehabt haben als bei feiner Aufgabe 
auf dem Barifer Poftamte Das 
Schmudjtüd tft beim Lloyd mit 2,700,» 
000 Mark verfichert gewejen. mn der - 
Parifer Polizeipräfettur jcheint man 
die ganze Diedftahlsgefchichte nicht ernft 
zu nehmen. Man fteht den Angaben 
des Abfender3 miktrauifch gegenüber." 
und erklärt, daß bie Golbiwaarenhände 
ler fo wertvolle Schmudftüde im alle 


gemeinen nicht mit der Poft fenbem,‘ ee — 


fondern perfönlich überbringen, 'nd=% 
mentlich wenn es jich um folche kurze‘ 
Reife wie von Paris nad, London —* 
beit. Wie eine weitere Nachricht | 

hat Lloyds Verficherungsgefellfchaft, 
bei welcher das geſtohlene Perlenkals- 
band verfichert mar, 200,000 Mark - 
Belohnung für Auffindung der Diebe 
ausgefeht. Das Halsband fol, wie 
verfichert wird, das jhönfte in Den) 
Welt fein. 


— Wörtlih genommen. — Fr 
(zum Dienſtmädchen): er 
Ding, wie fannft Du denn den Zier« 
arzt Holen wollen, wo mein Mann 
lrank iſt.“ — Dienftmädchen: 
Madame, Sie fagten doch: Gehe 


Doktor, mein alter Efel wies 
en 





Won Reonore Nichen » Deiters. 


D mein teurer, vielföpfiger Freund 
— geliebtes Publitum! Du ahnit ja 
Br. wie nett es ſich mit dir plau⸗ 

! Aud wenn man nicht, wie ich in 
biefem Augenblide, auf einem beque- 
men Dedftuhl liegt, rund um fich das 
blibende Meer und vor fich die fran- 
göfiiche Hüfte, die langjam und frijch- 
Bst aus dem Morgennebel 


Erftens bift Du nicht da. Das ift 
Thon eine auferorventlihe Tugend. 
Ich kann e3 nicht leiden, wenn man 
aneinander vorbei redet oder fich ge- 
genfeitig aus der Stimmung reift — 
und bie einföpfigen yreunde, die plöß- 
li zu einem ins Zimmer kommen, 
bom neueften Berliner Stanbalprozeh 
anfangen, während man felber gerade 
über die alten toten Saurier nachbentt, 
oder einem ein Inrifches Gedicht auf 
ben Zob eines VBeilchens vorlefen, mäh- 


rend man boch gerade feinen heroijchen | 


Zag hat — die einföpfigen Freunde 
zeigen einen verzmeifelt oft aus ber 
, Stimmung. €&3 ift vertradt: mieniel 
nette Stimmungen fann ber einzelne 
Menſch haben — und mie felten flin- 
gen die Stimmungen zweier Menfchen 
zufammen! lnb wenn fie einmal — 
Gottes Wunder — zufammentlingen 
— und flingen im feinjten Geigenton, 
dann fommt beftimmt ein britter und 
bläft die Trompete, und zwar falfch. 

Smeitend, mein teurer, vielföpfiger 

teund, zweitens fenne ih Dich nicht. 

8 ift vielleicht eine noch größere Tu- 
gend: Leute, die man fennt, werben 
einem fo verteufelt fchnel — jagen 
fir: uninterefjant. Aber Du — mer 
bift Du denn überhaupt? Ich kenne 
möglicherweife daS Iette Zipfelchen 
Deiner Seele — und habe dabei, eben- 
jo möglich, noch nie Deine Nafenfpite 
‚gejehen. Du bijt alles — und Du bift 
garnitd. Du bift nicht da — und 
Hörft doch zu. Und einer Deiner hun- 
!Derttaufend Köpfe paft einem beftimmt 
‚An den Kram — einer Deiner hundert 
taufend Stimmungen, Wünſche und 
Gedanken klingt beſtimmt harmoniſch 
zu den eigenen Stimmungen, Wün— 
ſchen und Gedanken. 

Drittens — haſt Du noch hervor—⸗ 
ragendere Tugenden. Aber die ver— 
ſchweige ich: manche Tugenden ſind am 
ſchönſten, wenn man ſie ſelber nicht 
kennt. 

Deshalb alſo — Deiner verſchiede— 
nen angenehmen Eigenſchaften halber, 
außerdem dder auch, weil Du im Laufe 
dieſer Reiſe noch öfter von mir hören 
wirſt, — deshalb ſollſt Du den erſten 
Bordbrief haben von des Norddeut— 
ſchen Lloyds funkelnagelneuem Süd— 
amerikadampfer Sierra Nevada. Den 
erſten Bordbrief von der Fahrt ins 
neueſte Land der unbregenzten Mög— 
lichleiten, das Land, das zur Abwechs⸗ 
lung einmal nicht durch einen ſiegrei— 
chen Krieg, ſondern einen ſiegreichen 
Frieden zur Front vorrückt: Argenti— 
nien. 

Als die Sierra Nevada Bremerha- 
ven verließ — 

Bremen — Bremen — mar da3 
nit in Bremen? Oder war e3 in 
Hamburg? Dbder in dem Ditjeeneit 
mit der anheimelnden Architeftur und 
den Menichen von entgegengejehter Be- 
ſchaffenheit? Oder in Wismar, biejer 
vergefjenen Perle? ebenfalls war e3 
eine gelbe Wand. Und auf diejer gel- 
Een Wand ftand in fchönen, bunten 
Buchſtaben ein lateiniſcher Spruch ge— 
mali: „Navbigare neceſſe eſt, vivere non 
neceſſe“. 

Als ich das nach einigem Nachden— 
ken überſetzt hatte (ſchüttle nicht Deine 
philologiſchen Köpfe, geliebter Freund. 
Es iſt noch lange nicht ſo einfach, latei— 
niſche Srüche zu überſetzen, wenn man 
feine lateinifchen Kenntniffe in der Ju⸗ 
dgend aus Nirchenlitaneien geſchöpft 
hat; in unferem Schulgebetbuch tam 
bon der Navigation nicht3 vor). Alfo, 
als ich diefen Spruch überfeht hatte, 
erwachte in meinem Landrattengemüt 
:gunächft lediglich der Geift des Wiber- 
fpruches. Oho, fagte ich mir, dies tft 
Blöbfinn. Erft lebe ich mal; und ob 
ich außerdem noch jchiffahre, das jehen 
‘wir dann! — Und ich fam mir dabei 
ausnehmend gejcheit und meife por 
(mie immer, wenn man gerade etwas 
auönehmend Dummes benft). 

Bis ich dann eines Tages tatfächlich 
anfing zu fhiffahren. — Nicht, als ob 
mir gleich bei der eriten Gelegenheit 
bas Berftändnif für den befagten la- 
keinifhen Spruch aufgegangen märe— 
im Gegenteil! Ach begann zunächſt, 
Lediglich mich mit der zweiten Hälfte 
u befreunden. &3 mar in ber Norb- 
I. auf einem tleinen normegijchen 

ampfer. Und mir "waren achtzig 
Mann hoch feetrant — fo feetranf, 
daß nicht bloß ich, fondern mir alle 
achtzig in des Herzens (oder auc) eines 
andern Organes) tieffter Tiefe über- 
zeugt waren, daß das Leben nicht 
notwendig wäre. Wer und um biefe 
Zeit mit dem erften Teil, dem vom ber 
Notwendigkeit der Schiffahmt gelom- 
men wäre, ver hätte fich jedenfalls den 
“ fäwerften Injurien ausgefegt (und 
—* das nur, weil wir zu Körperver—⸗ 
lehzungen zu leidend waren). 

Dieſer erſte Teil rückte mir dagegen 


* ‚hei, anderer Gelegenheit nahe. 


Dis war in Marfeille, im Marfeil- 
fer Hafen; e3 war jo mımberbolles hel- 
fe8 Syrühlingsmetter, daß Die goldene 
- Mabonna hoch’ oben auf dem Turm 
von Notre Dame de la Garde mitfamt 
ihrem Jefusfindhen in der Sonne 
Junfelte mie eine himmlische Viſion. 
Am Kai lag ein kleiner Afrikafahrer 
unter Dampf, bereit, nach Algier zu 
gehen. Die Laufbrüde lag no. Und 
mit ber ftrahlenden Sonne, der frifchen 
Brife, dem verlodenden Geruch von 
Seewaſſer er Teer ſprang plötzlich 
der zwingende, unbändige Wunſch auf: 
auf die Planke zu ſpringen, alle or⸗ 
dentlihen, fäuberlih vorbereiteten 
Reifepläne über den Haufen zu werfen 
-— ein paar Tage ober Wochen lang 


einmal ganz unprogrammäßig buntes 


Pbenieuer au er 


| Gepäd 
pladt man jich ab, um e3 zu friegen, | 


Aber im allerunpaffendften Augen- 
blid fiel mir mein Gepäd ein, dad Ge- 
päd, das natürlich im Hotel lag. Und 
diefer dämlige Gedante wirkte jo läh- 
mend, daß der richtige Augenblid un> 
genußt verftrich. Die Laufplante mur- 
de eingezogen, die Sirenen heulten laut 
und berausfordernd — und dann be= 
gann der fleine Dampfer zu puften, 
machte los und ftampfte allein hinaus 
nad Algier. 

Ein Schiffer hodte auf einem Boot3- 
rand und löffelte feelenrubig feine un= 
bermeidliche ſafrangelbe Bouillabaiſſe, 
ohne dem kleinen Dampfer auch nur 
die allergeringſte Beachtung zu ſchen— 
ken. Und es blieb mir ſchon nichts üb— 
rig, als mich entweder in den Seelen— 

zuſtand dieſes guten Mannes zu ver— 
ſetzen — oder aber darüber nachzuden— 
fen, daß man fich doch von allen net- 

ı ten, feden, außergemöhnlichen und leß- 

ten Endes beftimmt vernünftigften Sa: 

chen abhalten laßt — durch fein Ge- 
päd. Nicht bloß im Marfeiller Hafen; 
und nicht bloß vor der Laufplante 
eine? Wlaierfahrere. (Diejed eflige 
von allen Sorten! Erit 


und dann iyraniffirt ed einen und 
hängt fich einem an die Rodichöße!) 

Damals alfo, im Hafen von Mar: 
feille, ging mir zum erjten Male fo et- 
mas mie ein mirflihe® Berftändniß 
auch für den erften Teil des Spruches 
auf: Schiffahrt ift notwendig, Ieben ift 
nicht notwendig. 

Als ich nämlih fo daftand, über 
meine eigene Dummheit nahdadhte und 
auf den bouillabaifjefutternden Schif- 
fer heruntergudte — auf den bouilla= 
baiffefutternden Schiffer und all ben 
mimmelnden, lebendigen Hafenbetrieb, 
— da beariff ih jo recht aus vollem 
Herzen, mie wenig notwendig, mie be= 
langlo3 und gleichailtig unfer Eleines 
Einzelleben in Wirklichkeit ift. Ob ich 
nun ba war, oder ber Schiffer, oder ob 
wir alle beiden nicht da waren, mas 
machte das jchon au? Da fommen 
wir nun und gehen, und die Beiten von 
und find morgen erfegt und über- 
morgen bergefjen — und menn fie 
überhaupt nicht auf dem Plan erfchie- 
nen mären, jo würde fie au fein 
Menich vermiht haben. E3,muf aljo 
doch wohl etwas ſehr Fadenſcheiniges 
um die Notwendigkeit ſo eines kleinen 
Einzellebens ſein. 

Aber was da ſchaffte und trug und 
ſchleppte und befahl und arbeitete: das 
war ganz beſtimmt notwendig. Dieſe 
vorwärtsſtrebende Tätigkeit an ſich, der 
gewaltige Wille, der ſich ſchließlich aus 
der Menge all dieſer Einzelweſen zu— 
ſammenſetzt. Und es ſchien mir da— 
mals zweckmäßig, den Spruch ſo zu 
überſetzen: „Der Wille zum Leben iſt 
notwendig, das Einzelleben iſt nicht 
notwendig!“ — 

Aber als die Sierra Nevada geſtern 
den Hafen von Antwerpen verließ, fiel 
mir der alte Hanſeſpruch plötzlich wie— 
der ein, und auf einmal erſchien er mir 
beſtimmt und feſt umriſſen. 

Für Antwerpen habe ich immer et— 
was übrig gehabt, wenn ich auch bei 
der erſtmaligen Bekanntſchaft nicht jene 
Pracht und Herrlichkeit vorgefunden 
habe, die mir lange Zeit vom Klang 
dieſes Namens unzertrenntlich war. Es 
hängt das mit dem — wiederum von 
Antwerpen unzertrennlichen — Na— 
men Rubens zuſammen; aber ich muß 
zu meiner Schande geſtehen, vermutlich 
weniger mit dem leidenſchaftlich-präch⸗ 
tigen Klang ſeinerBilder als mit einem 
— Theatertiſchtuch. Dieſes Tiſchtuch 
ſah ich als kleines Kind, bei der Probe 
zu einem Künſtlerfeſt, das die Hochzeit 
des Rubens mit der Helene Fourment 
zum Gegenſtand hatte. Es bedeckte die 
Hochzeitstafel und war in ſeiner gan— 
zen ſehr beträchtlichen Länge mit köſt— 
lichen Brabanter Spitzen beſetzt und 
durchbrochen. In Wirklichkeit war es 
vermutlich irgend ein dekorativer Gar— 
dinenſtoff; aber dieſes Tiſchtuch kam 
mir damals als etwas ſo Ausbündiges 
an Glanz und Luxus vor, daß keine 
ſpäteren Kenntniſſe von dem wirklichen 
Glanz der reichen Handelsſtadt noch 
von der ſinnenfreudigen Glut eines 
Rubens dagegen ankommen konnten; 
und der bloße Name „Antwerpen“ 
ſchien mir lange Zeit nur eine Um— 
ſchreibung irgend eines köſtlichen und 
märchenhaften Prunks zu ſein. 

Später lernt man dann, den Glanz 
einer Stadt in äußerlich etwas weniger 
köſtlichen Dingen zu ſehen — und in 


Antwerpen kann man das am beſten, 


wenn man an den rieſigen Hafenbecken 
entlang wandert. 

Wie impoſant ſchon an einem nebli— 
gen, dunkeln, naſſen Abend, wenn das 
Auge überhaupt nichts Farbiges zu 
ſehen bekommt als die auftauchenden 
Lichter, und wenn die Rieſenarme der 
Krane, bewegungslos, in der Nacht 
verſchwinden. Da taucht aus dem 
Dunkel ein ununterbrochener Strom: 
Geſtalten, Geſtalten, Geſtalten! Das 
ſchiebt ſich unaufhörlich an einem vor— 
bei: Menſch — Tier — Werkzeug. Und 
das alles lebt vom Hafen, gehört zum 
Hafen, ſchefft, denkt, arbeitet für den 
Hafen. 

Und wieviel impoſanter 
hellen Morgen, 


noch am 
wenn die Künſtlerin 


Radikalheilung 
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—* Farben⸗ und Formenak⸗ 
ord zuſammenſtreicht! Hier ein Klang 
von Orange-Weiß-Schwarz, die ver— 


rofteten Eijenftreifen eines alten Laft= 


farrens, eine rotgelb leuchtende La= 
dung frifchen Holzes, die grellbeleuch- 
teten gelben Kamine eines Dam- 
pfers, meißgeftrichenes Geftänge und 
mwuchtig und jchmwarz geaen die helle 
Luft die mächtigen Formen eines 
Dgeanriefen. Ober dort: ein unent- 
wirrbar buntes Nebeneinander, Vor— 
einander, Hintereinander von Maften, 
Raben, Steven, Taumerf und Kami- 
nen, flatternden Flaggen und Wim- 
peln. Davor, Jilber gliternd, die 
rubigfließende Schelvde, und dahinter, 
unendlich fein und bornehm in den 
Ihlanten Linien, einheitlih bläulich 
im Morgenduft, der Turm der fa 
thebrale über der Gilhouette der 
Stadt. 

Ein mächtiger Segler jchiebt fich 
langjam vor das Bild, von fleinen 
Schleppern mie von qutbrejjirten 
Hunden in die nächte Schleufe bug- 
firt. Er trägt die deutfchen Farben, 
und hat er hat faum die Schleuse ver: 
lafjen, als ein deutfcher Dampfer ihm 
folgt, und danad) wieder ein beutjcher 
Segler.» Wie oft fieht man hier die 
Ihwarz-weiß-rote lagge! Man 
fönnte denten, in einem deutjchen Ha- 
fen zu fein. 

Eine Befonderheit des Antmwerpe- 
ner Hafens ift die Promenadenram> 
pe, die ſich am Scheldekai ſelbſt über 
die Ladehallen weg vom „Steen“ bis 
an die Kais des Norddeutſchen Lloyds 
zieht. Hier legen die großen Perſo— 
nendampfer an, und von der Rampe 
aus ſieht man dem bunten Leben die— 
ſes ewigen Kommens und Gehens 
aus nächſter Nähe zus wie aus einer 
Theaterloge. Iſt gerade etwas los, 
ſo verſammelt ſich da oben die denkbar 
bunteſte Geſellſchaft: Neugierige und 
Fremde, ſchwarzgekleidete Geiſtlichteit 
und verwegen friſirte Weltlichkeit — 
Neger im modernen Paletot und Aus— 
wanderer aus dem öſtlichen Europa 
in originellen Trachten: hier ärmelloſe 
Schaffelljacken, dort hohe Schaftſtie— 
fel und Pelzmütze oder enge Hoſen 
und kurzverſchnürte Jacken, die aus— 
ſehen wie Großvater und Großmut— 
ter unſerer Huſarenuniform. 

Wir hatten Glück, es war etwas 
los, als wir an die Rampe kamen. 
Ein belgiſcher Kongodampfer legte an, 
juft neben einem "großen Hamburger, 
nad Afrika beftimmt, der zehn Minu- 
ten jpäter loswarf. Hier wie dort Iu- 
ftige Borbmufif, hier wie dort hun- 
dert wintende Hände und Qücher, 
Zurufe, halb untergehend im Ge— 
räufh und Gerafjel des Hafens. Das 
Bild Hier wie dort: das gleiche — aber 
die Gefühle waren wohl doc ein bis- 
chen verjchieden bei den Ausfahrenden 
und bei den Heimfehrenden. 

Und menn man erft jelbft oben an 
Bord ftehbt und ein paar minfende 
Hände, ein paar flatternde Tücher 
einem felbft gelten — menn die lebten 
Taue losfallen, die gefhäftigenSchlep- 
per zu zerren und zu zupfen beginnen 
und der Wafferftreifen zmwifchen Kai 
und Schiff langjam breiter.und brei- 
ter wird, wenn der Dampfer Tchließ- 
lich mit eigener. Kraft ins Waſſer glei— 
tet und Kai und Hafen und Stabt un- 
aufhaltfam fleiner werden und zus 
rücdfinfen — dann find die Gefühle 
bielleicht auch ein bischen andere. 

Aber trößdem mar e3 jujt in Ant» 
merpen in diefem Wugenblid, ange- 
fiht3 des Antmwerpener Hafens mit all 
feinen Fahrzeugen deutſcher Flagge, 
ala mir der alte Spruch — und dies: 
mal, wie gefagt, fejt umriffen — mie: 
der einfiel. So nämlih: „Welthan- 
del ift Weltmacht — und Weltmacht: 
ftellung heit für Völfer der „Wille 
zum Leben”!" Werden mir das zu 
Haufe, im Binnenlande, immer voll 
beareifen? Werden mir begreifen, daß 
diefer Wille zum Leben notwendiger 
ift als der einzelne der fleinen Einzel: 
millen, au$ denen er ſich zuſammen— 
feßt? Werden mir gegebenenfalls die 
Heinen Einzel- und Parteiinterejfen 
zuauniten des wichtigern Zieles zurüd- 
fegen? Und mird er draußen auf den 
Meeren immer ftarf und fräftig ge- 
Ihüßt fein, diefer unfer meltumfpan- 
nender Handel, der unfere Farben’ bis 
in die fernjten Erbteile trägt? Gonit 
möchte man ihn wahrhaftig an nod 
möglichjt viele freie Wände daheim 
fchreiben, den Sprud: „Napigare ne- 
ceffe et, pivere non necefje”! 

Adien, mein Freund! Die franzd- 
fifche Küfte ift nun wieder verfunten, 
die Sonne ift verfhwunden und mir 
fahren in graues, englifches Nebel- 
wetter hinein. — Gehen wir und trö- 
ſten uns an des Norddeutſchen Lloyds 
vorzüglicher Küche! 

— — — ꝰ ⸗ 


Trinkgeld. 


“ 


geinfe für Leite, die nah DOefterreich reifen. 
Hermann Wagner in ber „Köln. Bte.” 
. 


Dem Bahnhofsportier 
überreicht man die 20 Heller, die feinem 
weißen, mallenden Bart unter allen 
Umftänden gebühren, mit ber Geite 
jener ehrfurchtspollen Ergebenbeit, bie 
ein Mann von Einfiht und Charakter 
einem Höherjtehenden niemals verfagen 
wird. Der Bahnhofsportier iſt In⸗ 
haber mehrerer hoher und höchſter 
Orden, Duzfreund des Eiſenbahn— 
miniſters, hat ein Konto beim Wiener 
Bankverein und läßt ſeine Töchter in 
Schweizer Penſionaten erziehen. 

Man verſuche es niemals, von dem 
Bahnhofsportier eine Auskunft zu er- 
langen! Gefegt nämlich ben Tall, 
man erhielt eine, jo märe fie falich. 
Glüdlichermweife aber erhält man fette. 
Der Bahnhofsportier fieht den um 
Auskunft Bittenden nur ftirnrungelnd 
an, fehüttelt mifbilligend den weißen, 
mallenden Bart, Tächelt nachfichtig und 
ur meiter. , Man gräme fich deshald 
nicht. ' 

Mie vieles in. Defterreich ift auch die 
Einrichtung der Bahnhofäportiere eine 


Beiradite ibn, Pen Re Ce 


willig dafür den Betrag tag bon 20 
Hellern. Sein Anblid iſt es mert. 
Den Kondukteur, 
zu deutſch: Bahnſchaffner, mache man 
ſich durch den Erlag von weiteren 20 
Hellern geneigt. Er wird ſie gnädig 
annehmen, nachſichtig mit dem Kopfe 
niclen und nichts dagegen haben, wenn 
man etwa im Gang des Durchgangs— 
wagens am Fenſter lehnt und ruhig 
und geſittet die Landſchaft betrachtet. 
Reiſt man zweiter Klaſſe, dann wird 
man gut daran tun, den zu erlegenden 
Betrag auf 40 Heller zu erhöhen. Der 
Kondufteur wird darauf die Haden 
zufammenfchlagen, ftramm jtehen und 
| jalutieren. Und er wird beide Augen 
zubrüden, wenn ed einem etwa ein- 
fallen jolte, fremde Pläße zu belegen, 
| den gegenüberliegenden Sit mit den 
Schuhen zu bejchmugen,, im Nicht: 
raucherabteil zu rauchen oder den Fuß- 
boden zu einem GSammelplag für 
| Apfelfinenfhalen, Wurjtabfälle, ver: 
ſchüttetes Vier, Zigarrenitummel und 
| Zeitungspapier zu machen. 
Reit man nicht allein, fondern in 
Gefellichaft feiner Braut oder feiner 
ı Jungen Frau, dann mird es fich 
empfehlen, dem Kondutteur eine Krone 
in die Hand zu drüden. - Er wird 
einem daraufhin ein völlig leeres Wbteil 
anmweifen und felbft bei drüdenditer 
Ueberfüllung des Zuges nicht geftatten, 
daß ein anderer darin mod Plat 
nehme — e3 wäre denn, daß biefer 
andete die doppelte Tare, nämlich zwei 
Kronen, erlegte, in welchem Falle der, 


der nur eine Krone bezahlt hat, billiger 


mweife daS Kupee wieder verlafjen muß. 
Denn der Kondbutteur ift ein gerechter 
und ftsenger Mann, der fich genau an 
die vorgefchriebene Tare hält und fich 
durch feine wie immer gearteten Ver— 
fuche, weder dur Drohungen nod) 
duch Bitten, davon abbringen läßt, 
zu tun, was feine Pflicht it. Man 
mwird gut tun, das niemals zu ber- 
geilen. 

Der Fialer, 
zu deutſch: Droſchkenkutſcher, iſt auf 
den erſten Anblick hin eine der lieben— 
würdigſten Erſcheinungen, die einem 
auf öſterreichiſchem Boden begegnen 
können, denn er zögert nicht, einen 
ſofort mit „Herr Baron“, „Euer Gna— 
den“ oder doch zum mindeſten mit 
„Herr Doktor“ anzuſprechen. Trotz⸗ 
dem verſehe man ſich, ehe man ſeine 
Dienſte in Anſpruch, nimmt, mit Klein⸗ 
geld. Es iſt nämlich eine Eigentüm— 
lichteit von ihm, daß er grundfählich 
nichts berausgibt. Weberhaupt meijt 
fein Wejen einen ftarf idealiftifchen 
Cinfhlag auf, dem alles nüchterne 
Rechnen und Feilfchen ein Greuel zu 
fein fcheint. 
Die drage: „Was verlangen Sie 
bon .....biß ....?“ fchneidet er zum 
Beijpiel jofort mit dem liebensmwürbi- 
gen Einwand ab: „Aber Euer Gna- 
den, wir werden foan Richter nöt brau- 
chen —! Mehe dem Ahnungalofen, 
der feiner lächelnden Bonhommie ver- 
traut! Er mird die dreifache Taxe 
zahlen, und für den Fall, daß er aus 
Empörung kein Trinkgeld gibt, noch 
Grobheiten und Beſchimpfungen ein— 
ſtecken müſſen. 

Iſt man dagegen klüger und beſteht 
man auf Nennung der Taxe, ſo ver— 
langt der Fiaker mit kühler Ge— 
laſſenheit einen phantaſtiſchen Preis: 
„Zwanzig Kronen, Euer Gnaden — 


ich mache es billig!“ Man wendet ſich 


mwortlos ab. „Fünfzehn Kronen, Herr 
Baron!” verbefjert fich der Fiaker 
fofort. Man fchüttelt den Kopf. „gehn 
Kronen, Herr Doktor“, jagt er drin- 
gend. Man entfernt fih. „Fünf Kro- 
nen, Euer Gnaden — fünf Kronen und 
das Trinfgeld!“ fchreit der Fiafer ver- 
zweifelt und fährt einem nad. — Da 
erit jteigt man ein. 
Beim Ausjteigen zahlt man die ber- 
einbarten fünf Kronen und fügt außer: 
bem fünfzig Heller Trinfgeld bei. Der 
Yiafer nimmt das Geld, ftedt es ein, 
und jieht den FFahrgaft mit mih- 
billigendem Erftaunen an. „Das Trinft- 
geld, Euer Gnaden“, jagt er gefränft. 
Man mird rot und fügt meitere 
zwanzig Heller hinzu. „Ja — aber 
das Irinfgeld, Euer Gnaden“, beharrt 
der Triafeg eigenfinnig., Man mird 
blaß und gibt noch dreifig Heller, Der 
Viafer ftedt fie ein, jchüttelt den Kopf 
und jagt: „a — aber viel i8 dos fet 
nöt!“ Und er fpudt aus, fnallt mit 
ber Peitfche und fährt, ohne zu grüßen, 
davon. 
Dem Poliziften 

nahe man fich mit dem Hut und einer 
Zrabucco-Zigarre in der Hand. In— 
dem man ihn höflich und bejcheiden mit 
„Kerr Kommilfar, verzeihen —!” an 
Ipricht, lafje man vorfichtig die.Zigarre 
in feine Hand gleiten in der Art, daß 
er fie zwar fühlt, aber nicht fieht. Und 
darauf bringt man feinen Wunfch vor. 
Er wird ihn mohlmollend- anhören, 
aber nicht verftehen, denn er ijt ein 
Tſcheche. . 

Man laffe es fich daher nicht ver- 
drießen, einen zmeiten Poliziften an- 


zufpreden, und man verfiyhe es bei 


diefem mit fünf Trabucco-Bigarren — 
mohlverftanden immer nur fo, daß er 
die Zigarren mohl fühlt, aber nicht 
fieht. Er wird einen zwar auch nicht 
berjtehen, denn er wird abermals ein 
Zicheche fein, allein er wird einen Vor: 
übergehenden herbeirufen, dem man 
feine Bitte um Auskunft dann un- 
genirt vortragen fann. 

Hat man die Ausfunft erhalten, 
lüfte man vor dem Poliziften höflich 
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Eine Hübjche Partie 
bon 10c und 15c 
nabtlofen Strüm- 
pfen für Damen; 
taufende bon ein 
fachen ſchwarzen, 
fchwarzen mit mei- 
Ben Füßen und 
fchivarze m. grauen 
Ferien und Zehen; 
tar! u. dauerhaft, 
„Seconds“, Aus: 
wahl au . 


9 STATE MADISON A DEARBORN STS 
3 Seide, die Yard zu 49c 


27:3Öllige_bübjch Krocadirte Satin Finiih Lonifine Seide — 
für Straßenkleider, Gejellichaft3: und Abend-Goiwns — in 
fchwarz und meil; und jeder beliebten Schatti- 


rung — 7dc S:ualitäten, die Yard 


27:381l. fatingeitreifte Jacquard Tnfiah- und bro- 
cadirte Tujiah-Seide, in allen nenciten Farben. 
Beiisen das Ausfehen von reinjeidenen Stoffen, 
find chenjo dauc-haft und foften weniger— 
gemacht, um für 50c zu verfanfen, Yard. 
Hübſche Teidenemiichte Fonlards, 24 Zoll breit, eleganter, 
alänzender Finiid, in fchwarz, weil; und einer qu: 
ten Farbenauswahl, aut 19c wert, Montag, art 


Für Damen u. Rinder 

Muslin KRorfet Covers 
TEE FSTT, f. Damen, mit Spitzen 
| , und Stickerei beſetzt — 
4 ſeziell für 


Geſtreifte Seerſucker— 

Z W% Unterröde für Damen, 

4 WA mit breiter Flounce — 
fveziell für 


\\+ Grepe Nadıtkleider für 
f« Damen, — mit Band 
durchzogen, 


Roja und blaue Cham- 
bran Rompers für Kin- 


der — für 240 


Muslin Gowus f. Kin— 
der, mit Stickerei-Ein— 
ſatz in Yoke, 


Combing Sacques für Damen — aus 
figurirtem Lawn gemacht — 
für nur 


SATA 


2D} 


TI 
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2.25 Pumps 1.63 


82.25 weiße Canvas 1-Strap Baby Doll 
Pumps für Damen, mit handgewendeten 
Sohlen, niedruigen Abſätzen, hübſchen 
„tailored“ Schlei 

fen an den 

Vamps. Der„Hit“ 

der Saiſon. Grö⸗ 

ßen bis 7. 

Montag 

zu nur 


1.09 


Barfub - Sandalen für Mädchen und 
Kinder, gemacht au3 lohfarbigem rujfi- 
fchem Stalbleder, mit foliden Zederfohlen, 
reguläre 


T5c Qualitäten — 
morgen zu ATc 
—— — —— — — —— — — — 


den Hut, ſage: „Ergebenſten Dank, 


Herr Kommiſſar!“ und empfehle ſich 
Darauf 


mit: „Sch habe die Ehre!“ 
foird der Polizift mohlmollend mit dem 
Kopf niden, zwei Finger falutirend an 
den Helm legen und ih feinem Geficht 
den Ausdruck ſchlicht-ſtolzer Befriedi— 
gung haben. 


Dem Tramway-Kondukteur 
gebe man nie weniger als vier Heller, 


denn man bedenke, daß er eine Uniform 
trägt, alfo eine Amtäperfon ift und‘ 


daher zmei Heller nicht gut nehmen : 


fann. Wenn man ihm troßbem' blo3 
zwei Heller gibt, wird er fie zwar neh— 
men, aber er wird eö nur unter-Zähne- 
fnirfchen tun; man fränfe ihn alfa 
Böfe Menfchen gehen freilich 
oft fo meit, ihm jelbft zwei Heller vor- 
zuenthalter — jenes Minimum, unter 


dem er e3 doch wirklich nicht tun fann! ' 


Gie ftraft er mit jener abgrundtiefen 
Verachtung, die fih der Stirn mie 
ein Kainszeichen einprägt, fb daß fie 
bor allen Yahrgäften aufs fürchter- 
lichfte blosgeftellt find und froh fein 
müffen, ‚wenn fie an ber näcdhten 
Halteftelle Fluchtartig den Wagen wer- 
laffen fünnen. 
Leute, die mehr als vier Helles be- 
ae fteigen dagegen von Heller zu 
"Heller in der Achtung des Itammay- 
Kondukteurs. Kavaliere, die zehn 
Heller erlegen, werden vom Irammay: 
Kondbufteur dur Salutieren aus- 
gezeichnet. Die: allgemeine Aufmert- 
ſamkeit wendet fich ihmen daraufhin 
unverzüglich zu, und die Blide von 
Alt und Yung hängen in fcheuer Ehr- 
furdt an ihnen. Wodurch fie reichlich 
und gebührend belohnt find. 
— —— — 


— Gutes Mittel. — Student A.: 
Menſch, ich halt's in meiner Bude vor 
Br * —38 nicht I Student. 
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Haft dad 


Art, für Damen 


29€ 


ting etc, in Waiits, 
Stirt- und leider: 
längen. Alle Montag 


2ac 


Strümpfe, „Seconds“ 
Ein Berfauf 
Schwarze und meiße nahtlofe 


Liste Strümpfe für Damen, por- 
zügliche Qualität, mit breiten melt 
Garter Tops. Die Qualitäten, die 
im Retail gewöhnlich zu 25c ver- 
fauft werden; da fe 7 
aber in der Yabrif 
ausgebejfertt morden 6 
find, offeriren wir fie 
Montag zu — 

15c jchwarze nahtloſe baumwollene 
Halbſtrümpfe für Männer, mit dop— 
pelten Ferſen und Zehen, ſtark und 
dauerhaft, durchäus echtfarbig — 
Fabrikwaare von de —— 
gewöhnlichen 150 Qua— 
fitäten, Auswahl, vier 5 
Paar für 25e, oder das | 
PR RE — 


Tub = Kleider für 
Damen und Miffes; 
au3 reiner Leinwand, 
Erinfled Greve und 
u. fordirten Piques; 
alles elegante Mo= 
delfe fir Straßen- 
und Hausgebrauch; 
Wajchen fich vorzüg- 
lich und paſſen ſehr 
gut, in einfachen 
Farben, Streifen etc. 
— . leicht bejchmußt 
vom Anfafien — zu 
nur $1.97. 


$5.00 und .$6.00 
Stleider für Damen; 
und Mijjes — 
aus reinen Leinen, 
Ratines, fiqurirten 
Craſhes, weißen Voi⸗ 
les ete. gemacht, mit 
Einſatz von Ehelet— 
Stickerei beſetzt — 
Spitzen-Einſatz, fei— 
nen Tucks u. Plaits, 
kragenloſe Modelle, 
ellbogenlange Aer— 
mel, einfache gorkd 
Stirts, Größen 14 
bis 44 — ſpegiell zu 
82.97. 


N 


f 


51.89 Bettdeden 81.25 | 


300 Bettdefen — , Gebleidte türkische 
mit langen Frans | Wafchlappen — res 
fen, Doppelte Vett> | quläre dc Quali» 
größe, jtarf ges |tät, jedoch Teicht 
webt; Tojten ge= | fehlerhaft; deshalb 
wöhnlich $1.89— |die Auswahl für 
ipeziell Montag, | nur 
le 


81. 25 


Gardinen u. ſ. w. 


81.50 Muſter⸗Spitzengardinen, ſtarke 
Nottingham und Cable Nets, von 1 bis 


zu 5 Paaren bon einem Mus 
iter, weiß und Ecru, jede 


15e fanch Garbi- , 1000 Gardinen-En- 
nen=Scrim3, alle| den und fanch Net 
auten Farben, 36 


— Muſter, wert bis 
Zoll ehgi 
die Yard, Iae 


au 25 — Ic 


Montag 


68 dibt nohNRihter inSyombatheln 


Aus Szombathelyg (Steinamanger) 
berichten ungarifche Blätter über * 
merkwürdigen Ausgong eines Gerichks— 
falles. Der Kaplan Paul Gynk, katho— 
liſcher Religionslehrer an der Mäd— 
chenbürgerſchule, war der Ueberſchrei— 
tung der lehrerlichen Züchtigungs— 
befugniß angeklagt. In einer Reli— 
gionsſtunde, beziehungsweiſe einige 
Minuten nach Schluß der Religions— 
ſtunde, während aber der Kaplan noch 
vortrug, machte die vierzehnjährige 
: Schülerin Therefe Jo6 die halblaute 

Bemerkung, e3 habe jchon geläutet. 
Worauf der Käplarn empört auffuhr: 
| „Sreches Ding! So einen lofen Mund! 
ı Das ift Schön fein Mund mehr.” Und 
; wandte fi an die Klaffe: „Was hat 
man, wenn man feinen Mund hat?“ 
Worauf im Chor die prompte Antwort 
erfolgte: „ein Maul”. „Siehjt du, ein 
Maul haft du,“ apoftrophirte der Got- 
teödiener hämifh die Kleine Therefe 
%06. „Nur ein Tier hat ein Maul, 
nicht aber ein Menfch,“ replizirte 
troßia, doch immerhin liquiftifch und 
zoologifch einwandfrei, die Kleine, mo= 
rauf fie eine gewaltige Obrfeige ein- 
beimfte, daß fie fofort zmifchen bie 
Bänke plumpfte.... Der angeklagte 
Kaplan führte zunächft aus, nicht. feine 
Drfeige fei ftark gemefen, nur das 
Mädchen fei Schwach, der Gerichtähof 
aber, ber bie frage nach der abfoluten 
Stärke einer Normalohrfeige nicht an» 
fchneiden wollte, vielmehr den philo= 
fophifchen Standpuntt von der Rela= 
tioität aller Dinge und Ohrfeigen ein» 
nahm, ließ jene Argumentation ala 
Entfhuldigung nicht gelten. Und wenn 
auch zugegeben wurde, daß der Ange- 
Hagte, als zartfühlender und höchit- 
empfindlicher ſich im feiner 
tirhlihen und meltli Umtsmwürde 


x en 


sipe3. für Mon 


| 


Nurſe geſtreifter 
Kleider⸗Gingham. 
in allen beliebten 
Streifen, f. Haus⸗ 
lleider, Wrappers 
etc., in Zäncen b. 
u 20 Yards; Ans 

ere verlangen 
10€, Montag die 


614 
Treb Prints, be- 
liebte Karrirungen 
und Figuren, in 
einem guten Sor⸗ 
timent Farben — 


aut 7c 44c 


wert, Yd. 


Bargains in Hleiderjtoifen 


365Öllige wendbare Suitings in blau, -grün, rot, braun und jhiwarz, 
mit Shevberd Ched3 Rüdjeite in ihmwarz oder meiß, fanch rot, blau 
und griim farrirt und nabublau mit Rücdjeite in &heds jeder 


— er . 
2 und Mädchen: Watit3 und sftleider — 35c- 29) 
Bert — die Yard tn cr TE c 
40€ Seide-Finiih Henrietta in allen gewünichten Farben, duft- 


tel, mittelmäßig und heil, navıblau, Tohfarbig, au, ⸗ 
nal,@weinfiarbig, Oid — a 


ı Dinrtie, Alice, Royal 
Plnm, Gopenwagen, ferner creme und ihwarz. Re 29€ 
gulärer 40c Wert, die Yard ... 


Roſe, 


Fabrikreſter von reinwollenen Serges, reinwoll. Panama Cloth, rein⸗ 
woll. Prunellas, reinwoll. Chebiots, reinwoll. Nuns Beiling, Suis- 


zu gerade Halbem Preis 
*81 Waiſts zu 57c 


500 Watts, angefertigt aus feiner 
Qualität Croßbar Lamn, mie die 
nebenjtehende Abbildung, mit geitid- 
tem Robespierre oder Squareftragen, 
hübſche Seidentaſche, Dreiviertel— 
Länge Aermel mit zurückgeſchlagenen 
Manſchetten — 
laſſen ſich vor— 
züglich waſchen, 
in allen Größen, 
34 bis 44. Ande⸗ 
re Läden verlan— 


gen wenigſtens 
81.00. Auswahl 
für Montag zu 


Yan! 


—— * \ * 
Spiel-Anzü 

Spielanzüge für 

Knaben, wie ab— 

gebildet — aus 

Cheviots, Ging⸗ 

hams und Khaki 

gemacht, — nett 

mit Rot u. Blau 

beſetzt; auch eini⸗ 

ge mit militäri— 

dem Kragen — 

Größen 2 bis 7 

Sabre, gemacht, 

amfür 50c ver: 

fauft zu werden; 


tag zu 2 4 c 


53.50 Anabenanzüge, Vote 
Norfolliacon, nette Schatti- 
rungen von blau u. braum, 
farrirt und geitreift, Größ. 
6 bis 16 Jahre, ftart ae 
madht und jebr paflend für 
den Frübberitgebraud, die 
Auswahl u 


fen Therefe beleidigt fühlen konnte, fo 
wurde die tätliche Reaktion dennoch 
nicht als gerechtfertigt beurteilt. Kaplan 
Gynt fcheint aber in fich die jprich- 
mwörtlihe formaljuriftifche Begabung 
der ungarifchen Nation mit der an 
Sejuitenrabuliftif orientirten fcharfen 
Logik vieler feiner Berufsgenofjen zu 
bereinigen, denn er führte als ultima 
ratio aus: Aus der Ausfage der The— 
reſe 06 geht unzmeideutig berpor, 


| daß die Obrfeige in einem Zeitpuntte 


des Religionsfriedens.... 


der. bür | 


erfolate, ala es jchon geläutet hatte; da 
die Religionsftunde fomit jchon vorbei 
mar, war der Angeklagte im Zeitpunft 
feiner fchlagfertigen Aktivität teine * 
Amt3perfon, fein Lehrer, jo daß er fich 
in. diefem Zeitpuntt auch einer Weber: 
Ichreitung amtlicher Befugniffe nicht 
Thuldig machen fonnte. Daraufhin 
mwurbe der Angeklagte vom Gerichtshof 
freigefprochen.. Daraus ergeben fi 
reizende juriftifche Folgen. Wenn 
Kaplan Gynf im Momente des Läu- 
ten3 aufgehört hat, Lehrer und Amt3« 
fon zu jein, fo jo jegt der Staatsan- 
malt geaen ihn Klage erheben: erjten3 
wegen tätlicher Injurie, weil er ala 
Privatperfon die Thereſe Joé geſchla— 
gen hat; zweitens wegen Betrugs, 
weil er den Schülerinnen in gehftap- 
lerifcher Weife nah dem Läuten vor» 
gejpienelt hatte, er jet immer der Leb- 
rer; Drittend imegen Nötigung und 
Treiheitäberaubung, begangen an 
Minderjährigen dadurh, daß er fie 
zivang, im Klaffenzimmer zu bleiben, 
obfhon das Schulverhältnig aufgeho- 
ben mar; viertens wegen Hausfrie— 
densbruchs, weil er ala yremder fich 
unbefugt im Schulgebäude  aufhielt; 
fünftens megen Abhaltung einer unet= 
laubten Berfammluna; fechiteng wegen 


u. f. im. &3 * — 3 daß 
i würden doch he ur 
rs J ve zohrfeige befenmen, 





Sonntagpoft”.) 
Zurüd zur Stadt! 


Elisze bon — Weiße 


Eugen Sue Thilbert in feinen „Ge- 
heimniffen von Paris“ in herzergrei⸗ 
fenden Worten, wie ein Blumenmäd- 
chen fich aus ihrer kleinen Manjarden- 
ſtube hinausſehnt in Gottes ſchöne Na— 
tur, auf das Land, wo die Blumen 
blühen, die Vögel ſingen, laue Lüfte 
über den duftenden Anger ſtreichen 
und, wo ſie fernab von dem ohrenbe— 
täubenden Lärm des ewig geſchäftigen 
Seine-Babels Heilung für ihre kran— 
ken Nerven erhofft. Dieſer ſehnliche 
Wunſch bleibt aber für ſie immer nur 
ein Wunſch, und ſie ſiecht dahin, wie 
eine Blume, der es an Waſſer und 
Luft gebricht. Von derſelben Schwär— 
merei wie die arme Pariſer Griſette 
war auch die Heldin unſerer Geſchichte 
erfüllt, und aus dieſer Schwärmerei 
für das Landleben war bei ihr nach 


— — — 
(Für die „S 


und nad ein fürmlicher Haß gegen die erſcheinen 


Stadt entſtanden, obwohl ſie ihr gan— 
zes Leben in Chicago zugebracht hatte. 
Sie fühlte ſich matt und elend, und 
war es auch in ihrer Einbildung. Aber 
konnte ſie etwas Anderes erwarten? 
Ihr Leben lang war ſie wie ein Vogel 
im Käfig eingeſperrt geweſen. Als 
Tochter armer Eltern hatte ſie die er— 
ſten Jahte ihrer Kindheit in der gro— 
hen Mietskaſerne, den luft- und freud— 
Iofen Ajpylen der Armut, verbradt. 
Dann, nach dem Tode ihrer Eltern, 
war fie nad) dem Waiſenhauſe gefom: | 
men, einem anderen großen Gefängnif. 
Nach ihrer Konfirmation auf fich felbft 
angewiefen, hatte fie als Verkäuferin 
und ſpäter als Buchhalterin in gro- 
hen Geſchäftshäuſern gearbeitet, im— 
mer eingeengt, immer bedrückt von der 
ſchwülen Luft der Arbeitsſtube. Als 
jie dann ihren wohlhabenden Mann 
geheiratet, da hatte jie mphl ein jcho- 
nes, großes Flat in einem Xpart- 
haufe bezogen, aber, bei Lichte bejeben, 
mar ber Vogel blos aus einem eiſer⸗ 
nen Käfig in einen größeren mit ver— 
oldeten Stäben verſetzt worden. Auch 
Über herauf fam das Geräufch des 
Straßenverfehrd, auch hier herein 
drängte ji der Rauch der Fabriken, 
auch bier gab e8 Streit mit den Nach— 
barn, au hier mußte man in Angft 
bor Einbrechern und Mördern leben. 
Es hatte auch wohl ſchöne Tage für ſie 
gegeben. Das waren die Tage, an 
denen ſie mit den Anſtaltsſchweſtern, 
ſpäter mit ihren Freundinnen, und 
nah der Verheiratung mit "ihrem 
Wilhelm Ausflüge auf3 Land  ge> 
madt; aber das maren nur jeltene 
Sonnenblide; der arme Vogel, der in 
die goldene Freiheit faum Hinausge- 
ogen war, mußte zurüd in feinen 
üfte. Jedem diefer frohen folgten 
wieder fehr traurige Tage. Sie ver— 
glich dann das Leben in der Stadt mit 
dem auf dem Lande, und da ſie nur 
die Sonnenſeite davon geſehen hatte, 
beneidete ſie die glücklichen Menſchen 
da draußen. 

Warum mußte ſie in der häßlichen 
Großſtadt verkümmern, während ihre 
Schweſtern auf dem Lande vor Ge— 
ſundheit und Lebensfriſche ſtrotzten? 

Ja, warum? 

Für das Geſchäft ihres Mannes 
war es, wie er ſelbſt zugeben mußte, 
volſtandio belanglos, wo er mit ihr 
wohnte, denn er war ſehr vorſichtig in 
der Auswahl ſeines Berufes geweſen, 
und als Sohn reicher Eltern Rentier 
geworden. Weſſen Tagewerk darin 
beſteht, daß er Koupons zu ſchneiden 
hat, kann dieſe Arbeit ebenſowohl auf 
dem Lande wie in der Stadt verrich— 
ten. Willfährig, wie er ſonſt ihr ge— 
genüber war, ihre Bitte, weit weg aus 
der Stadt auf's Land zu ziehen, hatte 
er immer rundweg abgeſchlagen. Bit— 
ten, Flehen, Schmollen, Schmeicheln, 
und wie alle die Hilfsmittel der weib⸗ 
lichen Strategie heißen mögen, waren 
‘erfolglos geblieben. „Was weißt Du 
dom Lande?“ pflegte er zu jagen. 
„Du bift ein törichtes Kind, und ich 
märe ein noch unverjtändigerer Mann, 
wenn ich dem Wunfche eines törichten 
Kindes nachgäbe. Auf Deinen Sprib: 
touren haft- Du nur auf die Schönhei- 
ten der Natur geachtet und die Son 
nenſeiten des Landlebens kennen ge— 
lernt, während Dir die Reversſeite der 
Medaille vollſtändig unbekannt geblie— 
ben iſt. Würdeſt Du ſelbſt auf dem 
Lande leben, ſo käme Dir bald die Er— 
kenntniß, wie der anſcheinend glückliche 
Farmer härter als der allerärmſte Ar— 
beiter in der&tadt und dabei nicht acht 
Stunden, fondern von Gonnenauf:> 
gang bis Niedergang Ichaffen und mie 
felbit die mohlhabenderen armer: 
frauen tagein, tagaus Arbeiten verrich- 
ten müffen, die da$ auf der niebrig- 
ften Rangfiufe jtehende Dienftmädchen 
in Chicago mit Entrüflung zurüdtvei- 
fen würde. ch bin jelbit der Sohn 
eine3 begüterten Zandmannes, und 
mei aus .eigener Erfahrung, mie 
fchwer und freudenarm das Leben auf 
dem Lande ift, — felbit für diejenigen, 
die daran von .$ugend auf gewöhnt 
find! Die fauren Wochen ohne Frohen 
Teite find auch der Grund, daß ber 
Zuzug nach den großen Städten ftetig 
zunimmt, und daß ber. Ruf: „Zurüd 
auf’3 Land!“ immer feltener in Chi- 
cago oehört wird! Mic wenigſtens 
mürden bie zehn Dchfen, die mein Va- 
ter zur AJugenbzeit im .Gtalle hatte, 
nicht nach der — bon und Erben ver- 
nünftiger- Weife Jofort nach feinem 
zu — — Farm zurüd- 


Eolgertei Neben. veranlaften aber 


| 


Yrau Emilie nicht zum Aufgeben ihres 
Wunſches. Immer und immer mwieber 
fam fie darauf zurüd, und bearbeitete 
aud den Hausarzt fo lange, bis .er 
ihrem Wilhelm in ihrer Gegenwart 
dringend riet, fie auf lange Zeit auf 
das Land zu fchiden. „Bei ihrer qro- 
ben Nerpofität ift der ftetige Aufent- 
halt in der frifchen Landluft geboten!“ 
jebte er mit wichtiger Miene hinzu. 

„Run,“ meinte jie, nachdem fich der 
Arzt entfernt hatte, mit überlegener 
Miene und beinahe triumphirend, 
„est haft Du gehört, mas der Doktor 
gefagt hat.“ 

„Dein Doktor ift ein großes Heu- 
pferd! Du bijt weder franf' noch ner- 
vos. Du bilt eigenfinnig. Möglich, 
daß Eigenfinn auch eine Krankheit ift. 
Hoffentlih bei Dir eine heilbare 
Krankdeit!, Wenn, fo will ih-Dich da- 
bon furiren. Sch mill Dir‘ Deinen 
Millen tun, obgleich e3 jedem Men- 
Ichen als ein Stüd aus dem Tollhaus 
muß, daß ein Ehemann 
durch Eingehen auf die unvernünftigen 
MWünfde, den ftarren Sinn jeiner 
Frau zu brechen verfucht.“ 

Frau Emilie hatte Mühe, ihren 
freudigen Gefühlen über das emdliche 
Nacgeben ihres Mannes nicht allzu 
überfhmwänglichen Ausdrud zu geben, 
und fie tat wohl daran, ihm nicht ju- 
beind um den Hals zu fallen, denn 
das dicke, nicht fonderlih mohl- 
Ichmedende Ende der Wurft fam fo: 
gleih nad. Er fehte auf die hoch 
| gehenden Mogen ihrer Freude alsbald 
einen tarfen Dämpfer. 

„a,“ fuhr er fort, „ich will DirDei- 
nen Willen tun, und objchon es mir 
jehr hart anfommt, Chicago zu verlaf- 
fen und mit Dir in die „Country“ zu 
ziehen, aber nur unter der ausbrüd- 
lihen Bedingung, daß Du zuvor die 
‘Probe, die ich Dir auferlege, beftehft.“ 

„Eine Probe?“ rief fie erftaunt. 

„sawohl, eine Probe! Du follfi 
bier Wochen für Dich allein auf dem 
Lande mirtichaften! Wenn Du nad 
Ablauf diefer Frift von den Mühjfe- 
ligfeiten, die Du mangel3 aller groß- 
fädtifchen Bequemlichkeiten durchma= 
chen mußt, noch nicht mürbe geworden 
bift, und no immer auf Deinem 
Wunfche, ganz nach der Country über- 
—— beharrſt, haſt Du ſie beſtan— 
en! 

„Nicht leichter als das,“ rief die 
Frau ſpöttiſch. „Die Aufgabe, die Du 
mir gibſt, werde ich ſpielend löſen, und 
mein Examen glänzend beſtehen.“ 

„Daran zweifle ich ſehr ſtark, ſo 
ſtark, daß ich darauf wetten möchte, 
Du wirſt noch vor Ablauf von vier 
Wochen mich kniefällig bitten, Dich 
nach Chicago zurückzuholen!“ 

„Das wird nicht geſchehen!“ gab 
ſie mit großer Entſchiedenheit zurück. 

„Um ſo ſchlimmer für mich und 
Did! antwortete er mit bedauerndem 

Achlelzuden. „Für Dich, denn dann 
würde es bemwiefen fein, daß Du an 
unheilbarem Eigenfinn leibefl, und 
auch für mich, da mir in, dem Falle 
dann Die traurige Gemißheit würde, 
eine unzähmbar Widerjpenjtige ' zur 
Yrau zu haben.“ 

„Statt mich hier mit folcdem unfin- 
nigen Zeug zu langideilen,“ erwiederte 
die Frau ärgerlich, „jollteit Du Dich 
= nad einem Plate umfehen, mo- 
hin ich mich möglichft fofort begeben 
Rn um dort, wie Du lächerlicher- 
weiſe verlangjt, erft noch den Befähi- 
gungsnachmeis für das Landleben zu 
erbringen, ehe Du in eine lleberjiede- 
Sr bon der City in die Country wil⸗ 
ligſt 

„Ich bauche mich nicht erſt * 
nach einem geeigneten Platz für die be— 
abſichtigte Uebung umzuſehen. Ich 
weiß irgendwo dahinten in Michiganein 
weltabgelegenes, kleines Neſt; landes— 
üblich nennen ſie es ein Stadichen. 
weil es ſich einer Poſtoffice kühmen 
darf und ein paar weit auseinander— 
liegende, gotteserbärmliche Häufer hat. 
Da haſt Du Natur, ſoviel Dein Herz 
begehrt, vielleicht zu viel; jedenfalls 
wird Dich nichts an das abſcheuliche 
Chicago erinnern. Ein guter Be— 
kannter von mir hat dort ein Haus, 
das er mir für dieſen Sommer über— 
laſſen will. Ich fahre morgen mit 
einigen Handwerkern hinaus, und wer— 
de es in guten baulichen Zuſtand ſetzen 
laſſen. Ales, was ſonſt noch zu einer 
Wirtſchaft gehört, beſtelle ich von Chi— 
cago, und wenn ich fir und fertig bin, 
chreibe ih Dir. Dann padft Du Dei- 
nen Koffer und fommit heraus! ©So- 
bald Du an Ort und Stelle eintriffit, 
reife ich fofort ab. Du follit Deine 
Medizin allein nehmen!” 

„Aber meine Mary darf ich doc 
mitnehmen. Sie tjt für mich mehr ala 
ein bloßes Dienſtmädchen — ſie iſt 
mir ſo lieb wie meine beſte Freundin. 
Ich kann mich in allen Stücken auf ſie 
verlaſſen. Sie iſt anſtellig, geſchickt 
und immer guten Mutes.“ 

„In Gottesnamen, ja!“ gewährte er 
lachend die Bitte. „Ich weiß, Mary 
iſt eine Perle im ſtädtiſchen Hauſe und 
ſie kennt auch jede Straße und Gaſſe 
in Chicago, ſowie dreiviertel der Leute, 
die darin wohnen, aber mit dem Sande 
und jeinen Bewohnern, Sitten und 
Gebräuden ilt fie völlig unbekannt, 
und fie wird fich hoffentlich noch viel 
tappiger anitellen, al3 Du jelber!“ 

©o hatte er vor adht Tagen gefpro- 
hen und jo fprach er noch heute, als, 
fie mit dem Yumel von Dienftmäd- 
chen in dem fleinen „Hoofierneft“ ein- 
traf und er fie in das kleine Haus ein- 
führte, in der fie die ee 
für da8 Landleben — oder, 
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mie er hoffte, ich den Gefchmad daran 
gründlich verderben follte. Bloß um 
jein Wort gu halten, daß Jie hier vier 
Wochen allein wirtichaften jolle — die 
Mary mar, wie wir,joeben erzählt ha= 
ben, eine Nachtragsbewilligung — be: 
nußte er den Wagen, der die Beiden 
bon der fünf Meilen entfernten Eifen- 
bahnbalteftelle - hierher - gebracht hatte, 
zu feiner fofortigen Abreife. E3 wäre 
der Frau Emilie viel angenehmer ge: 
mwejen, wenn er wenigftens einige Tage 
draußen geblieben; geteilte Freude ift 
doppelte Freude, aber auch ſo mußte 
es gut ſein. Sie hatte ja ihre liebe 
Mary hier, eine verſtändige Perſon, 
mit der man gut austommen und ein 
vernünftiges Wort reden konnte. 
Fühlte ſie aber wirklich einmal Lange— 
weile, ſo konnte ſie ja ihre neuen 
Nachbarinnen beſuchen; die einfachen 
Farmerfrauen würden ſtolz auf den 
Verkehr mit ihr, der Stadtdame, ſein 
und darauf brennen, ihren Erzäh- 
lungen aus der großen Welt zu laus 
Ichen. Außerdem würde ihr ihre 
Wirtſchaft ja wohl etwas mehr Zeit 
rauben als in Chicago; das war ja 
natürlich; man muß ſich ja doch im— 
mer erſt in die neuen Verhältniſſe ein— 

Heute wollte ſie vorerſt 
nichts tun. Sie und die Mary waren 
totmüde. Die für die Reiſe mitge— 
nommenen Eßwaaren ſollten das 
Abendbrot abgeben, und dann wollten 
ſie ſich ſofort zur Ruhe begeben. Et— 
was Kaffee oder Tee mußten ſie aber 
doch wohl noch zu ſich nehmen. Da 
Mary bereits auf dem Stuhle einge— 
Ihlafen war und fie das müde Mäd- 
en nicht weden wollte, jo zündete fie 
den Gafolinofen an, den ihr Mayn 
vorforglich gefüllt hatte, nahm den 
neuen Kaffeetopf und ging nach ber 
dunflen Ede des Zimmers, wo fie den 
Hndranten vermutete. Wermutete, 
aber nicht fand, weder in diefer no) 
einer anderen Ede, nicht vor dem 
Haufe, auch nicht auf dem Hofe. Ohne 
Waffer fann aber auc) felbft eine, mit 
allen Hunden gehebte Hausfrau — 
berzeihen Sie die harte Phrafe — 
teinen Kaffee fochen. 

Wohl oder übel mußte Frau Emilie 
aljo ihre „Perle des Haushalts“ 
meden, vieleicht mußte diefe Rat. 
Mary befaß wirklich die ihr zugetraute 
Schläue. Verſchlafen antwortete fie: 
„Unterwegs — bon der Eifenbahn 
nad hier — hab ich ‚gefehen, daß vor 
einem Yyarmerhaufe in der Yard ein 
großes Loch war. Da hat eine Frau 
einen Eimer an einer. langen Kette her- 
unter gelaffen und benfelben wieder 
boll mit Waffer heraufgezogen; das 
muß wohl der Weg fein, mie die Leute 
bier in der Coyntry ihr Waſſer krie— 
gen. Am End' finden wir auch ſo'n 
Loch!“ Sie fanden es, auch die Kette 
und den Eimer, und brachten nach ver— 
ſchiedenen, verunglückten Verſuchen 
= halben Budet voll Waffer in die 


53 fieht fo eigentümfich gräulich 
aus!“ meinte die Frau mit bedenkli— 
chem Kopfſchüteln. 

„Am Ende iſt 
ſchlug Mary vor. 


„Regenwaſſer? Regenwaſſer zum 
Trinken?“ Davon hatte die Chicagoe— 
rin zuvor noch nie etwas gehöri. Aber, 
wenn die Farmer es tranken, ſo fonn- 
ten fie e8 auch trinfen. Und dann — 
zum Kaffee mußte e3 ja abgefocht wer- 
den; abgefochtes Wajfer jchadet aber 
feinem Menichen, das weiß jede Chi- 
cagoer Hausfrau. 


Das Geſchäft des Kaffeekochens ging 
ſodann „de rite“ und ohne weitere 
Fährlichkeiten por fi. Die mitges | 
brachten Buiterftullen ſchmeckten köſt— 
lich, nur fchade, daß man feine Milch 
zum Kaffee hotte. Einmal ging e3 ja 
auch ohne Milch. Um aber dieſem 
Uebelſtande für den nächſten Morgen 
abzuhelfen, machte Mary den von Ma— 
dame ſofort angenommenen Vorſchlag, 
einen Milchtopf auf den Stacketenzaun 
zu ſtellen und einen Dime hineinzule— 
gen. Dieſes Chicagoer Milchſignal 
würde natürlich jeder Landmilchmann 
auch verſtehen, meinten Beide. Dann 
legten ſie ſich ſchlafen. Sie ließen 
Türen und Fenſter offen, denn auf 
dem Lande wohnte ja die Biederkeit, 
Treue und Redlichkeit. Diebe und an— 
dere. ſchlechte Menſchen gab es hier 
nicht. Der kühle Luftzug durchſtrich 
das ganze Haus, und Frau Emilie 
ſchlief ſanft und ſelig, bis der frühe 
Morgenſtrahl ſie weckte. Mary ſchlief 
ebenfalls den ſüßen Schlaf der Gerech— 
ten, aber noch ein ganzes Ende feſter 
als Madame, denn dieſe mußte dem 
Morgenſtrahl zu Hilfe kommen und 
hart ſchütteln, bevor das Mädchen ſich 
Morpheus' Armen entriß. Erſt halb 
angekleidet — auf dem Lande brauchte 
man ſich ja nicht zu geniren — lief 
Mary auf den Hof, um die Milch vom 
Zaune herein zu holen. Leider aber 
war feine Milch da; ebenfomeniq der 
Topf und nod) ‚viel weniger der Dime. 
Das mar erftaunlich, rätjelhaft. Sie 
fuchte an der Erbe, und die rau, die 
auf den Hof herausfam, half ihr bei 
dem Gefchäft, aber mit negativem Er— 
folge. Sie fand die Scherben bes 


e3 Regenmaffer,“ 


‚Zopfes an der GStalltüre, an die Ye- 


manb das Gefäß offensichtlich mit der 
Abſicht, es zu zerichlagen, geworfen 
hatte, — den Dime fand fie nicht. 
Angeficht3 diefer betrüblichen Tat- 
fache gab Mary ihr Gutachten über den 
Fall dahin ab, daß ein Tramp ben 
Dime aeftohfer und aus Niebertracht 
obendrein * noch —* Zopf zerichlagen 
ätte. 


Ein Zrampt” rie Frau Emilie er- | End’ 


— — — — — — — — — — — nn — 
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ſchreckt. „Wie iſt das nur an | {hredt. „Wie it das nur möglich? 
Sch habe voch ſchon vor zwei, drei Jah- 
ren in der Zeitung geleſen, daß die 
Tramps aus Michigan vollſtändig 
ausgerottet ſind.“ 

„5a, Madame, in den 
wird das fchon ſo geſtanden 


eitungen 
ben.. 


Sade. Sehen Sie, die Chicagoer Bo: 
Yizei läßt aud) alle naslang in die Zei- 
tungen druden, daß fie alle Mörder 
und Einbrecher aufgehängt, eingefperrt 
oder aus der Stabt getrieben bat, da= 
bei wird Tag und Nacht in Chicago 
geftohlen, eingebrochen und gemorbet, 
daß es eine Ark hat. Das tut bie 
Ehicagoer Polizei, um fich did zu tun 

und bie Leute zu beruhigen. ... Na, und 
die Michiganer Polizei folgt jedenfalls 
dem Beiſpiel der Chicagoer und be— 
hauptet dasſelbe von den Tramps. 
Das ſind ebenſo gefährliche Kerle. Sie 
arbeiten nicht; ſie betteln, und ſtehlen 
noch viel lieber, oder, wenn es ihnen 
gerade ſo paßt, ſchneiden ſie auch den 
Leuten die Hälſe ab. Es iſt ſchon gut 
möglich, daß ſich eine ganze Bande 
diefes Gejindels hier in der Nachbar- 
chaft herumtreibt; der Gauner, der 
den Dime geftohlen und den Milchtopf 
zerſchlagen hat, iſt jedenfalls einer da— 
bon.‘ 

Frau Emilie lief e3 bei diefen Wor- 
ten Marys eiötalt über den Rüden, 
aber fie bezmang Tich. „Wenn ed 
wirklich noch Tramps hier gibt“, jagte 
fie zur Mary, die ich jelbit bange ge— 
macht hatte und bei dem Gedanken an 
die böſen Strauchritter bom Wege zit— 
terte, „ſo ſind ſie jetzt doch lange nicht 
ſo gefährlich, wie früher. Sie ernten, 
um ihren Hunger zu ſtillen, die Feld— 
früchte, die fie nicht gefäet. haben, be- 
tauben die Obftbaume und ftibigen 
Hühner, anderes Geflügel und kleine 
Schweinen aus den Gtällen. ber 
das it auch alles.“ 

Miederum wurde der Kaffee ohne 
Mil eingenommen und dabei wurden 
auch die lebten, aus der Stadt mitge- 
brachten Frefiabilien verzehrt. Frau 
Emilie machie dann Toilette, Tehr 
ſorgfältige Toilette. Sie war dazu 
wohl im Stande, hatte fie doch in drei 
großen, vollgepadten Koffern ihre 
aanze Garderobe herausgebracht. Marh) 
fah viefem Beginnen mit Erftaunen zu, 
und ftellte die unter den vorliegenden 
Umftänden jehr berechtigte Trage: 

„Für wen puben Sie jid jo aus, 
Madame?" u 

„Ich will ausgehen.” 

nt a, aber um Gottes 
willen, mohm denn?“ 

„au unferen Nachbarn. Ach halte 
eö für eine unumgängliche Forderung 
der Höflichkeit, daß ich mich den lieben 
Leuten vorftelle. ‚Sie werden fich ge: 
wiß freuen und mir bereitmwilligft mert- 
polle Fingerzeige für unferen Haus- 
halt ı geben. re > 

„Ja, ja, Madame. Aber pafjen Sie 
nur gut auf die Hunde auf! Jeder 
"Farmer hält fich einen oder mehrere 
biffige Köter, und jeder diefer böjen 
Hunde beipt jeden Fremden; darauf 
find fie dreifirt.” 

Dak diefe Warnung ihrer ebenfo 
intelligenten mie furcdtfamen Mary 
fehr zeitgemäß und berechtigt war, er= 


| fannte die Dame foaleich, ald beim 


| 


+ —— — nn nn — — — — — 
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Betreten des erſten Farmhofes ein 
wütender Bullenbeißer auf ſie los— 
geſtürzt kam, vor dem ſie ſich nur 
durch ſchleunigſte Flucht auf die Land— 
ſtraße retien konnte. Kein Menſch er— 
ſchien, um den Hund anzurufen oder 
zurückzuhalten; die Farmersleute muß— 
ten wohl alle auf dem Felde arbeiten. 
Die Gebäude der zweiten Farm lagen 
dicht an dem Wege. Zwei kleine Mäd— 
chen waren im Garten mit Jäten des 
Unkrauts beſchäftigt. Bei dem Anruf 
der Frau ſprangen ſie erſchreckt auf, 
ftarrten fie mit offenem Munde an, 
und ftürzten in3 Haus. Gleich darauf 
erfchienen an den TFenfterfcheiben fünf 
ober jechs plattgebrücte Kindernafen, 
deren Befiber und Befikerinnen Tich 
gegenfeitin ben heiten Beobachtungs— 
ftandpunft ftreitig zu machen fuchten. 
Endlich trat ein großes, ſtarkknochiges 
Weibsbild vor die Tür. 

Frau Emilie grüßte freundlich. 
„Guten Taq auch“, gab die Frau 
den Gruß zurück, „wollt Ihr was?“ 
„Bitte, öffnen Sie mir die Pforte, 
ich möchte mit Xhnen etwas fprechen”, 
ermwiberte unfere Freundin beicheiben. 
Nhre Hoffnung auf den aroßartigen 
Eindrud, den fie auf ihre Nachbarn 
machen würde, ſchien fich bei biefer 
PVerfon nicht zu erfüllen. - Zöaernd 
öffnete die Farmerdfrau die Pforte. 
Während ‚fie den Anzug ihrer Be- 
fucherin, . namentlih den hochfeinen 
Hut, einer ehr genauen Dfular- 
Anfpeftion unterzoa, umfreifte fie die 
Stabtdame zmei- bi3 dreimal. 

„Wir find nämlih aus Chicaao“, 
nahm die unter fo fcharfer Lupe 
Beäugelte das ins Stocken geratene 
Geſpräch wieder auf. „Wir wohnen 
im amweiten Haufe bon bier.” 

„Aus Chicago?” mieberholte bie 
Andere. „Na. Gott meiß, ih meih 
ja nich‘. (diefes fehr Tanafam), i 
Chicago ſoll es ſchrecklich ſchlechte Men— 
ſchen geben; aber, Gott weiß, ich weiß 
ja nich", am End’ gibts aud welche 
gute.“ 

„Ganz gewiß”. fiel die Chicagoerin 
lebhaft ein; „mir, zum Beifpiel find 
aute Menfchen, und ich hoffe, wir mer- 
ben aud) gute Freunde mit Ihnen iver- 
ben.” 


„Gott ich weiß ni s 
mn, u. I cs nm 


Aber ob’3 wahr ift, das ift eine andere |- 


nobelhaft aus! Für Verdehr mit Far- 
meräleut’ paßt jo ’n Aufgetatel und 
fo ’ne verfchrobene Tirlefanzerei ganz 
und gar nich’! hr jeht ja aff’rat aus 
wie eine Komöpdienfpielerin im Thea= 
ter. Habt Xhr auch einen Mann?!“ 
(Soldes ex abruptu.) 

na, gewiß! Mein Mann wohnt i in 
Chicago.“ 

„Seid Ihr ihm AR fuhr 
das ländlih fchändliche Fragezeichen 
mit rührender Offenheit fort. 

Unfere, folchergeitalt durch höchſt 
indisfrete Erfundigungen geärgerte 
Freundin wollte aufbraufen; aber jie 
* ſich, wenn's ihr auch ſchwer 


iel. 
„Nein“, ſagte ſie ruhig. „Sie haben 
vieiieich bemerkt, daß in voriger Woche 
ein Herr das Haus da hinten in Stand 
gejegt hat. Das war mein Mann, ber 
Rentier Wilhelm Knabe. Wie ich 
geftern antam, ift er nach Chicago 
zurüdgegangen.“ 

„Dann ift er Eu alfo meg- 
gelaufen ?“ 


Die Unterhaltung mit diefem gro= | 
ben, von der Kultur gar nicht beledten | 
Weib ging der Frau Emilie denn doch 


über die Hutſchnur; ſie ſetzte aber 
feinen groben Keil auf den groben 
Klod, öffnete den Tormweg und jchritt 
mit einem furzen Gruße davon. 

An den nädjiten armen war ihre 
Aufnahme ungefähr diejelbe; aber auch) 
bier ließ fie fich. nicht, von. ihrem 
Iemperamente hinreißen. 
Zähne zufammen und ertrug mit 
jtoifchem Gleihmut das ftupide An= 
ftarren und die anfıheinend gleich: 


Fragen, 
raffinirte Verfchleierung frecher Neu= 
gier waren. 


| ihrer Gebieterin berichtete 


Sie biß die | 


Mochten ihr diefe dumm-= | 


frechen Weiber noch jo uniympathiich | 
ericheinen, fie war einmal bier, und fie | 


mollte von ihnen lernen, 


in melcher | 


MWeije fie. am beiten ihre MWirtjchaft ; 


führen fönnte. 


Ihre meiteren Verfuche in dieſer 


Hinſicht ſcheiterten ebenſo kläglich. Die 
erſten drei Fragen nach den Bezugs— 
quellen von Eis, Fleiſch und Brot er— 
regten „die ungeteilte Heiterkeit der 
biederen Landfrauen, und wurden da— 
hin beantwortet, daß es Eis nur im 
Winter auf dem Lande, im Sommer 
überhaupt nicht gebe; auch friſches 
Fleiſch nicht, denn Speck müſſe es in 


der heißen Jahreszeit tun, und den 


könne man im Meilenhauſe 


beim | 


„Tcheelen Hannes“ faufen. Wenn man | 
Brot ejjen mollee müffe man e3 fidh : 


felber baden, oder, wenn einem das 
aupiel Arbeit mache, ſich mit „Crackers“ 
begnügen. Die verfaufe der „jcheele 
Hannes” aud). 

„Und mo foll ich die Milch her— 
befommen?“ fragte die Chicagoerin 
fehr, jehr Heinlaut. Ihr war duch 
die erhaltene Auskunft Thon Anajt 
und bange vor der in Ausficht ftehen: 
den Wirtichaftsführung geworden. 

„Bon der Kuh“, lautete die rüpel- 
bafte Antwort; „habt Yhr denn feine 
Kuh?“ 

„Allerdings noch nicht“, antwortete 
| die rau beinahe befchämt; „ich werde 
mir aber in den nächiten Tagen eine 
ſolche anſchaffen.“ 

„Na, wenn wir grade was von Milch 
übrig haben und Ihr uns nicht all— 
zuviel das Haus einlauft, wollen wir 
Euch ſchon in Milch aufhalten. Auf 
ein paar Pints oder Quarts Jon es 
uns die Woche nicht ankommen.“ 

„Für was halten Sie uns denn 
eigentlich“, brauſte die Frau jetzt doch 
auf, „wir ſind kein Bettelvolk; wir 
haben Geld; wir leben hier zu unſerem 
Vergnügen und können alles doppelt 
| bezahlen, menn mir e3 nicht zu dem 
einfachen Preife erftehen fönnen!” 

„Ra, wenn hr faufen wollt, danı 
aeht nur zum „Scheelen Hannes“ in 
-Meilenhauß; der handelt mit allem 
Möalichen. Wir handeln nicht.“ 

Das mar der Schluß des Tekten 
interbietv® auf der lebten Farm, die 
\ Frau Emilie befuchte. Und das folfte 
auch ficher das Iekte Mal aemwefen fein, 
daß fie eine biefer miftftolgen und 
widerhaarigen Bauernmweiber um Rat 
fraate. Das mar ja eine ganz rübe 
Geſellſchaft. 

Vom langen Herumlaufen müde, be— 
ſchloß ſie, die Rekognoszirung des 
Terrains abzubrechen. In der bren— 
nenden Sonnenalut watete ſie durch 
den zolldicken Staub der Landſtraße, 
bis ſie endlich, vollſtändig ermattet, in 
Schweiß gebadet und mit brennenden 
Füßen,*"in ihr Tusfulum mantte, 

Mary hatte ficher nicht Virail’s 
Bucolifa aelefen, aber e3 mangel3 
jeber anderen Befchäftiguna gemacht, 
mie. der vom römischen Dichter ver- 
ewigte Tityrus. Gie hatte fich unter 
den- Schatten eines breitblattigen 
Baumes aeitredt und non Zephyros 
in den Schlaf wiegen laſſen! — 

Frau Emilie mwedte fie und ſprach 
ihr einen Tadel aus, meil fie fo un- 
tätia, die Zeit vertrödelte. — 

„Ba3 Toll ich denn tun?“ vertei- 
diate fich die zur Orbnung Gerufene 
aahnend, „Reinzumachen gibts hier 
nicht3, und zum fochen auch nichts 
— da hab’ ich mich denn unter den 
Baum gelegt, um auf den Zeitungs- 
jungen und Briefträger zu Marten. 
xch habe gewartet und gemartet, aber 
feiner ift aelommen, ba bin, ich dann 
drüber eingefehlafen! Entſchuldigen 
Sie gütigſt!“ 

Haft Du 
Kaffee getodht?" 


benn * ze — 


— — — — — — — —— —— — — 


giltigen, aber doch ſo unverſchämten Salz, 


die weiter nichts als eine 


„Nein, das Paket Kaffee, das wir 
von Chicago mitgebracht haben, iſt 
rein in die Erde geſunken! Ich habe 
das ganze Haus danach abgeſucht ...!“ 

„Schade! In Ermangelung jedes 
anderen Stimulants würde mich eine 
Taſſe Kaffee ſehr erfriſchen, und ich 
bedarf wahrlich einer Erfriſchung 
nach den Strapazen dieſer Morgen— 
viſiten!“ 

Sie berichtete nun über die Erleb— 
niſſe auf ihrer Expedition in die 
Nachbarſchaft und ſchloß mit den 
Worten: „Wir müßten hier ver— 
hungern, wenn der Beſitzer des Mei— 
lenhauſes, der „Scheele-Hannes“, wie 
die Bauernweiber den Mann nennen, 
nicht eine Grocerie hätte! Es bleibt 
nichts übrig, als daß Du Dich gleich 
auf den Weg machſt, das Meilenhaus 
zu finden ſuchſt und Alles dort ein— 
kaufſt, was wir zum Lebensunterhalt 
brauchen!“ — 

* * * 

Noch ſtaubiger, müder, mißmutiger 
als Madame von ihren Morgen— 
viſiten kehrte Mary am ſpäten Abend 
von ihrer Shoppingtour zum „Schee— 
len Hannes“ zurück. Aber ungleich 
ſie nicht 
über ihre Erlebniſſe, ſondern ſtellte 
den großen Markt vor Madame auf 
den Boden und ſagte in verzweifeltem 
Tone: „Da! Das iſt Alles, was ich 
beim „Scheelen Hannes“ kriegen 
konnte!“ — Frau Emilie machte ſich 
eifrig ans Auspacken. — Eine ganze 
Seite Speck, 6 Boxen Crackers, 6 
dito Sardinen, 6 dito Canned Navy 
Beans, 3 Pfund Hominyg, 5 Pfund 
2 Pfund grüne Kaffe- 
bobnen! — 

„Davon follen wir leben?“ fchrie 
die Frau auf und marf als erfte 
Mibfalungsäußerung über die Ein- 
füufe ihres ' Propviantmeifter® den 
—— Limburger aus dem Fen— 

er! — 

„Ja, das war alles, was der „Scheele 
Hannes“ im Laden an Stock hatte... 
Ich habe ihn vollſtändig ausgekauft... 
In der nächſten Woche kriegt er neue 
Waare.“ 

„Schrecklich! Haſt Du keine Eier 
bekommen können?“ 

„Ja, er hatte noch zwei ganze 
Dutzend Eier. Sie ſchienen nicht mehr 
friſch zu ſein und koſteten auch zehn 
Cents mehr als in Chicago. Aber ich 
kaufte ſie doch. In den Korb gingen 
ſie nicht mehe hinein; ſo nahm ich die 
Düte in die Hand. Auf meinem Heim— 
gang kroch eine große, ſchwarze 
Schlange gerade vor meinen Füßen 
über den Mea; vor Schred lieh ich die 


Düte fallen und lief fo fchnell davon, 


mie ich fonnte — fonjt hätte mich das 
aiftige Reptil ficher gebiffen. Für kein 
Geld in der Welt gehe ich wieder nad) 
dem Meilenhaufe. Wenn Sie wollen, 
fönnen Sie jih von den Schlangen 
beipen und von den Bauernjungen 
Schimpfnamen nachſchreien laſſen.“ 

Frau Emilie überhörte abſichtlich 
dieſe Gehorſamkeitsverweigerung der 
ſtreilluſtigen Mary. Mary ſtand zu 
ihr im Verhältniß des Mannes Frei— 
tag zum Robinſon Cruſoe. Würde 
dieſer ſeinem ſchwarzen Faktotum ge— 
genüber, dem einzigen Menſchen, der 
auf der einſamen Inſel ſein Loos 
teilte, den Boß herausgebiſſen haben, 
wenn dieſer ſich einmal „vermaulte“? 

„Was ſollen wir nur mit den grü— 
nen Kaffeebohnen anfangen?“ fragte 
ſie ſo ruhig, wie ſie es bei ihrer gereiz— 
ten Stimmung nur fertig bekam. 

„Ich wollte ſie gar nicht nehmen“, 
gab der „Freitag im Unterrod“ zurüd, 
„der „Scheele Hannes“ drängte jie mir 
mit Gewalt auf. Er fagte: Yhr könnt 
die Bohnen auf der Bratpfanne rölten. 
Nachher tut Yhr fie in ein Tuch und 
Hopft mit einem Steine oder einer 
Tlafche fo lange auf das Tuch, bis die 
Bohnen Klein geichlagen jind. Die 
Irtamps, die den Kaffee bei mir bet- 
teln, machen e3 auch jo. Oder glaubt 
‘hr etwa, daß ich mich damit truble, 
den Kaffee zu röften und zu mahlen? 
Not by a long Shot!“ 

Die Erfahrung, daß die „biederen” 
Zandleute feine befondere Hochachtung 
bor den, fich zu ihnen gefellenden Grop- 
ftädtern haben, hatte unjere yremde 
am Vormittage gemadt; jeßt erfuhr 
fie, daß der ländliche „Gejchäftsmann” 
fie fogaf mit den Tramps auf. eine 
Stufe ftellte, und das war der Stroh— 
halm, der dem überbürbeten Stameel 
das Rückgrat brach. 

„Meinettvegert fo’ Dir nach dem 
Rezept des „Scheelen Hannes“ Deinen 
Kaffe. Mir ift aller Appetit auf 
Ejien und ITrinten vergangen!“ ſchrie 
ſie ärgerlich. „Oh, wäre ich doch nie 
auf's Land herausgefommen!“ 

„Ra, der Mr. Knabe hat Ihnen ja 
auch genug abgeraten“,- meinte bie, 
vomS&taube der Landſtraße beſchmutzte 
„Perle“ vorwurfsvoll, „aber Sie woll⸗ 
ten ja mit Gewalt in diefe Wüſtenei, 
wo die Wölfe den Füchſen gute Nacht 
ſagen: An Ihrer Stelle ſchrieb ich 
ſchon morgen an Mr. Knabe, daß er 
uns nach Chicago zurückholen ſoll. 
Wenn Sie es nicht tun, können Sie 
ſich darauf verlaſſen, dann tue ich es, 
und erzähle ihm, wie es uns hier geht, 
nämlich daß wir hier in der Country 
wie die Pabians (ſie meinte natürlich 
„Parias“) behandelt werden und vor 
Lebensüberdruß und Hunger ſterben.“ 

„Mir ift Alles ganz gleichgültig, 
auch ob und was Du an Mr. Anabe 
[reibft! Sch Ichreibe nicht, ich bleibe 

i 
it mantte die. * aus dem 


Seite 
9 bis 16. 


Zimmer und warf ſich weinend — 
ihr Lager.. 


Ein renitenter Gefangener, ber brei 2 
Tage bei Wafler und Brot in einer 2 
Iſolierzelle eingeſperrt fißt, gibt jeine * 
Widerjeglichkeit auf, friecht zu Kreuze, © 


gelobt Bellerung und hält au ge— 
wöhnlich jein Gelübde! Sped, 
Craders, und jehwarzer Kaffee mun- 
beten unferer Freundin ebenjomenig, 
mie dem Gefangenen Brot und Wafe 
fer und den Verkehr mit zivilifierteg 


Menichen (die auffähig und — = 


gewordene Mary mudte und jpr 
fajt fein Wort mehr zu ihr) vermißte 
fie jedenfall3 noch fcehmerzlicher, ala 
der Sträfling den Umgang mit feinen 
Leidensgenoſſen. 


Am dritten Tage war ihr —* 
ſinn durch die Sehnſucht nach 
Freundinnen gebrochen, und fie ſeufzte 
ein über das andere Mal:,Ob, wenn 
doch mein Wilhelm fäme und: mich 
nah Haufe holte!“ 

Zum Glüd hatte Mary ihe Mor 
gehalten und an Mr. Knabe | 
ben, Er traf noch an biefem Abendi 
bon Chicago ein. 

Den Schluß der Gefchichte 
unfere jcharffinnigen LZejerinnen moh 
und die Moral auf: Die Pflanz 
gebeiht nur in dem Boden, auf 


fie gewachfen ift. m 


Ende — 


Aus der Geſchichte der Schweizer⸗ 


garde. 
geglaubt, daß 


Wer hätte 


Schweizergarde, die Haustruppe des 


päpſtlichen Hofes, 
mäßigkeit verleiten 


ſich zur Unbot⸗ 
laſſen würde! 


ı8 
x 


Denn zweifellos rumort es in der 


Schweizergarde. 


Nicht erſt feit turen = 


Zeit, fondern die Urfachen liegen tiefer. _ 


Die Schweizertruppe von heute gleicht. 


einer Schar eingerofteter. Krieger, die! 
mit dem rauhen Kriegshandwerthfeit * 
langer Zeit nichts mehr gemein hat‘ © 


und aucd nichts mehr gemein haben = 


ill, Kein Wunder, wenn ihre militä- 
rifher Drill und Paradefchritt nit ° 


zuſagt! 


Die glorreiche Zeit der Schweizer⸗ 4 


truppe ift jeit den Tagen: be@fgeeinten 
Italiens” dahin. Wenn fie au zu 
den ältejten Ginrichtungen an dem 


ältejten der europäijchen Höfe zählt, fo 3 


darf man doch nicht vergeſſen, daß der 
Strom der modernen Zeit auch über 
den Vatikan hinweggefloſſen und man⸗ 
ches mit fich fortgefchwennmt Hat. Seit” 
den Schweizer Trreiheitäfriegen,. alfo = 
etwa feit dem 13. Jahrhundert, waren * 
die Schmeizer als Söldner jehr ge» "I 


ſucht. 


Die Eidesläufer — wie ſie ge 


nannt wurden — galten al3 tapfere, 4 
unerjchrodene Krieger, die fich auf das * 


rauhe Handwerk wohl verjtanden und 
deshalb in allen Heeren gern gefehen 
wurden. Dazu ftaf in den Schweizern 
bon jeher ein qut Teil Abenteuerfucht, 
und überdie3 waren die Kantons felbft 
den Anmerbungen durdhaus nicht ‚ab= 
geneigt. 
zogen die Schweizer den höchiten Gold, 
und befannt ift ja das geflügelte Wort 
(das zuerit in Franfreih geprägt 
wurde): 
zer.“ Frankreich an erfter Stelle, dann 
Holland, Spanien, Piemont, Neapel 
und — last not least — ber Kirchen | 
ftaat, hatten ftattliche Schweizer | 
truppen. Sie waren durchweg in dem 
Heeren die Leibtruppe, d. h. die 
Truppe, deren Treue — die berühmte 
Schweizer Treue! — auf — 
Ruhmesblatt in der Geſchichte der 
Völker verzeichnet iſt. Es ſei hier nur 


Unter allen Söldnern be⸗ 


2 
a 


„Kein Kreuzer, fein Schwei- 


an den heldenmütigen Verteidigungds 3 


fampf der Schweizer Truppen Ludwigs 7 
XIV. beim Ausbruch der franzöfijchens| © 
Revolution erinnert. Ym Sabre 

1848 wurden durch Bunbesatte der-| 
artige Militärkapitulationen in 


Schweiz verboten, und im Jahre 15M- 
erließ die Bundesregierung in biefen ” 


Hinficht ein noch fchärferes Gefeh, dagı 7 
die Anmerbungen mit Sefängniß, 2 
Geldbuße und ſelbſt Verluſt rn 
politifchen Rechte beitrafte. 

Auf die Schweizergarbe des Vapften, 
die jeit dem Jahre 1870 ausſchließlich 
ſeine Palaſtwache iſt, haben dieſe igo⸗ 
roſen Beſtimmungen natürlich keinen 


Bezug. Denn es gilt unter den katho⸗ 


liſchen Schweizern als. 
Ehre, 


eine großei ” 
in ben . päpftfichen Sold zu 


treten — eine Ehre, die fie fi nit 


durch Bundesverorbnungen fehmälern ° 
‘Jedem wird mohl dag ° 
Schweizer⸗ 
garde, das angeblich von keinem Ge⸗ 
ringeren als Michelangelo nach der 


laſſen würden. 
maleriſche Koſtüm der 


Luzerner Tracht entworfen worden 


ſein ſoll, mit der dräuenden Hellebarde 


und der ſtattlichen Pidelhaube befannt J 


ſein. Zehn Offiziere, ein Oberſ 
ein Oberſtleutnant, ein Major, wei 


Hauptleute und vier bis ſechs Leut 
nant3, fommandiren die 110 Soldaten 7 


(Unteroffiziere und Gemeine). 


Die 4 
Gemeinen dürfen übrigens nicht Heiz 


taten, während e& den höheren Offizier 


ten erlaubt ift. 


Neben der Schweizer: 4 


garde ift die befanntefte päpftliche 2 
Haustruppe die Nobelgarde, bie fi) 


früher ausfchließlih aus dem alten 


päpftlichen Wdel refrutirte, jeit furzem 
jeboch auch Mitglieder des fatholifchen 
Adel anderer Länder — 
Zweifellos iſt die „Empörung“ | 
Schmweizetgarde nur ein Sturm 
Wafferalafe, denn zur techten : 
werben fich die bieberen Schweiger 
moohl mieber auf ihre Treue 1m 


Sqhuldigleit beſinnen 


ji 





H 


gende Munde 


* 
—* 
ne. 


© Hatte diefer Zug, der eine Abteilung 


' 
— 


f 


> eich, 


(21. Sortiegung.) 


zur befieren Pfleg 
ner Relonvalefzenz bon - 
den in die von der Gälaremna er= 
richtete und mit allen rfniſſen 
reichlich ausgeſtatiete Lazarett ge⸗ 
bracht worden war; nun ſah der jun⸗ 
ge Mann blaß und abgemaägert aus, 
wenn auch in ſeinen Blicken wieder 


| MBaiojel war, um fein Pferd und | das euer der neu ermachenden Les 


‚eigene, immer heftiger jehmer- 
zu ſchonen, langſam 
) und hatte falt das 
| tier de3 .Höchlttomman= 

in dem Dorfe Bogot er- 
als auf der von Poradin her= 
den Gtrahe ein -Reiterzug in 

Trabe fich näherte. Bald 


| rie zu ſein ſchien, Pawjel er⸗ 
At; Diefer ritt auf die Geite- der 
Straße, um die Truppe borüberzu- 


= Aalen, und ertannte, ala er fi um- 


Ban, die Kofaten des Taiferlichen 
83. Ummittelbar hinter den— 


E fürften Nifclaus fah, ber, iöm | 
higegengeritten und nun vor Bogo 
in feine 


nen Wagen geitiegen war. Das 
ählreiche Gefolge der beiben Faijer- 
Brüder folgte feinem Wagen 

gen. Pawjel drängte fein Pferd ganz 
an bie Seite des Meges und erhob 

m Gruß bie linfe Hand an ben 
hei Der Kaifer, welcher ernft und 

urig im Wagen fah, trug einen 

pr am Arm, denn kurz zubor war 
ein Neffe, der Herzog Sergei von 
Beuchtenberg im Kampf gefallen, 

IS er grüßend aegen Pamjel den 
Ropf neiate, bemerkte er bad Blut 
an befien Pferd und an beffen redh- 
ten Arm, zugleich befahl er zu hal⸗ 
ten ie —— Pawjel an den Wa⸗ 

g heran. 
junge Mann war von Schmerz 


= und. Blutverluft erfhöpft; mit einiger 


—— 
er 


* 


2 


nicht 


Anftrengung erzählte er das Vor— 
gefallene und machte dem Großfür— 
Er Nikolaus die Meldung, melche 

Oberſt des Küraſſierregiments 
ihm aufgetragen. 

Der Grohfürft aab foaleich einem 
einer Wdiutanten ben Befehl, eine 

nzahl von Krankenwagen unter 
farler Bebedung nach dem von Pato- 
jel bezeichneten Drt zu fenden; ber 
Raifer aber fagte: 

Ich erinnere mich Deiner mohl, 
mein Sohn. Du haft Di; des Ge- 
prgdfreuges, das ich Dir gegeben, von 
neuem würdig gezeiat, aber jet mußt 
Du an Dich felbft denken, um Dich 
Deinem Baterlande zu erhalten. Sch 
Bin auf dem Wege nach Bogot, 


— folgte eine vierſpännige Ka⸗ 
ae, in welcher der Kaifer mit dem 


um | 


benstraft aufzuflammen begann. Un 
ı ter jeinen Fturz gefchnittenen Haaren 
berbor lief eine breite rote Narbe in 
| feine Stirn hinein, er ftüßte fi mit 
ı der Linfen auf einen Stod, feine 
Rechte ruhte in den Arm von em: 
| Nierieona; er war noch zu ſchwach, 
um allein gehen zu können, und hatte, 
| auf- feine treue Pflegerin geftüßt, ei- 
nen Spaziergang in dem Vorhof des 
Lazaretts gemacht. An feinem mei- 
ten Militärüberrod mar daß Georg3- 
freuz befeftigt, Der Kaifer blieb vor 
ihm stehen: 

„Auch deiner erinnere ih mid 
mohl, Viktor Saharjemitfg — du 
i baft die Ingenieure des Generals 
Gurto in den Ballan geführt, ich 
| freue mich, daB du wieder geheilt Fift. 
ı E3 jcheint,“ fügte er Jcherzend hin- 
| zu, „daß du ebenfopiel Glüd gehabt 
haft, wie dein tapferer Ramerad bon 
der bulgarifchen Legion, und daß auch 
deine Wunde von liebevollen Händen 
gepflegt wurde.“ 

Kewa ftand ebenfo hoch errötend 
vor dem fKaifer wie vorher Stjepani- 
| da, aber micht mie bei jener zitterte 
liebliche Verwirrung auf ihrem Ge: 
ficht, finfter zogen fich ihre Züge zu= 
fammen, dad Wort des Kaifers jchien 
fie mit Schmerz und Gchreden zu 
erfüllen. 

Der Leutnant Roffianow aber 309g 
fie mit der auf ihren Arm geftiß- 
ten Hand näher zu fi heran, ein 


ſchneller, kühner Entſchluß blitzte in 


ſeinen Augen auf, und mit lauter, 
feſter Stimme antwortete er: 

„Zu befehlen, Majeſtät, ich liebe 
meine Pflegerin, deren treue und un— 
ermüdliche Sorge mich dem Tode ent— 
riſſen hat, mit ganzer Seele. Ich 
bin gewiß, daß ſie es mir nicht ver— 
ſagen wird, meinemLeben, das ich ihr 
danke, ſein ſchönſtes Glück zu geben, 
und ich bitte Eure Majeftät um die 
anädige Erlaubnis, nach Beendiqung 
des Treldzuges dem Fräulein ema 
Alerierona, der Tochter Allerhöcitih- 
| red Kollegienrate8® Dobbrodorow in 
| Mostau, meine Hand reichen zu dür- 
fen.“ Freundlich neigte der Kaifer 
den Kopf. 

„Die Bitte eines jo tapferen Dffi- 


in dem Lazarett, dag die Gemahlin | sterd, tie du, ijt meiner Gewährung 


meines Sohnes, des Cäfarewitjch, | gewiß. 


Dort errichtet hat, die braven Per: 
pundeten 
ſuchen. 


Ich wünſche Ihnen Glück, 


| Fräulein Sema Wleriewna, zu einem 


von Gornij-Dubnjaf zu be: | Manne, der fih um mid und Ruß— 
Komm, mit mir, ich felhft | land fo verdient _aemadht hat. 


Eie 


werde dafür jorgen, daß «8 Dir an | können Shrem Water fchreiben, daß 


feiner Pflege fehle.“ 

Pamjel errötete 
fühlte die Schmerzen feiner Wunde 
mehr, und ganz jtolz ritt er 


bor Freuden, er 


| 


die Sache abaemadht ift und daß er 
auf feinen Schwiegerfohn ftolz jein 
fann.“ 

Mit freundlichem Gruß mendet: er 


Er neben dem Wagen des Raifers her, | lich ab und trat mit dem Großfürften 
der während der furzen Fahrt noch | und von dem Werzten begleitet, in das 


= 
J 


J 


9 


J F 
Bi. 


BE berfchiedene Fragen über feine Aben- 
= Hemer an ihm richtete. 


Bald Hatte man das Dorf erreicht, 
fat am Eingange desfelben, neben 
dem vom Grohfürften bemohnten 
Haufe, dehnte ich ein großes, von 
Brettern aufgerichtetes Gebäude aus, 
auf welchem die Tylagge des roten 
Rreuzes wehte. Der Kaifer ftieg au 
und befahl Pamjel, an feiner Geite 
zu bleiben, Die Werzte und Pflege- 
rinnen des Lazarett3 traten dem Kai 
fer in dem geräumigen Vorhof ent- 
egen, in welchem auch mehrere in der 
Petonvatefzens befindliche Vermundete 
auf und nieder gingen, die fich beim 
Eintritt de8 Monarchen zu militäri- 
fen Gruß aufftellten. i 

Hier,“ ſagte der SKaifer zu dem 
Oberarzt des Lazarett3, auf Pamjel 
beutend, „bringe ich Ihnen einen tap= 

zen Offizier. ch empfehle ihm 

brer befonderen Sorgfalt, unterju- 
Sie feine Wunde, ich hoffe daß 
fie nicht gefährlich fein wird.“ 

Der Oberarzt verbeugte fich gegen 
den Kaifer und mollte, um deffen 
Befehl auszuführen, Pamjel fogleich 
in daß zur Unterfuchung der Ber: 


= wundeten beitimmte Zimmer führen 
—— ba aber ftieß eine der Pflegerin- 


— 
— 


nen, welche zur Begrüßung des Kai 


fer& in den Vorhof getreten war, ei: 
nen lauten Schrei aus, in melchem 
fih Freude und Schred miteinander 


= Bermifhten — im nädhlten Augenblid 


eilte 


Be 


e auß dem reife hervor, die 
Gegenwart des Kaiferd vergeffend, 
fhlang fie ihre Arme um den jungen 


F Bulgarifchen Offizier und rief: 


da 


3 
E 


= 
4— 


x 


„Mein Parmjel, du bift verwun- 
bei! Wie lange habe ich eine Nach: 
zicht von dir erjehnt, Gott jei Dant, 

du bier bift, niemand joll dich 
egen als ich!“ 

„Stjepanida!“ rief Pamjel entzüdt, 
indem er feinen Tinten Arm um die 
Säultern des Mädchens fchlang und 
ihre Stirn küßte — dann aber trat 


er efhroden zurüd, auh Stjepanida 


PR; 


Es 


fehien fi nun erft der Gegenwart des 
Kaiferd zu erinnern und ftand hoch 
erglühend, die Augen zu Boden ge= 
fentt, neben ihrem Geliebten. Mit 
feinem weichen, melandolifchen Lä> 
Kein jah der Kaifer das jchöne Paar 


an. 
Das trifft ih glücklich,“ fagte 


2 


4 
5 


"er Freundlich, „ih darf nun feine 


Sorgen um dich haben, befjeren Hän- 
den hätte ich dich micht “übergeben 
fönnen, Gott wolle uns bald den 
fohenten, damit auch euer 
begründet werde.“ 
Stjepanida jenkte erbleihend den 


Kopf, Pamwjel aber fahte ihre Hand 


und drüdte diefelbe fo feit in der 


= feinen zufammen, als molle er bier 
vor Kaiſer das Gelöbnis able— 
gen, daß feine Macht der Welt ſich 
mehr zwifchen ihn und feine Liebe 


m follie. 
Der Raifer fhriti freundlich grü- 


| 


Innere des Lazaretts. 

Der Oberarzt hatte einem feiner 
Gebilfen den Befehl gegeben, die Sor=- 
ge für Pamjel zu übernehmen. Paw— 
jel trat mit Gtjepanida zu Roffianom 
heran; er fchüttelte dem jungen Dffi- 
zier herzlich die Hand und fpradh ihm 
feine Freude aus, daß auch er hier 
das Glück "feines Lebens gefunden; 
Stjepanida umarmte ihre Freundin 
Sema innig, und dann folgten beide 
dem jungen Arzt, um für Den ver- 
mundeten PBamjel, deffen Geficht ſich 
bom ?yieber zu röten begann, zu for- 
gen. Der Vorhof wär faft leer ge- 
worden, da alle Anmefenden dem Kai: 
fer folaten, der fpäter durch den Aus- 
gang auf der anderen Geite da3 XLa= 
zarett verließ, um fi in das Haus 
feine Bruders zu begeben. 

Jewa ſtand ſtarr und bleich da, 

ihre Blicke waren auf den Boden ge— 
heftet, ein leiſes Zittern flog durch 
ihre Glieder. 
„Jewa,“ ſagte Roſſianow, indem cr 
ihre Hand faßie — ‚meine Jewa, 
zürnſt du mir — ich konnte nicht an— 
ders! Lange, lange ſchon liebe ich 
dich, dieſe Liebe iſt mit meiner wie— 
dererwachenden Lebenskraft in mir 
groß geworden, ſie füllt meine ganze 
Seele aus, und ich kann mir nicht 
denken, daß es einſt eine Zeit gegeben 
hat, in der ich dich nicht liebte und 
gleichgültig neben dir hinging.“ 

Sie zog ihre Hand zurück und 
ſchüttelte, ohne die Augen aufzuſchla— 
gen, traurig den Kopf. 

„Jewa,“ rief er erſchrocken, „wäre 
es möglich, hätteſt du kein Verſtänd— 
nis für mein Gefühl, hätte ich falſch 
geleſen in deinen Augen, aus denen 
mir ſo oft die ſüße Hoffnung entge— 
genleuchtete, daß du mich wiederlie— 
ben könnteſt?“ 

„Und meine Schweſter?“ fragte ſie 
tonlos, indem ſie mit einem ſtarren, 
ſchmerzlichen Blick zuihm aufſah — 
„was ſoll aus Darja werden? Soll 
ich das Herz der Schweſter brechen, 
ſoll man von mir ſagen,“ rief ſie 
bitter, „daß ich ihr diebiſch das Glück 
ihres Lebens entwendet habe?“ 

„War es ihr Glück,“ ſagte Roſſia— 
now — „ich glaube es nicht; Darja 
iſt ein ſchönes Bild, ihre Schönheit 
blendete mich; aber hat dies Bild eine 
Seele, hat es ein Herz? — Oh, ich 
habe oft ſchon früher daran gezwei— 
felt! Jetzt, meine Jewa, ſeit ich dich 
kenne, ſeit ich in die Tiefen deines 
Herzens und deiner Seele geblickt has 
be, jetzt weiß ich es, ich habe Darja 
niemals geliebt, und ſie auch mich 
nicht. Dede und leer wäre mein Le— 
ben an ihrer Geite. gemefen, nur 
mit dir fann ich leben, nur mit dir 
glüdlih fein. Jewa, meine Yema, 
antworte mir, mwilft du mir die 
Hoffnung nehmen, den Wert des Le- 
ben? nehmen, da8 deine treue Sorge 
mir wieder geichentt hat?“ 

Jewa ſah ihn lange an. 


Dartja — Darja.“ ſagte ſie leiſe 


——— 7 3 
SET Ren — 
in fa nicht 


Sie wollte ihre Hand, mies 
der. erfaßt ‚ zurüdziehen, 
fie fab, daß er fehwantte,—er be- 
durfte ja ihrer Stüße, und er mußte 
mohl in ihrem Blid etwas gelefen 
haben, maß dem abmeifenden Wort’ 
ihrer Lippen mwiderfpradh, denn ganz 
glüdlih beugte er jih zu ihr herab, 
tüßte ihre Stirn und rief: 

Ich wußte es, Jewa, ich mußte 

e8, du Tiebft mich dennoch!“ 
Jewa ſtand in ſprachloſer Verwir⸗ 
rung da. * 
. Ehe fie ein Wort der Erwiderung 
fand, trat fehnell ein junger Mann in 
eleganten Reifeloftüm in die Bor: 
halle; er blidte prüfend umber, dann 
aber eilte er auf die beiden zu und 
tief: 

„Das ift qui, da finde ich euch ja 
oleih. Man fagte mir, dak ihr hier 
mwäret, und dah.der arme Viktor Sa 
härjewitfh noch immer nicht völlig 
von feiner Kranfheit mwiederhergeitellt 
ſei.“ 

„Wallerjan Sebaſtianowitſch, du 
hier“! ſagte Roſſianow faſt erſchrok⸗ 
ten. 

„Sch komme von Peterdburg,“ er- 
miderte Prottrubin, der die beiden zu- 
lebt beim Ausbruch des Krieges im 
Haufe de3 Koltegienrateg Dobbredo- 
rom gefehen hatte. „Es ift mir bef- 
fer gegangen mie dir, armer Biltor 
Sadarjewitfeh, in diefer Zeit, ich 
bin im Minifterium angeftellt und 
jeßt der Kanzlei des Fürſten Tſcher— 
tasky, des Zivilgouverneurs von Bul- 
garien, zugeteilt. Ich bin auf dem 
Wege zu ihm und habe euch beide 
aufgeſucht, um euch Briefe zu brin— 
gen,“ fügte er mit einiger Verlegen— 
heit hinzu. 
und deine Schweſter ſind mit mir in 
Petersburg geweſen; ich habe ſie jetzt 
nach Moskau zurückgebracht, und Hier 
ſind Briefe für dich, Jewa, von dei— 
ner Mutter, und für dich, Viktor 
Sacharjewitſch, von Darja, du wirſt 
überraſcht ſein,“ ſagte er, den bei— 
den die für ſie beſtimmten Briefe 
übergebend, „doch es iſt nun einmal 
ſo gekommen, und ich hoffe, wir blei— 
ben Freunde.“ 

Jewa führte Roſſianow zu einer 
Bank, er ſetzte ſich nieder und erbrach 
mit zitternder Hand Darjas Brief. 
Proitrubin blieb vor ihm ftehen und 
blidte mit unruhbiger Spannung in 
fein Geficht, während Jewa ihrerſeits 
den Brief ihrer Mutter öffnete. 

Kaum hatte Roffianew einige Pei: 
len aelefen, ala helle Freude fein 
Geficht erleuchtete, der Brief zitterte 
in feiner Hand, haftig durdhflog er 
ihn bis zu Ende, dann erhob er fi 
troß feiner Schmädhe und. fhloß 
Prottrubin ftürmifh in feine Arme. 

Sema hatte den fehr langen Brief 
ihrer Mutter eben erft zu lefen beson 
nen und blidte ganz erftaunt auf Die 
Gruppe bor ihr. 

Roſſianow Fant erichöpft mieder 
auf die Bank zurücd und rief jubelnd: 

„Alles it aut, alles ift gut, Gott 
feane dich, Wallefan Gebaftiano- 
witich, daß es fo gelommen ift! Hörft, 
du, Jewa, börft du — Darja hat e8 
eingefehen, daß fie fich getäujcht, ala 
fie mir ihre Hand zufagte, fie gibt mir 
mein Wort zurücd, fie ift die Braut 
diefes teureg MWallerjan Gebaftianos 
witfh. Und bier,“ rief er, Jewas 
Hand ergreifend und fie zu fi auf 
die Bank herabziehend, zu Waller: 
jan gewendet, „Tiehft du meine gelieb- 
te Braut, Yema Aleriewna, der Kat: 
fer felbft hat fie mir gegeben, und 
niemand mehr foll fie mir entreißen.” 

Er jchlang feinen Arm um Nemo, 
fie ließ ihr Haupt an feine Schulter 
finten, und aud aus ihren Blien 
leuchtete Glüd. 

Mallerjan ftand einen Augenblid 
ganz verwundert vor ihnen, er modh- 
te faum eine folhe Aufnahme feiner 
Botichaft erwartet haben — dann 
aber faßte er ihre Hände, fehüttelte fie 
fräftia, und während die drei glüdli- 
hen Menfchen ftumm nebeneinander 
ftanden, erfchallte von draußen der 
laute Ruf, mit melchem die Truppen 
den auß dem Lazarett heraustretens 
den SKaifer berzüßten. 


28 Kapitel. 


Pamjel Fiodorem mar bon dem 
AUrzte verbunden und infolge des fai« 
ferlichen Befehls in einem für bejon- 
ders audgezeichnete Verwundete be— 
ſtimmten kleinen Kabinett einquariiert 
worden. Die Kugel hatte den Arm 
ganz nahe dem Schultergelenk ge— 
troffen, ſeine Wunde war nicht außer— 
ordentlich gefährlich, bedurfte aber 
doch längere Zeit ruhiger und ſorg— 
fältiger Pflege zu ihrer Heilung. 

Stjepanida hatte ſogleich ihre bis— 
berigen Kranten anderen Pflegerin- 
nen übergeben, um fi ganz aus: 
fchließlih der Sorge für Parmjel zu 
widmen. Bald war der junge Mann 
auf feinem meichen, bequemen Lager 
gebettet und empfand die MWohltat der 
ruhigen Stille, des tühlenden Ber: 
bandes und der beruhigenden Arznei. 

Einige Tage maren porübergegan- 
gen, das heftige “Fieber, das fich zuerft 
eingeftelt hatte, mar allmählich -ge= 
michen, und Batpjel, dem anfangs jede 
Unterhaltung verbotin gemefen war, 
hatte allmählich angefangen, Stjepa= 
nidas Worten zu laufchen, melche nad) 
dem Rate des Arztes ihm von .hei= 
teren, freundlichen Erinnerungen der 
Vergangenheit vorplauderte. Sie 
ſprach von ihren erſten Begegnungen 
in Muſchina an der Grenze ihrer 
Gärten, und Pawjel hörte ganz 


glücklich zu, da ihre Worte ihm be⸗ 


wieſen, daß ſie ſo viele kleine Züge 
aus der Zeit des Anfangs ihrer Lie— 
be noch treu im Gedächtnis be— 
wahrte. Beide genoſſen eine Zeitlang 
das ſüße Glück, das alle jungen Her⸗ 
zen empfinden, mern fie miteinander 
en des 5*5 Pe ell⸗ 


Bar: 


„Deine Mutter, Yemwa, I 
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lange en, 


d fei 
bor 
me erfchraf: : # 

„Jo. Stjepanida, es war ſchön, 
ſehr ſchön zu jener Zeit in Muſching, 
und wohl möchte ich jeden Augenblid 
aus jenen Tagen noch einmal durchle⸗ 
ben — aber,“ fuhr er ſchaudernd fort, 
„was dann weiter kam, das möchte ich 
nie erlebt haben, das möchte ich aus 
meiner Erinnerung »estilgen. Stie- 
panida,” füge‘ er fort, ihre Hand 
näher zu fich heranziehend, „es if! 
fo hart, haflen zu mülfen, mo die Nas ! 
tur verlangt, daß man tieben und ad)» 
ten follte —* er zögerte einen Augen: 
blid, dann fagte er: „Du mußt e8 ja 
dennoch milfen, Stjepanida — bein 
Bater —" . 

„DH, Tprih nicht von ihm,“ rief 
Stjepanida bittend, „Gott wird alles 
zum Guten menden —  fprich ' jet 
nicht von ihm, ich will, ich merde nie- 
ne vergelfen, Iva& ich ihm ſchuldig 

in. 

Zornig bligten Pamjeld Augen. 

„Was du ihm fehuldig bit,“ rief 
er, „vu, die er den Türken verkau— 
fen tmollte, den Dürfen, benen er 
noch heute dient und an die er feine 
Hriftlichen Brüder und fein Vater— 
land verfauft? Sieh hier, Stjepanida, 
diefe Kugel, die mich vielleicht Pie 
Bewegung meines Armes foften wird, 
fie mar meinem Herzen bejtimmt in 
tücifcher Aralift, und die Han, Stie- 
paniba, die diefes Geihoß gegen mich 
berräterifch jendete, war beines Ba- 
terd Hand.” 

„Meines Bater3 Hand!.— Du bift 
ihm begegnet?“ 

Pawjel erzählte alles, ppas zwiſchen 
ihm und Leonew auf ſeinem Streif— 
zuge gegen Plewna vorgegangen war. 
Stjepanida bedeckte das Geſicht mit 
den Händen und hörte, leiſe ſchluch— 
zend, zu, 

Lange noch fah fie ftumm da, als 
Pawjel geendet hatte — dann richtete 
fie den Kopf auf und jtredte ihm 
ihre beiden Hände entgegen; ihr Ge: 
fit war blaß und traurig, aber ihre 
Blide ftrahlten in ficherer Ruhe und 
feſtem Entſchluß. 

„Es iſt klar in mir geworden, 
Pawjel,“ ſagte ſie, „ich habe meinen 
Bater verloren, Das iſt hart und 
traurig, aber vielleicht mußte es ſo 
ſein, vielleicht hatte ich niemals ieil 
an ſeinem Herzen. Er hat mir das 
Leben gegeben, aber nie habe ich ſeine 
Liebe empfunden — jetzt hat er ſeine 
Hand erhoben zu meuchlerifhem Mord 
gegen dich, meines einfamen Lebens 
einziges Gut. Das „löft“, fagte fie 
Ihaubernd, „die Bande der Pflicht, 
welche mich zurüdhielten, dad macht 
mein Gemwifjen frei — ich bin dein, 
Pamjel — ich gehöre dir, und bir 
allein auf Erden,“ 

Pamjel fah fie voll fprachlofen 
Glüdes an und drüdte ftumm ihre 
Hand — von diefem Wugenblid an 
war zmijchen beiden nie wieder bon 
Leonew die Rede; mohl warf die Er- 
innerung an ihn zumeilen einen trüs= 
ben Schatten in Gtjepanidas Geele, 
aber bdiefer Schatten vermochte ihr 
Glüd nicht dauernd zu verfinftern, ihr 
Gewiſſen war frei geworben von jedem 
Bebenfen, und mit ganzer, voller See- 
bi gab jie ji) dem Glüd ihrer Liebe 

in. 
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Prottrubin war abgereift, um fic 
bei dem Fürſten Tſcherkasky zu mel: 
den, uno in dem Lazarett, dieſem 
Drt der Schmerzen und ber Trauer, 
perlebten die vier jungen Leute im 
freundiichen und herzlichen Verkehr 
miteinander Jage voll. reinen, unge- 
trübten Glücks. Pawjels Wunde 
heilte ſchnell und glücklich, und bald 
war auch er imſtande, ſeine Zelle zu 
verlarfen und, den Arm in der Bin- 
de, kleine Spaziergänge tur das Las 
ger mit feinen Freunden zu machen. 

Tefter und feiter hatte fich inziwi- 
Then ber eijerne Ring Wer rufjifchen 
Einjchliegunggarmee um Plewna ge— 
ichloffen, auch die Garden und bas 
Geenadierforps waren vollftändia in 
ihre Stellungen eingerüdt, feine Mu: 
nt-ion, fein Proviant, feine Botſchaft 
fonnte in die engzernierten türfijchen 
Befeftigungen dringen; man wußte 
dscch die Weberläufer, daß die Le» 
hensmittel bei den Türken inapper 
und knapper wurden. Am frühen 
Morgen des 10. Dezember bemerkte 
inan vom rufifchen Lager aus, daß 
die Türken, nachdem’ fhon am Tage 
vorher ihre Artillerie auf allen Punk— 
ten berftummt mar, in ftarfen- Kelon- 
nen die befeitigten Stellungen um 
Plerona verließen und aus den Ber- 
fhanzungen heraus nad) dem Wid— 
fluffe vorrüdten. 

Sogleih mwurben die von dem Ge- 
neral Zottleben längft für den Fall 
eines türfifchen Durchbruches ‚porbe- 
reiteten Bewegungen ringsum in ber 
ganzen ruſſiſchen Einfchließungsarmee 
ausgeführt, um die zum Ausfall 
drängende türkiſche Armee von den 
— Stellungen bei Plewna 
abzuſchneiden und ihr den Rückweg 
zu verlegen. 

Der Großfürſt ſendele einen Adju— 
tanten zum Kaiſer nach Poradin, um 
zu melden, daß die Türken aus den 
Verſchanzungen hervorbrächen und 
daß eineSchlacht beginne, welche wohl 
die endliche Entſcheidung bringen 
werde. Der Kaiſer befahl ſofort die 
Pferde, und durch das Dorf ſowie 
die umliegenden Lagerplätze raſſelte 
der Generalmarſch, alle Truppen, 
auch diejenigen, welche nicht unmittel⸗ 
bar an der erſten Aktion beteiligt ma- 
ren, unter das Gewehr rufend. 

Kaum war die Meldung an den 
Kaiſer gelangt, als auch ſchon von 
der Seite des Widfluſſes über Plewna 
* das Toben der Schlacht herüber⸗ 
challte; die Gewehrſalven rollten in 


— — — — 
— 
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in Die fillen Räume des. 
> ts hinein brang das wilde 
öſe des — ; Roſſianow 
Jewa, Pawjel und Stjepanida waren, 
wie gewöhnlich, am Morgen in den 
mit einem leichten Strohdach gegen 
den Schneefall geſicherten Vorhof des 
Lazaretts beieinander, um einige Au— 
enblide in ber frifchen Luft, welche 
& mefentlich zur Kräftigung der feram- 
len beitrug, zuaubringen. Sie ach— 
teten nicht zu ſehr auf die erſten Sal— 
ven und Kanonenſchläge, welche zu ih— 
nen drangen, in der leten Zeit waren 
ja die Gejhüße nur felten gang vers 
ftummt; als aber der Schlachtenlärm 
Immer furdtharer berüberdröhnte, 
fagte Pawjel, aufmerkſam lauſchend: 

„Das iſt mehr als ſonſt, das iſt 
fein einzelner Kampf an einer Re— 
doute, diesmal muß die ganze ‚Armee 
im Gange ſein, diesmal“, fügte er 
lauſchend hinzu, „muß um die Ent— 
ſcheidung gerungen werden.“ 

Auf den Straßen vor dem Lazarett 
hörte man den Generalmarſch und 
laute Rufe, einige Aerzte kamen und 
brachten die Nachricht, daß die ganze 
türfifche Armee ihre Verſchanzungen 
verlaffen babe, um die Umzingelung 
zu durchbrechen, und daß die allaes 
meine Entfeheibungsfchladt im Gange 
ei 


„sh muß Hin!“ rief Pawjel flam— 
menden Blides. 

Entiegt beichwor ihn Stjevanida, 
au bleiben, feine Wunde war falt ae- 
heilt, aber er konnte den in der Bin: 
de rubenden Arm nicht bewegen. 
„sh weih den Säbel mit ber lin» 


fen Hand zu führen,“ fagte er, fich | 


bon dem Mädchen Tosmachend. 
Echnell war er in feiner Zelle ber: 
Thmunden, um in wenigen Augenbli- 
den in feiner Feldrüftung wieder zu 
erfcheinen, 

„eb wohl, Stjepanida,“ fagte er, 
die Geliebte umarmend, „dort mird 
für mein Vaterland gefämpft, dort 
ift mein Plaß! Gott, der mich bis- 
ber aejchüßt, wird mich dir erhalten, 
und wenn ich falfe, fp wirft du mit 
Stolz meinen Namen unter unferent 
Volfe nennen können.“ Stjepenida 
mgr ruhig und gefaht, as Blut ih- 
res Nolfes mallte in ihren Adern. 

„Seh bin, mein Geliebter,” faate 
fie, „die Engel des’ Himmela mögen 
dich umfchtmeben — und“, flüfterie 
fie leife, al? er zum Atfhiedstuß fich 
zu ihr herabbeugie, „Ichone meinen 
Bater.” 

Schnell aing PBaivjet hinaus. Er 
fuchte fein Pferd in den GStällen bes 
faiferlihen Hauptquartiers, wo das 
felbe gepflegt ward, und in wenigen 
Augenbliden fprengte er auf dem 
freudig miehernden Tier auf ber 
Straße nad) Bogot bin, immer nä= 
ber dem lauter und lauter ihm ent» 
gegenjchallenden Donner der Geichüt- 
ze zu. MNoffianomw Hatte ihm finfter 
nachgeblidt. 

„sh habe beide Arme”, fagte er, 
„und ich Jollte Hier in ficherer Rube 
zurüdblieben, während dorr für. bie 
Ehre Rußlands gefochten wird?“ 

Ehe Jewa ihn Pindern fonnte, war 
auch er in feine Zelle geeilt und hat- 
k feine Uniform angelegt und. den 
Säbel umgeichnallt. Zwar waren 
feine Schritte noch unficher und 
fchwantend, und die Uniform hing 
ihm in weiten ‚jalten um feine abae= 
magerten Glieder, dennoch aber mies 
er Newas Bitten zurüd und durd- 
Schritt, fich mühfam zu feiter Haltung 
zwingend, den Vorhof, das Lazarett 
zu berlaffen. 

„sch werde ein Pferd finden,“ fag- 
te er, „und wenn ich den Kaifer felbit 
darum bitten follte — folf der Bul- 
gare den Ruflen beichämen?” x 

Er hatte die Schwelle überfchritten, 
etwa ftand an feiner Seite, fie fühl- 
te an feinem leicht zitiernden Arm, 
daß er noch der Stüße bedürfe, und 
bejchrwor ihn mit Tränen, fein Leben 
zu fchonen, auch die Aerzte Tchioflen 
fi) den Bitten de3 meinenden Mäd- 
chens an — aber vergebens. 

Da fuhr der Wagen des Kaiferz, 
bon der ganzen Guite aefolgt, heran. 
Jewa ſtürzte vor und rief: 

„Srbarmen, Majeftät, Erbarmen!” 

Auf den Wink des Kaifers hielt 
ter Wagen, er erfannte das Mädchen 
und den jungen Offizier und fagte 
verwundert: „Nun, mas ijt geichehen 
— ic glaubte euch glüdlich und zu=- 
frieden?“ 

„Er will fort, Majeſtät er will 
fort, großmächtigſter Kaiſer“, rief Je— 
wa, auf Roſſianow deutend, „er will 
in den Kampf, und doch iſt er noch 
ſo ſchwach; er will auf meine Bitten 
aicht hören, Eure Majeſtät allein kön— 
nen ihm befehlen, ſein Leben Ihrem 
Dienſt zu erhalten.“ 

Der Kaiſer blickte mit freundlichem 
Wohlwollen auf Roſſianow, der, eben⸗ 
falls an den Wagen herantretend, mit 
militäriſchem Gruß ſagte: 

„IH bitte Eure Majeftät um ein 
Pierb, um dahin zu gehen, wo die 
wufifchen Fahnen mehen.“ 

„Aber dein Regiment”, jagte der 
Kaifer, „ift nit im Gefeht vor 
Serena, e8 fteht am Baltan.“ 

Gleichviel,“ erwiderte Roſſianow, 
„ich werde mich als Freiwilliger der 
erften Truppe arichlieten, der ich be— 
geg.e und werde meine Schuldigkeit 
tun,“ 

„Nem,“ jagte der Kaifer, ber faft 
mit Bewunderung in Ta3 von Be: 
geifterung glühende Gefiht dez faum 
genefenen Lifizter3 blidte, „nein, das 
wirt bu nicht tun.“ 

„Ss wollen Eure Majeftät,“ fragie 
Kofionow finfter, „daß_:& Kier zu- 
rüdbreibe und daß biefer Ehrentag 
der ruffifchen Armee für mich immer 
ein Zug der Trauer, ja”, fügte er 
dumpf Hinzu, „ein Tag der Schande 
bleiben Tolle?“ 

(Schluß folgt.) 


immer längerer Ausdehnung am Ho« |, 


rizont ber, und immer gewaltiger und 
betäußender frachte bazmwifchen . ber 


[bon fa 


Mit einem felbftgufri 
lien Lächeln verlieh Kapitän Xo- 
bannfen das Banfaebäude, im Gehen’ 
nochmals die 20 Yunderimartjcheine 
überzählend, die er am Schalter fves 
ben im Empfang genommen Batie. 
Während feines Iehten Kommantos 
auf ber Brigg „Hurora” hatte er 
einen ledgewordenen Schoner in den 
Hafen geichleppt und dafür als fei- 
nen Anteil am’ Bergelohn einen Sched 
über 2000 Mark erhalten, den er fich 
foeben eingelöft hatte, „Zmeitaufend 
Mari” — rehnete Rapifan Kohann- 
fen im flillen und ließ dabei die neu- 
en Hunderimarkicheine durch jeine 
diden Finger in das Xafchenbuch 
wandern — „zioeitgufend Mark Hier, 
dann fommen no die 2000 Mat, 
die mir meine Schwefter alö meinen 
Anteil an ihrem Erbe fchon jegt hei 
ihren Lebzeiten fchiden will, das find 
zufammen 4000 Mark, wenn ich jebt 
noch zmeitaufend Mark Lazubelem- 
men fönnte, dann könnte ih mich 
gleich mit einem -Tünftel. an der 
„Aurora“ beteiligen und märe ſozu— 
Tagen mein eigener Herr und Echifis- 
beliger, Hm.“ 

Sp in Gedanfen an die 2000 
Mark, die er noch gern gehabt hätte, 
berfunfen, Tenfte er feine Schritte 
zum Quai und begab fi an Word 
deö Paffagierdampfers „Neptun“, der 
ihn nad) Bremen führen follte, 100 Pie 
„Aurera“ inzwifchen reifefertig ge: 
macht wurde, An Bord des „Nep- 
tun" gab e3 ein ausgezeichnetes Eyu- 
per und einen bortrefflihen allen 
dänifchen Korn, und der Einfluß die- 
fer beiden jchönen Dinge, noch dazu 
berftärtt durch das Aroma einer qlis 
ten Sigarre, ließ den Kapitän Jo— 
bannfen bald in ein angeregtes Ge- 
prä mit den übrigen Pallagieren 
fommen. 

„Spielen Eie eigentlich Karten?“ 
wandte fich einer der Mitpaffagıere 
plöglih an deh Kapitän Kohannien. 

„Kein,“ antwortete der Ungeredete 
mit Würde, „aber früher pfleate ich 
zu fpielen, fogar fehr qut zu fpielen.“ 

„Run, das ift bedauerlih, daß Sie 
nicht mehr die Karten in die Hand 
nehmen,“ meinte der andere. „Uber 
ich nehme an, daß Sie wenigſtens 
nichts daaeaen haben, einem Spiel— 
chen zugufehen,“ und damit zog er 
Karten aus der Tafche, 

„Sie können ja, wenn Sie, Luft 
haben, fih an einem Spiel mit einer 
Heinen Summe beteiligen, ohne mit» 
zufpielen,“ fuhr der Syrembde fort, „Ach 
Glaube, da3 AZufehen würde dann für 
Sie auch mehr Reiz haben. Doch ge» 
ftatten Sie, daß ich mich Ahnen vor- 
jtelle, mein Name ift Löffler, und ich 
reife in Kofusnüffen und Bananen. 
Denn Sie nichts dagegen haben, darf 
ih Sie vielleicht zu einem ſteifen 
Srog in Yhre Kabine einladen; mir 
machend und da bequem, und biels 
leicht findet fih noch ein Partner, 
der mit mir ein PBartiechen zu machen 
geneigt ift.“ 

Der Trremde ftand auf, und Kapi- 
tän Yohannfen folgte ihm, wenn au 
zunächit miderftrebend, in feine Sla= 
bine. Schnell war ein Grog gebraut, 
und unter dem Ginfluß bes warmen 
Geiränkes taute der Kapitän jo fehr 
auf, dab er fich fchliehlich zu einem 
Heinen Spielchen, „nur um die Ehre, 
ohne Geld“, überreden ließ. Der Rei- 
fende zog feine Karten wieder herver, 
und fie begannen zu fpielen. Der Sla> 
pitän verloe und verlor, und wenn 
e8 mwirflih um Geld gegangen märe, 
hätte die Gefchichte für ihm fehr teuer 
werden können: Der Reifende lächelte 
nur und amüfiertg fich über den Arr- 
ger des Kapitäns. 

„sa, ja, mein Lieber, ich habe eine 
unglaublich alüdliche Hand, wenn ıch 
nur etwas Unlagefapital hätte, lönn— 
te ih mir mit dem Sartenfpiel in 
ganz ehrlicher fchöner Weife ein Stüd 
Geld verdienen. Uebrigens, wenn Sie 
die Sache mit mir zufammen machen 
wollen, — da tft nämlich fo ein jun» 
ger Mann an Bord, der, wie mir 
Tcheint, ganz gern ein Spielchen un 
ternehmen mürbe.“ 


Kapitän Yohannfen überlegte einen- 


Moment; der Reifende hatte ihm mit 
feinem SKartenglüd imponiert, und 


wenn es ihm fozufagen das Geld zum 


Spielen vorjchoß, ließ fich vielleicht 
für ihn auch noch ein ganz jchöner 
Nupgen herausmwirtichaften; und fo 
fuhr er denn, feinen Gedanfengang 
beendend, Jaut fort: „Na, ich hab 
nicht dagegen, wenn Sie den Mann 
friegen Tonnen...“ 

Der Reifende verfchmand eilig und 
fehrte. jchon nach Furzer Zeit mit 
seinem ländlich ausfehenden jungen 
Mann zurüd, der gerade feinen fehr 
intelligenten Eindrud machte, 

„Dberft Schniepeldebong“, ftellie 
der Neifende vor, indem er mit einer 
großartigen Gefte auf den Kapitän 
Johannſen wies. 

Der Neuankömmling, dem dieſer 
Titel ſichtlich imponierte, klappte zu 
einer deboten Verbeugung zuſammen 
und liſpelte ſchüchtern: „Mein Name 
iſt Müller. Wenn die Herren mir 
die Ehre ſchenken wollten, mitſpielen 
zu dürfen, würde ich mich ſehr freu» 
en.“ 

„Sch für mein Teil ſpiele nicht 
mit“, ſagte der zum Oberſten“ avan⸗ 
cierie Kapitän würdevoll, „aber ich 
habe nichts dagegen, wenn die Her— 
ten bier in meiner Kabine ſpielen 
mollen.“ 

Das Spiel begann, und e8 dauerte 
nicht Tange, da Hatte der junge Mann 
hundert Mark gewonnen, 
was ihn im eine nicht geringe Aufres 
gung verfegte. Kein Wunder, daß er 
eg wurde und nun immer 
höhere Einfäge machte. Nach einer 
weiteren halben Stunde hatte er noch 
hundert Mark dazu gewonnen. Ueber 


das lee bor Freude ſtrah⸗ 


Iend, beftellte er ein he Wei 
und a na it 


| mit 


ebenen behags | 


? * * * 
it hatte einen gaftie 
‚Gerwinnft an feinen Partner, —* tel 
fenden, qurüdgeben müflen. Das 
paßte dem jungen Mann nun gar 
nicht. „Da find wir ja num gerade 
wieder dort, mo mir anfingen, und 
dabei ift die halbe Nacht Kalb um. 
Dies Spiel ift entfchieden zu Iang- 
weilig,* meinte er untillig. 

„Da möfen Sie freilich recht has 
ben,” erwiderte der Reifende, „außer« 
dem glaube ich auch, daß der DOberft 
fih bald zurüdzieben will, und wir 
müfen ihm feine Kabine räumen.” 

„Ich fchlage vor, wir Iegen eine 
Heine Bank zu zmeien af,“ meinte 
der junge Mann, 

„Wenn Sie darauf beftehen, qui!” 
antwortete der Meifende. 

Die Karten wurden gemifcht umd 
ausgeteilt, und die Bank begann, Mit 
bligartiaer Geichmindigfeit hatte der 
unge Mann bald. bie. erften 500 
Mark verloren; er entfchuldigte fich 
einen Moment und Tief in feine Ka— 
bine, um fich neues Geld zu holen. 
Nach kurzer Zeit kam er zurück, und 
auf ſeinem Geſicht ſtand der Enl— 
ſchluß, auf jeden Fall zu gewinnen. 
Er legte einen Tauſendmarkſchein 
und 5 Hundertmarkſcheine neben fich, 
und das Spiel ging weiter. Und nun 
folgte Schlag auf Schlag. EinHundert⸗ 
markichein nad dem andern ging in 
bie Hände des Neifenven über, bald 
mar auch der Taufenbmarkfchein ges 
mechlelt, und als die letzte Runde zu 
Ende mar, mar bon den hübfchen, 

unten Banfnoten feine einzige mehr 

uf der Seite de3 jungen Maxnes 
geblieben, VBerzmweifelt und niederge- 
fchlagen erhob er fich, ftammelte ein 
„Sırtenacht“ und verließ bie Kadine, 

„Run, mas fagte ich?“ Yächelte ber 
Reifende, als fich die Tür geſchloſſen 
hatte, und fchob dem Kapitän Jo— 
bannen einen Zaufendmarkfchein 
bin, mährend er die anderen taufend 
Mark in feiner eigenen Zafche ber= 
Ihminben ließ. „Das bat doch ae- 
Iohnt, Herr „Oberft”,.. Nicht wahr? 
Ich Hoffe, daß mir una noch öfter 
mal mieberfehen.“ Und dann gingen 
die beiden aufriedenen Herzens Jchla= 
fen, um bald in tiefe Träume zu ber= 
finfen. 

Der Kapitän hörte ſelbſt im Trau— 
me nicht auf zurechnen. „Smeitaufend 
Mark Bergungslohn, tanfend Mark 
Anteil vom Spielgewinn, zmweitaufend 
Mark don meiner Schwefter find 
Ihon fünftaufend Mark, na, e8 wird 
Ihon bald zu ein paar eignen 
Sciffepfanten langen.” So träumte 
der biedere Kapitän Yobannfen, und 
ein jelbitgufriedenes Schnarchen er: 
fhütterte dabei die Wände feiner Ka: 
bine, 

= 

Zwei Wochen waren vergangen, da 
erhielt der Kapitän Yohannfen von 
feiner Schmweiter folgenden Brief: 


Mein lieber Bruder Chriftian! 


Du bateft mich vor einiger Leit, 
dad Dir von mir zugefagte Erbteil 
Ichon jedt, noch por meinem Tode, 
zur Verfügung zu Stellen, um Dir die 
Beteiligung an Deiner Briag zu er 
möglidgen. ‘ch bin Deinem Wuniche 
herzlich gern nachaelommen und habe 
unferen Nachbarsfohn damit heauf- 
tragt, Dir die zmeitaufend Mark zu 
überbringen, Aber e8 ging ihm tie 
dem Manne, der auszog bon %ericho 
und fam unter die Räuber, benn mein 
Bote war fchon auf dem Schiff nad) 
Bremen, um Dir das Geld zu brin= 
gen, ala ihn zwei Männer mit Yiftis 
gen Reden zum Kartenfpiel verleite 
ten. Das Heißt, fpielen tat nur ber 
eine, der andere Bandit faß dakei 
und paßte auf; ed war ein großer 
ftarfer Mann mit rotem Bart, und er 
Toll fih „Oberft Schniepeldebong” ae- 
nannt haben. Gieh zu, ob Du diefen 
Gauner irgendwo trifft, lieber Bru- 
der, und laß ihn dann feftnehmen. Er 
mar der Hauptiverbrecher, erzählte 
mir unfer Nahbarsfohn. Wenn Du 
ihn alfo trifft, Kannit Du ja au 
berfuchen, ob er Dir-nicht die 2000 
Mark, die ich Dir.al3 Dein Erbe 
fchiete, wiedergibt. DO, wie ift die 
Welt fchlecht, und wie traurig bin ich 
darüber, daß e3 folhe Menfchen gibt, 
die Dich, meinen lieben Bruder, um 
Dein Geld bringen. Mit herzlichen 
Gruß und Gott befohlen 


Deine treue Schwefter. 
4 — gr 


„Bwei Auder Schneider‘, 


Ein Göttinger Sammler bat ein 
80 Zahre altes Manujtript erimor 
ben, das feinerzeit Anlaß zu einem 
vielbelahten Mißverftändnig gib, 
Bei den hHannoverf—hen SKapalleries 
regimentern mar man ‚zu jener Zeit, 
wo der Iandmwirtfchaftlihe Mafchinen- 
hau noch fehr in den Kinderſchuhen 
ftedte, fiet? in großer Berlegenheit 
um gejchictte Häcfelfchneider. Der 
töniglich großbritannifch-hannoner» 
fhe Aflentierunggs und Merbe- 
fommifjarius3 zu Göttingen erhielt 
daher eined Tages den fchriftlichen 
Befehl, für die Garnifon Hannover 
zweit $yutterfchneider anzumerben. 
Prompt murbe der Befehl ausge» 
führt und nach Hannover per PBoft 
gemeldet, die Leute würden alabald 
dorthin transportiert werden. Wer 
befchreibt aber ba3 Erftaunen bes 
Garnifonlommando8 in Hannover, 
als dort, eöfortiert von einem Land 
jäger, zwei Leiterwagen angeraffelt 
tamen, diebicht mit Schneidergefel- 
len bejegt waren, die ber Göttinger 
Merbelommiffar in der Stabt Göt- 
tingen und in den umliegenden Aem- 
tern ausgehoben hatte. Wie fih num 
berauäftellte, hatte der Schreiber der 
Order mit der Orthographie auf, 
dem Kriegdfuß geftanden, er hatte 
rämlich ftatt „zei Deere et 
gefchrieben: „amei Fuder Schneider“, 

ar 
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child & Company 


Der £aden für das gefammte Publitum 


»„&. & 9.” Grüne Stamps frei mit jedem Einfauf. 


Eingang zu allen Hohbahnzügen auf dem 2. Floor. 


Eingänge an State Straße, Jadjon Boulevard und Ban YBuren Straße. 


Weiße Scyuhe 
DOrfords und Pumps aus meikem 
Canvas, in Knopf, Schnür- und 
Strap Facons, biegfame handgemen- 
dete Sohlen, leicht beichmuht, frühere 


42 und 53 Sommerfchuhe für 


Dumten, 98c 
Schwarze Schuhe 


Ddd Partien und etwas „Ihoptvorn“ 
Schubzeug, au Patent und matten 
Leberforten, leicht Pafjendes zu finden 
für Damen, melche !leine. Nummern 


BEE ee 


- er enthielt nicht 


$2.00 bis $3.00 Werte, für morgen 


8 CI 
Befudht ven größten Iarkt ver Welt 


California Schinken, Morris & Eo.3 
im Durd)- 


marfirt zum Preije 
von 


zaultleg Marke, 7 bi3 9 Pfund 
ichnitt, fpeziell für morgen das 
Pfund zu 
Schulter Steaks von 
Native Beef, Pfd. 14. 
Vot Roaſt von Native 
Beet, Brd., 12 sc. 


Gold Medal, Eerefota oder Pillsbury'’3 Mehl, | 


Viertel Varrel Sad für $1.39. 


Marſhall's Familh Seife Kanch roter Salmon — Feine Queen Oliven — 
32-Unzen-Flaſche für 39e. 
Runkels oder Bakers Pre⸗ 
rikoſen, das Pfund 20ec; — mium 
3 Pfund für 556. | 
ran Santa Clara] 
PBrunes, das Pfund 12c; 5 | 
Pfund für 50c. N 
Duafer 
Flakes, 4 Packete für 25c. 


(jammelt die Umichläge), 
10 Stüde für 40c. 

deal Slangzitärfe, 6 Pfd.- 
Echachtel für 39. 

Gevlon u. indifcher Blend 
Tec, 11% Pfund Büche 
für Tdc. 

Faney Maine Corn oder 
Wisconſin Early June Erb— 
ſen, 6 Büchſen für 70c. 

Runkels Kakao, Pfd.⸗ 
Bikthſe für 19c. 

Morris', Stvifts od 
leys Butterine — b⸗Pfund⸗ 
Trommel für 96 


Quick 


für 50c. 
Mor: 


Epring Lamm Hinter- 
biertel, Pfd., 
Spring Yamm, 
Schlegel, Bfd. 15c. 
Corned Beef, fanch Plate, Prund 9c. 


3 Büchlen für 5Sc. 
Fanch neue gedörrte Apr | 
| Schofolade — Bid. 


Beans in Sauce, 4 Büchien | 


_ Haushalt Ammonia oder | 
Wajchblau, halber Gallanen= | Maple Eyrup, halbe Gal: 
frug für 28. 


1321 


14!c. 
furze 
Beite 


| Etüd für 30c. 
Deal Bie- 


Ivafted ‚Corn! 


Fancy Santos 
Lund %orf 
Nmport. franz. 


Old Manſe 


lonenkanne für 69e. 


Vanilla Ex⸗ 
en 33c. 
gemilchte Eine 
machgemwürze, Bü., 23c. 


t Combination Kaffee, das Pfund 3öc; 4 Pfd.- 
| Tomwel-Sad für $1.25. 


und Stuchens 

mebl, 12:Bfd.-Sad, 54c. | 
Süße oder faure Pidles, 

32-Unzen-Flaſche für 30c. 

— Kaffee— 
and |! Pfd., 28; 34 Pfd., $1.00. 
Dlivenol, 
| Quartbüchle für $1.05. 
Rohre 


tragen, frühere $2.00 bi3 $3.00 Werte, 
zmweds Räumung das Paar 
marfirt zu 


ISc 


Granulirter Rohrzuder, mit Grocernbeitel- 
lung von $2.00 oder mehr (Auder, Seife, 
Mehl, Butterine und Fleifch nicht eingefchlof- 
fen), 25 Pfund Zeugfad morgen 
zum Preife von 

a Hochfeiner 
;D traft, 4 Unz 


51.19 


Beſter Cider Eſſig — 
Gallonenkrug, 356. 

Swifts Pride Wäſche— 
feife, 10 Stüde; 29c. 
} 
I 
I 
| 
I 


Spirituojen. 
„Cream Rue, Quart 69; 3 
Flaſchen für 31.95. 

Riph oder Baß Creek, Quart, 

1.05; 3 Flaſchen für 82.95. 

Port, Sherry oder Riesling, 

$1.50 Wert, Gallone 9öc. 
Importirter Cognac oder Gin, 
die Flaſche 81.09. 

Monogram Whiskey, Gallone 
82.69; 2 Gallonen 85.00. 

Grabe Juice oder Scupper— 
nong Wein, Flaſche, 39c. 

Ryde Club Whisfey, „bons 
ded“, Quartflafche 9Yöc. 


und 
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Die Befteigung des Shwarzhorns. 


Ein heiter Alvaeihidtlein von Johannes 
Igerlehner. 

Noch früh vor Tag verließen wir zu 
dreien, der Pfarrer, ein Träger und 
ich, das Pfrundhaus und ſteuerten un— 
ſerem Ziele, der Bachalp zu, die nur 
einige Stunden über unſerem Berg— 
dorfe lag. Auf der Alp gedachten wir 
einen ſchönen Tag und die Nacht zu— 
zubringen und am Morgen darauf die 
Beſteigung des Schwarzhorns in An— 
griff zu nehmen. 

Der Pfarrer, ein behäbiger Mann 
mit blauen klugen Augen, einer brei— 
ten gewölbten Bruſt und ſennenhaft 
zähen Gliedern, richtete an die Mäher, 
die zunächſt des Weges auf Wieſen— 
bugeln, in Runſen und Tobeln das 
Gras ſchnitten, ein freundliches Wort, 
und ein vielfaches „Tag gewünſcht — 
gute Reiſe — einen Gruß an den Jö— 
righans“ ſcholl uns entgegen. Im 
ſchnellſten Bergſchritt eilte der Träger 
unſeres Proviants, ein taubſtummes 
Männchen mit krummen Beinen und 
einem läppiſch großen, über die Ohren 
gezogegen Hut, vor uns her. Die Magd 
hatte ven Sad, den der Taubitumme 
am Rüden trug, fehmwer beladen, denn 
nur die Propifionen 
für uns drei, fondern auc) ledere Zu- 
taten für die Sennen, denen bei der 
einfeitigen Milchtoft jeder Biljen 
Fleifch, in den fie ihre gefunden Zähne 
einhaden fönnen, Himmlijche Freude 
erweckt. 

„Der Jörighans wird uns eine 
Suifete bereiten, wenn er den Kram 
beſchaut“, ſagteder Pfarrer ſchmun— 
zelnd, „wie ich lang keine mehr erlebt 
habe. Ich ſtelle die Milch von meinen 
drei Kühen, die ich oben ſömmere, zur 
Verfügung. Heute ſoll es mich nicht 
gereuen, denn der „Kummen“ hat feinen 
Schnee mehr, und da gibt e3 ein gutes 
Sabr. So ein mwährjchaftes Aelpler- 
mahl, jappermojcht, das gibt Kraft 
und legt da3 Fundament für den An— 
ftieg zum Schwarzhorn. E38 ijt nicht 
zu fagen, wie groß und meit die Aus- 
ficht auf dem Gipfel ift. Alle Höhen 
und Tiefen überblidt man bort. oben 
mie bon einer berühmten Schneefpibe 
aus. Rundum verfinten die Berge bi3 
auf die paar Viertaufender, und da ift 
man nur noch mit den Füßen auf der 
Melt. Nur dürfen mir morgen nicht 
zu früh aufbrechen, denn eine Alp» 


Euifete muß man verarbeiten und | 


ausſchlafen.“ 

Als wir die Sennhütten erreichten 
und ins dunkle Gelaß eintraten, bot 
Jörghans, der Meiſterſenn, uns eine 
Kelle voll kühler Sahne, und alsbald 
wurde der Proviant ausgepackt. Yörig- 
hans und ſein Gehilfe, der rothaarige 
Alefons, blickten mit heißen Augen auf 
die Vorräte und bedankten ſich ſchön 
für das gute Weißbrot, das dürre 
Fleiſch und das Pflaumenwaſſer, von 
dem gleich ein Schlücklein gekoſtet 
wurde. Der taubſtumme Schäpf 
wackelte ebenfalls herzu, hielt den Hut 
vor die Bruſt und bedeutete, man 
möchte ihm auch aus der Flaſche in 
die Kupſe ſchütten. Er war geſcheit 
genug, zu wiſſen, daß er den Flaſchen— 
hals nicht an feinen unappetitlichen 
Mund ſtützen durfte. 

Um den Durſt zu löſchen, tranken 
wir aus einer hölzernen Schale laue 
Milch, die herrlich mundete. „Suifet, 
ſuifet“, rief Jörighans und füllte den 
Napf wieder aufs Neue. 

Der Pfarrer hatte unterdeſſen 
Zucker und Zimmet gemiſcht, um als 
zweites Gericht die „Dickete“ zu berei⸗— 
ten. Das war geronnene Milch, die 
mit dem Holzlöffel geſchöpft werden 
mußte. Ich war ſatt und wehrte mich, 
noch etwas anzurühren. 

„Ja, Herr, habt Ihr denn keinen 
Hunger, fehlt es Euch im Buich?“ 
fragte Alefons, die Augen meit auf- 


ſpetrend. Ich führte den Löffel mie- |’ 


der zum Munde, und da die Didete 
vortrefflich jehmedte, fam ich in Ber- 


Juhung mehr zu fchöpfen, ala ein ge- 
junder Magen vertragen fann. 

Hernad) verließen wir die Hütte und 
erftiegen den Hang hinter dem Senn= 
tum, wo die Herde meidete. Bajdhi, 
der große, und Ham, ber fleine Hirte, 
traten uns freundlich entgegen. Gie 
waren beide barfuß, in zerfegten Ho= 
fen und grauen verwajchenen Hemden. 
Ihre fcharfen Augen hatten den Geijt- 
lihen längjt bemerkt, und jie mochten 
wohl ahnen, daß aus dem Sad des 
Pfarrers au) für fie etwas Gutes ab- 
fallen werde. Der kleine noch jchul- 
pflichtige Bub wollte uns gleich zum 
Öalenjee hinaufführen,"damit wir die- 
fe grün- und blauleuthtende Berg: 
Ipieglein jfähen. „Ja, und diefe wun= 
derjame Yarbe rührt von Niren ber, 
die auf dem Seegrunde baden“, er— 
Härte Bafchi gemichtig. Wir zogen es 
bor, hier ein wenig zu raften, und jag- 
ten, wir würden dayr morgen auf un- 
jerer Beiteigung des , Schwarzhorn? 
beim See vorbeifommen. 

„5a, aber am Abend muß: man den 
Spiegel jehen“, entgegneten die Hirten, 
„wenn DAS jchiefe Sonnenlicht hinein 
fallt und er alle Strahlen des Him- 
mels wiedergibt.“ 

„Riren foll »e8 im See haben?“ 
fragte ich lächelnd. 

„5% habe nod} feine gefehen, ift mir 
auch lieber nicht“, ermwiderte Bali, 
„aber der Arifranz — Yhr habt ihm 
nicht mehr gefannt, Herr Pfarrer, der 
hat e3 erfahren. Hafa, Blufti!" Er 
jprang weg und trieb ein Rind zurüd; 
das jich unanftändig aufführte. 

Die Sonne neigte Jich den Bergen 
zu, al wir mit dem verjammelten 
Biehtrupp yieder den Rüdweg’antra- 
ten. Auf dem Läger verteilte jich die 
Herde in die Ställe, die Xelpler grif: 
fen zu den Milchgefchirren, und orig: 
hans fragte, al3 er den legten Eimer 
leerte: „Soll ich mit der Guifete mie- 
der bon born anfangen oder zufah- 
ten?“ 

„Sufahren, zufahren“, rief id 
Thhnel. Da rührte er in einem fleinen 
Keffel herum, der über dem Teuer 
hing, bis ſich nußgroße Schwämmchen 
bildeten, die als „Bullere“ ſervirt 
wurden. 

„Wartet nur, Herr”, ſagte Jörig⸗ 
hans, „hr jollt noch ein feineres Ge- 
richt foften“, und er jehürte dag Feuer, 
daß die Milch bald zu fochen anfing 
und an der Oberflähe ein mweißlicher 
Schaum erfdien. 

„Sp, nun verfucht unfere Obenab- 
fuifi“, mandte jich der Pfarrer ge- 
räuſchvoll ſchwatzend zu mir, und wie— 
derum hieben wir drein, als ob es 
gälte, das Senntum in den Boden 
hineinzueſſen. „Das gibt ein ſolides 
Fundament für den Aufſtieg“, be— 
merkte der Geiſtliche mit glühenden 
Wangen. „Das Schwarzhorn iſt ein 
Berg, der weit und breit ſeinesgleichen 
nicht hat. Herrgott — zehn Jahre bin 
ich nicht mehr oben geweſen, zu meiner 
Schande muß ich es geſtehen. Trinken 
wir noch eins — her mit dem Eimer!“ 

Der Schäpf war ſchon lange wieder 
bergab gezogen. 


— 


Naturheilverfahren 


Sir kuriren Euch wenn Eure Geſundheit zer⸗ 

tũttet iſt, wenn Ihr niedergeſchlagen feid, wenn 

Medizinen und Operationen 

nichts gebolfen baben unb 

br dad Bertrauen zur 

enf&beit verloren habt, 

dann wollen wir Euch unfere 

böaft a Pfarrer 

neipp’fhe Behandlung ge⸗ 

ben, melde Euch gefunb mad, 

und Ahr werdet über 100 

Jahre leben. Wir kuriren Euch 

von Rheumatismus, Schlagfiuß, vergiftetem Blut, 

Aſthma, mpotenz, Artterloſcleroſis. Krebs 

Eswindfudt, nervöfer Ehwädie,  Gelftesfrant- 

beit, Fallfucht, Scrofeln, Wafferfudt, yamorrhois 

den. Gefhtüren, Berftopfung, Steinen, Finnen, 

Prud, Neuraitbenie, Eczema, Locomotor Ataria, 

Krampfaderbrud, Blinddarm-Entzündung, Harn 

zubr, Abfzeffen, Magens, Leber⸗, Herz⸗ Tungen⸗ 

Blafen-, Nierenleiden, Haut, Männer- und 

Srauenftantbeiten und allen anderen jogenann- 
ten unbeilbaren Kran 


Ohne Arzneien oder Meffer 
Sprecht vor wegen freiem Bud. 


Pastor Knei 
u 


©. Marcus Rotbjhild, Bt., D. H. D., Direftor. 
90—22 ©. Etate Str., 
Dffen 9 bis 5; Sonntags u, 
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Es war Abend geworden. Wir war⸗ 


fen noch einen Blick talauswärts. Das 
Schwarzhorn lag 


verſchwand langſam hinter den dun— 


keln Kämmen, die es rahmten, und ſo 
ans euer. | 


traten wir in die Hütte 
Das Sennenvolf gejellte fi) zu uns in 
das Gelak, und abermals wurde im 
tleinen Kefjel Milch über’3 Feuer ge: 
jeßt. Der Geiftliche griff nach der 


Butelle mit Rotwein und ließ fie reis | 
fen. Der Reihe nach hob ein jeder dag | 


Fäaßchen in die Höhe, legte den Mund 
an das Spundloch und ließ den Wein 
in die Kehle plätichern. Wir fahen 


auf der Banf, die Welpler auf Melt: ! 


ftühlen, die Pfeifen und Zigarren 
wurden in Brand geftedt, und mit den 
Dämmerfchatten und dem prafjelnden 
Herdfeuer fchlich fih jene unfäglich 
heimelige, laufchige Stimmung in die 
Hütte, die das düftere Sennengemad) 
in einen wohnlihen und traulichen 
Raum zaubert. 1 

„Zrinft nur wacder“, fagte der Pfar- 
ter, „heuer wird’3 ein gutes’ %ahr, der 
Kummen hat feinen Schnee mehr.” 

„Und deine Niren, Bafhi? Mor: 
gen werden wir ihnen ein Befüchlein 
abftatten.“ 


Der Ungeredete rüdte den Stuhl 
und jagte: „hr nehmt es für Spott, 
Herr, aber wahr ift e8 doch. Der Xri- 
franz hat fie gefehen, und e3 309 ihn 
immer wieder zum See hinauf, bis er 
eines Tages — ja mährli, da ijt er 
halt nicht mehr heimgefehrt und man 
bat nie eine Spur von ihm gefunden.“ 

„Kun, er wird irgendwo verunglücdt 
fein“, verjeßte der Meifterfenn gelaf- 
fen. „ES wird faum alles wahr fein, 
was jie da behaupten, aber was id) 
jegt erzähle, das redet mir feiner aus. 
Das hat der Großvater, wenn wir 
Stubeten hatten, hundertmal zum be- 
ften gegeben. In vorderen „Zeiten 
lebte in unjerem Dorf ein armes 
Bäuerlein, das mit dem Schlitten auf 
die Alp jtieg, um Holz zu holen. Auf 
dem Rücdmeg fiel der Mann mit dem 
Gefährt in einen tiefen Spalt, der noch 
halb mit Schnee angefüllt war, fo da 
er feinen Schaden nahm. An den 
glatten Wänden war nicht mehr hin- 
aufzuflettern, und jo ftapfte er dem 
Krachen entlang und geriet in eine fin- 
ftere Höhle. Auf einmal fuhr es ihm 
in die Augen mie ein feuriger Licht- 
ftod, und vor Anajt verlor er fait den 
Atem. In der Höhle haufte ein Dra- 
chen mit glühenden Augen, der die 
Zunge ellenlang bervorjtredte und die 
Ylüffigkeit an der Wand gierig auf: 
ledte. Da das Untier feine Miene 
machte, den Bauer zu freffen, und der 
einen unberfchämten Hunger 
Durft verjpürte, hielt er ven Mund 
au an die Wand und ledte die gelb- 
roten Tropfen. Das jchmedte nicht 
übel und fättigte ihn, und fo blieb er 
Zage und Wochen, ja, viele Monate 
bei dem Draden. Was millit, hinaus 
fonnte er ja doch nicht. Einmal froh 
das Tier auß der Höhle, jchüttelte die 
Flügel, daß fie fnijterten wie bürre 
Iannäfte im Feuer und jehmang id 
in die- Lüfte. Das gefangene Bäuer- 
lein jchaute ihm nad und jagte: 
„Wart’, das nächfte Mal bin ich nicht 
fo dumm. Da fie ih auf und du 
trägft mich aus dem Gefängniß.” Ge- 
gen Abend fehrte der Drache zurüd, 
und e3 verftrich wiederum eine lange, 


lange Zeit, bi er feine Flügel jchüt- 


telte und fih zum Fliegen bereit 
machte. Diesmal tlammerte der Ge: 
fangene ji am Schmweife feit und flog 
mit dem Drachen auf. Der jtieg ganz 
fachte in die Höhe und jehte ihn oben 
im Walde nieder. it, haben die Gei- 
nen ein Geficht gemadht, als fie den 
Totgeglaubten mieder erblidten. Der 
Bauer erzählte alle fieben Wunder von 
dem Drachen und befahl dem Sohne, 


mit dem Schlitten zu der Felsſpalte zu 


fahren und die Drachenkegel zufam: 
menzulejen, da e8 pure8 Gold ei. Er 
t mit, weil er fi un- 


a8 er af und trank, _ 


' im Dunjte Der | 
Abenditunde. Das eindrudspolle Bild | 


und 


—— | 
i,,al8 ob er ein jchweres Gewicht im 
Leibe trüge, Nach einigen Tagen ftard 
| er. WS der Arzt den Xeib auffchnitt, 
| fand er im Magen des Toten einen‘ 
ı Klumpen Gold von 7 Pfund Schwere, 
‚ und juft fieben Jahre Hatte er in der 
ı Höhle zugebradt... Ham, mad) die 
| Kunde!“ 
| 
| 


Der Bub hatte der Erzählung mit 
unverrücktem Geſicht gelaujcht und all- 
mählich vor Angjt die Beine an den 

ı Leib gezogen. Er erhob ji und 
fchritt zogernd zur Tür. Dort wandte, 
er jih nochmals, um, al3 ob er etwas 
bergejfen hätte. „Ham, geh!“ rief der 

| Meriter barſch. Das Bürſchchen zau- 

' derte und rüdte einige Samen, auf vem 

| Wanbdleijten zurecht, 

' Zöpfe mit Klauenjalbde und fonit aller- 

lei Zeug den Platz ausfüllten. Endlich 
verließ Ham die Hütte, ſtütrmte aber 

: bald wieder herein. „Was haſt?“ 

fragte der Senne. Der Kleine erwi— 

' derte fein Wort, machte aber Augen 
wie ein Schneehuhn, das der Geier 
padt. 

„Seh mit, Bafchi“, befahl der Mei- 
fter, „ver Bub hat den Schred!" . Die 
beiden entfernten jich, und Yöriahans 
erzählte weiter. „Der Sohn bradte 
die gelben Drachentegel auf dem 
Schlitten nad) Haufe, und von dem 
Golde, das ihn zum reichiten Danne 
weit und breit machte, jchentte er der 
Gemeinde jo viel, daß fie 120 goldene 
Becher und 12 goldene Kelche für Die 
Kirche daraus gießen fonnte. Der Reit 
wurde zu Tötzli oder 
Klümpchen geformt. Als die Franzo- 
fen da3 Dorf heimfuchten, mußte Die 
Gemeinde den gangen Goldihah her: 
ausgeben. Den Drachen aber Tieht 
man in hellichten Nächten immer nod) 
durd) die Luft jaufen.“ 

„Da8 werden Sternjchnuppen oder 
Meteore fein“, wollte ich beifügen, 
aber ich jchmwieg, der Senne hätte e3 
doch nicht erfaßt, und fo ließ ich ihm 
feinen Köbhlerglauben und jtopfte mir 
; ftillfchweigend eine neue Pfeife. 

&3 war fpät,: al$ mir das Lager 
aufſuchten. Die Butelle war leer und 
; die zmeite Branntweinflafche au 
' Schon angezapft. Der Pfarrer hüpfie 
wie ein Frofch auf die.Dünne Stroh: 
| Ihicht und dehnte die Glieder. „Eine 
ı Decke wäre jet verdammt angenehm“, 
meinte .er; „hätte ich der Magd nur 
etwas davon gejagt. So nehmen wir 
| ftatt der Ded® noch einen Schlud, was 

meinst, Alefons, und heizen damit ein. 
Denn es ijt bejjer, mir trinten den 

Schnaps, ald das Geiftervolf, wenn es 

fommt!“ 

Dem Ham fuhr e8 wieder gletjcher- 
falt über den Rüden, und er jchauerte 
zufammen. „Halt, jauf nich alles, Ale- 
fons! So — die andere Hälfte jpa= 
ten mir für morgen! Gchlaft alle 
wohl!“ 

SH tonnte den Schlaf lange nicht 
finden. Auf einmal tappte ich im tie- 
fe Schnee herum und hielt mit beiden 
Händen den Bauch, der mich drückte, 
al3. ob ein Gewicht darin läge, dann 
twache ich auf und fpürte wahrhaftig 
den Stlumpen im Magen. Neben mir at= 
ı mete alles in tiefen, jchweren Zügen. 

Der Ulefons laftete bleiern auf meiner 
Seite, und wenn ich ihn binauffchob, 
rutfchte er. wieder herunter und 
Thnaufte mic) an wie ein Müllerrof. 
Sc ftühte den Kopf auf den Arm, unı 
zu überlegen, ‚wie ich mich bequemer 
betten fühnte. Da vernahm ich ein 
leifes Singen, das mie ferner Gloden- 
ton lang und doch wieder ganz nahe 
zu fein fehien. Sangen jet wohl die 

ı Niren im See oben? ch hörte drau= 
ben Schritte, ein Haften und Stolpern 
gegen die Schwelle, und dann flopfte 
ed an die Tür. Alle guten Geilter... 
Sollte ih den Meijterfenn mweden oder 
felber öffnen? Heimelig war e3 nicht. 
Wenn e3 tote Sennenvolt wäre, das 

| zur Strafe für begangene Sünden in 
unferer Hütte geiftern mußte, oder. die 
Wafferjungfern vom Bergjee! E3. war 

ı feine Täufchung, ich hörte ganz nahe 

ein leifes jchwebendes Gejumme, und 
| bor der Tür ftand jemand, der Einlaß 
begehrte. Ein Zourift konnte es um 
diefe Zeit nicht fein, die Alp war zu 
entlegen, höchjtend etwa ein verlaufe- 
ner Wilderer oder ein Kräutermann, 

Unter dem Keffel glühte noch die Afche, 

und durch eine Dachrike fiel ein heller 

Strahl des Mondlichtes auf das Ge: 

ficht des Pfarrers, der wie der altteita- 
mentliche Jakob von der Himmelßleiter 
zu träumen jchien. 

Da tlopfte e8 jchon wieder, und nun 
| Iprang id auf. Ein fehrilles Klirren 

ertönte. Unjere Schnapsflafche lag 
| zerfchmettert am Boden. Der Alefons 
| hatte fie heimlich ausgehöhlt und neben 
Jich gelegt. Yörighans, der durd) das 
Klirren der Glasjcherben gemedt 
wurde, erhob ji. Die anderen Schlaf: 
genofjen fuhren mit den Köpfen in die 
Höhe, und da pochte es in jcharfen 
Schlägen zum dritten Male. Der 
Meiiterfenn öffnete raf die Tür, 
worauf ein fchmwarzes, madeliges 
| Männchen hereinichlüpfte. Der Pfar: 
| ter trieb fi Die Augen und rief: 
„Schäpf, du treuer Hausgeift, du Star: 


wo verfchmierte 


< 
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gegenüber The fair, Dertergebäube, 
Die älteiten deutihhen Spezielärzte; 


in 
Ghicago feit 1891. — Die Xerste diefer 
Unftalt find erfahrene deutfhe Cpeziali« 
| ten und betraditen e3 als eine one itre 
| eidenden Mitmenfchen fo Ichnell wie 
| li von ihren Keiden zu heilen. Sie bei- 
lien gründlih und unter Garantie alle 
eheimen Krankheiten der Männer und 
rauen; Unterleib3leiden und Belchmers- 
den bei Mädchen, Menftruationsftörun- 
nen, Kropf, Blutvergiftungen, Abfonde 
tungen, berlorene Mannesfraft, Herz», 
Lungen, Leber-, Nieren», Blafen- Ma- 
en» und PBarmleiden, Nervenleiden, 
alfuht, Lähmung, BöMaainericüune, 
ungen, ettfudt, abnormale Maaxerleit 
am Körper und unentmwidelte PBülte der 
rauen und Mädchen, Kinberlofigteit, 
beumatismus, Beimvunden und Ges 
dwüre (neue Methode), SHaarkranfhei« 
en, judende Leiden u, f. w. rauen 
erden von Frauenarzt (Dame) beban- 
belt. Behandlung intl. Medizin 


Nurdrei Dollars 
Schneidet dies aus, 
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viereckigen 
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Deden?“ Der Taubſtumme ſchlitzte 
den Mund, ſchnob und röchelte und 
legte zwei Woudecken, aus denen er eine 
ſchwere Butelle herausrollte, auf die 
Pritſche. Vem Plarrer gab er durch 
ſtöhnendes „o je do dou“ zu verſtehen, 
daß ihn die Magd mit dem Zeug her— 
geſchictt, oder daß er aus freien 
Stücken heraufgekommen ſei. Hoch— 
würden verſtand ihn diesmal ſelber 
nicht. 

Schäpf wiſchte ſich den Schweiß 
vom Eeſicht und ſchopfte mit der Kelle 
Milch aus dem Keſſel; dann deutete er, 
daß er ſich zu den Kühen legen werde. 

Wer Luſt hatte, tat noch einen Zug 
aus der Butelle, wobei jetzt der Alefons 
zu kurz kam. Der war einzig nicht 
aufgewacht und röchelte in ſeinem 
Schnapsrauſch wie ein Borſtentier. 
Ich ließ ihn an der Wand liegen, nahm 
den beſſeren Platz ein und ſchwang da— 
für einen Zipfel meiner Decke über ihn. 
Als wieder alles ſtill war, erklang 
neuerdings der ferne Sirenengeſang. 
„Hört ihr die Nixen im See, wie ſie 
ſingen und klagen?“ rief ich. 

„Was Nixen, zum Donner, das 
wäre noch!“ brummte Jörighans. 
„Wenn euch das Waſſer im Keſſel 
ſtört, ſo kann ich einen Tropfen kaltes 
nachgießen, aber ich brauche halt am 
Morgen eine heiße Brühe für die 
Milchgeſchirre!“ 

Ich ſagte nichts mehr und ſchloß die 
Augen. Als ich wieder erwachte, 
wurde in der Stube eifrig hantirt. Die 
Tür ging auf und zu, und die Sennen 
erſchienen mit vollen Eimern, die ſie in 
den Keſſel leerten. Neben mir lag 
Alefons ſteif wie ein Felsblock. Ich 
rüttelte ihn, aber er rührte ſich nicht. 
„Laßt ihn nur“, ſagte der Meiſter. 
„Ihr erweckt ihn nicht, und brauchen 
könnt ich ihn doch nicht.“ 

Ich ſchritt zum Bach und ſah mit 
Bekümmerniß zu den Bergſpitzen em— 
por, die kahl und farblos in den Him— 
mel ſtarrten, denn ich ſpürte immer 
noch den Goldkllumpen im Magen. 
Weiter zurück und noch höher ragte das 
Schwarzhorn als kohlenſchwarzer Ke— 
gel auf, den wir heute beſteigen ſollten. 
Da erſchien der Pfarrer und ſagte be— 
drückt: „Mit der Suifette iſt es grad 
wie mit dem Rauſch, vorher iſt's ſchön, 
aber nachher ſpürt man's!“ Mit der 
einen Hand wiſchte er die Augen, mit 
der andern knöpfte er den Rock auf. 

Ein Stündlein ſpäter zogen wir 
mit dem Vieh und den beiden Hirten 
gemach aufwärts, dem Schwarzhorn 
entgegen, deſſen Spitze tief in den 
Himmel hineinragte. Der Pfarrer 
puſtete und keuchte: „Das verdammte— 
Drachengold, wenn man nur ſo den 
Bauch aufſchlitzen könnte und den Bal— 
laſt herausnehmen! — Und das 
Zwetſchgenwaſſer hat der Alefons alles 
geſoffen!“ Wir ſetzten uns einen 
Steinwurf über den Hütten nieder 
und ließen die Herde vorüberziehen. 

„Wie weit iſt es noch aufs Schwarz— 
horn?“ fragte ich nach einer langen 
Pauſe. 

„Drei Stunden — und noch drei 
dazu, wenn wir ſo mühſam gehen,“ 
erwiderte der Pfarrer. Seine Stimme 
klang hohl und krank. 

„Schade um den ſchönen Tag, ſonſt 
hätten wir bis morgen warten kön— 
nen,“ verſetzte ich mühſam ſchnaufend 
und raufte eine Riſpe aus. 

„Und dann hätten ipir eigentlich 
früher aufbrechen follen,“ bemerkte ver 
Geiltlihe. „Das verdammte Gerum- 
pel im Magen, die ganze Nacht hat «es 
mich nicht in Ruhe gelafjen.“ 

„ne, To bleiben mir hier nodh ein 
menig zur Raft,“ fügte ich beruhigt 
hinzu. „Die Ausficht auf dem Gipfel 
jtiehlt und Niemand.“ 

„Das ift ficher. Uebrigend — da3 
Schtwarzhorn it ein Berg, mie e& viele 
gibt. Sp ein langer mweglofer Auf- 
ftieg, und nur der lumpigen. Ausficht 
wegen. — Und gegen Süden fcheint 
heute der Ausblid verdedt zu fein, es 
ftetgen wahrhaftig Nebel auf.“ Der 
Pfarrer rieb abermals die Augen. Ych 
drehte den Kopf und fuchte den Nebel. 
Sn der ganzen Runde ftrahlte der 
Himmel in der herrlichen Bläue des 
goldenen Morgend, Aber oha! Grad 
wenn man den Nebel am menigjten er- 
martet, jo fteigt er aus Schluchten und 
Löchern auf, jamohl, und verdirbt ei- 
nem die Ausficht. 

„Bei Nhnen rumpelt e8 auch,“ 
meinte der Pfarrer, den Kopf tief auf 
die Bruft gefentt. 

„sa, und wie! Drei Stunden bis 
auf die Höhe, das halte ich nicht aus. 

„Dindeiten® drei Stunden,” rief 
der Geijtliche, und feine Stimme klang 
auf einmal wieder ganz kräftig. 

„Da hol der Teufel da3 Schmarz- 
born,” fagte ich furz entjchloffen, er= 
hob mich und begann abwärts zu lau: 
fen. Der Pfarrer folgte mir, raffte 
plößlich die Soutane auf und fchlug 
jählingg einen Galopp an, auf einen 
hohen Felablod zuhaltend, der ihn 
meinen Blidten bald verdedte. Leber 
ein Kleine3 waren mwir beide wiederum 
in der Hütte unten. 

Der Meifterfenn redete in dem Ge- 
laß auf den AUlefons ein, der mit zer- 
hudeltem Geficht auf der Pritfche fat 
und lanajam feine Sinne wieder ein- 
richtete. WUl3 mir über die Schmelle 
traten, lächelte Jörighang dummfchlau, 
30g die Mundminfel tief herunter und 
fagte: „Ich habe e8 mir doch gedacht, 
daß ihr bald wieder. umfehren werdet. 
So eine Suifete muß halt verftanden 
fein; rein nicht3 gegeffen habt ihr und 
feid zu wenig herumgeftampft, und der 
Qump da — er beutete auf den Ale: 
fon3 — der hat die ganze Flafche aus- 
gefoffen und feinen Biffen dazu ver: 
fohlungen. Das nächte Mal wird e3 
ſchon wächer gehen, ja fhon. Soll ich 
grad nochmal3 anfangen?“ 


— D, diefe Kinder! — Befuh: Ja, 
ja, da3 find jeßt teuere Zeiten! Da 
beißt e3 halt, fih auf das Allernot- 
mendigite einfchränten. — Die 


— 


— 


matd, ſol So, Saubeutt ſoi So, 


Tranfheiten, Wunden, Magentranfheiten, Waflerhrud, Krampfaderbruh, Nerven 


IH werde Jedermann furiren, der an Harnröhrenderengerung, u 
Nieren 


Geſchlechtstrantheiten oder gefhlehtliher Schwäche, Hämorrhoiden, Fifteln, 


Blagenirankheiten leidet. 


Sind Sie frank oder fhwach? 
Diefe liberale Ofierte gilt allen Denen, die fhon aroße Summen Geld für 
und Medizinen ausgegeben haben ohne Nuten davon zu haben und meine Abfich 
allen diefen Leuten zu beweifen, da ich die einzige Methode habe, mit der id) Sie 


Ttändig und auf die Dauer furiren werde. 
Erlangt Eure © 


Kommt nad meiner Office und confultirt mich im 


geſprochen. 


efundshbeit wicder, 


ertrauen. Alle Spraden werben 


Ihr beiommt den beiten Rat, habt den Vorteil meiner großen Erfahrung, 


die ih mir in 16 Jahren al3 Spezialift obengenannter Ktranklheiten angeeignet 
Sch werde Euch zeigen, wie Ihr furirt werdet, 9 u 


Ic Eurire pofitiv Magen, Inugen:, Nieren: nnd Blajenfranfheiten 
Gebt fein Geld aus für erfolgfofe Behandlung —(Keine Kur, Feine Bezahlung) 


Geheime 
Krankheiten 


der Männer 
werden ſchnell und dauernd 
unter abſoluter Heimlichleit 
lurirt. Vervenſchwäche, ber: 
lorene Manneskraft, Harn— 
ſtrenge, Blutvergiſtung, Urin— 
ſchwãche. 

Lungenleiden 
Aſthma, Luftröhren- u. Qurs 
genleiden werden nach meiner 
Ze Methode pofitid Tu- 
tirt, 
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Onfultation frei. | „uacomte 


Männer und Frauen 


Meine Kur ift hauerud - Blutvergiftung ; 


und alle Hautfranfbeiten, wie 
Miteffer, Ausihlag, Beulen, 
Kräbe, Hämorrhoiden, Drüs 
fengeihmülite, Samenberluft, 
ſchleichende Kranlheiten. 


Frauen⸗ 
krankheiten 


Beckenkrankheiten Rücken⸗— 
ſchmerzen, Weißfluß und alle 
andere Leiden furirt. 


Wir fprechen deutich, 


Unterſuchung frei. 


Eine dauernde Kur wünjcht Yedermann; id) werde Euch vollftändig Euriren, wenn Ihr mie 
Euren Fat anvertraut. Meine Gebühren find mäßig, meine Behandiung eine forafältige und bıg 
Medingungen jehr leichte. Kommt heute ned) nnd Takt Euch) von Eurem Leiden befreien. 
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Soprech ſtunden: 8 Uhr Worm.bis 8 Uhr Abds. Sonntags 8 Uhr Vorm.bis 4uhr Nach. 


Vom ſtruatbauer Andresl, und wie 
er unſterblich wurde. 


Von Franz N. Schönhuber. 


So um das Jahr 1881 herum mag 
es geweſen ſein. Damals war noch 
im ganzen Deutſchen Reich ein Erlaß 
in Wirkſamkeit, den wir Bismarckver— 
ehrer von heute, die ſchon durch den 
einfachen Zeitumlauf mehr Diſtanz 
zu den Vorgängen jener Gerichts— 
periode genommen haben, kaum noch 
berjtehen, geichweige denn rechtfertigen 
fönnen:, jeder Staatsanwalt konnte 
auf Grund eine3 borgedrudten For= 
mular3 er officio gegen jeden Slage 
erheben, der, des Hafjes und des Wei- 
ned voll, Bismard 3. 8. freuzmeis 
vom Teufel holen ließ, ihn ungelpigt 
in Gottes Erdboden fchlug oder ihn: 
mit lerifaler Volljtändigteit alle Eh- 
rentitel zuerfannte, die je von einem 
zärtlihen Gemüte für. einen Wider: 
jfacher erfunden mwurden. Noch zit- 
terte aber mächtig die ungeheure Er=- 
regung nad, die der Kulturfampf 
hervorgerufen hatte. Und Dies am 
meilten naturgemäß in den fatholi- 
Then Gegenden. Nun war der Kruat- 
bauer Andresl, von Yem ich erzählen 
will, ein Altmühltaler, einer vom uns 
teren Altmühltal, das jeit Urzeiten 
fürftbifchöflich-eichftättiich war. Viele 
„Tlüchtlinge“ lebten damals im Bi3- 
tum. Stark war auch) darum die Gü- 
rung, heftig und häufig maren bie 
Erplofionen. An Schuften fehlte es 
auh nie, und fo hagelte 85 „Bis- 
marcksbeleidigungen“ Cines jchönen 
Tages mußte auch der. Andres! dran 
glauben. Das heißt: damals war er 
eigentlih noch nicht der „Undrest”. 
Der wurde er. erjt nachher. Damals 
mar er noch in der ganzen Gegend 
der „Kruatbauer”. Zmar wurde ber 
Kruatbauer no am Tgge der Stlage- 
zuflelung „avifatifch“, allein billiger 
als ech Wochen taten’s die Herren 
— natürlich ale mitfammen jelber 
Freimaurer und Antichriften — am 
Zandgeriht nun einmal nit. Und 
das war da3 Ende bon des Kruat- 
bauern Herrlichkeit. Mit einem Fetzen— 
rauf jhloß er am Tage por dem 
Strafantritt fein bäuerliches Phäafen- 
tum ab, mit einem Febenraufch trat 
er am Tage der Haftentlaffung in die 
zweite, minder üppige Periode feines 
Dajeins ein. Während der jechs Wo- 
chen war fein Hof der Gant verfallen. 
Zufällig war wenige Tage vorher der 
Zumpenfimmerl gejtorben, anfoniten 
der reiche Kruatbauer von ehedem fein 
Zogement im Armenhaufe jogar mit 
einem ehemaligen Tagelöhner feines 
Hofes hätte teilen müllen. Das Volt 
aber bewies mieber einmal, einen tie 
feinen Sinn es für den Wert und die 
Sinngemäßigfeit eines Wortes haben 
fann, fofern e3 nur in feinem Beur— 
teilung3bereich lieat: au dem Sruat- 
bauer war über Nacht der Andresl 
geworden. Dem Körperlichen nal 
hätte er ja bon jeher eigentlich Teinen 
anderen Namen verdient. Solange er 
aber noch zehn Pferde einipannte, 
hatte er.durch feinen Befib Relief ge- 
nug, um das bvolltönige „Rruatbauer“ 
gerechtfertigt erfcheinen zu laffen. Nun 
er der imponierenden Einfaffung ent= 
behrte, war er ganz nur mehr An 
dresi(. WS folchen erst, nicht mehr 
auf der ftolzen Höhe 
Glanzes, lernte ich ihn fennen: Win- 
ter wie Sommer barfuß in Holzpan- 
toffeln, meitfchlotternden Holen, eine 
piel zu furze Jade aus berichoffenem 
grünen Tuch, eine vermutlich rote 
Weite (die er in jeinem Webermut 
einmal mit Zehnmarfftüden hatte be- 
Inöpfen laffen) und ein viel zu großer 
grüner Felbll — da3 mar de An— 
dresl Gemanduna, wie ich mich ihrer 
noch entfiniie. Darin ftedte ein ganz 
fleine® flapperdbürres Kerlchen mit 
mäßigem Waflerfopf, an dem die un- 
aewöhnlih firuppiaen, ftrohblonden 
Haare, die ewiaq triefenden Schmein3- 
äuglein und miderliche, qraue, nur 
monatweife bereifigte Bartjtopveln 
una Buben befonder3 auffielen. Man 
fönnte vielleicht Tagen, er fei eine ganz 
verunalüdte Miniaturauggabe des 
Stoaflopferhbana gemweien. So ilt er 
menigftend mir heute in der Erinne- 
rung. So fah er aus, ala ich von 
ihm zum erfien Mal jenes Mort 
börte, deffen Sinn mir Fünfjährigem 
dbamal3 jo dunfel und rätfelvoll er- 
ſchien. Im Delirium hatte fich in dem 
raſch zum bekannteſten Fechtbruder 
der Gegend Gewordenen eine fixe 
Idee gebildet: niemand anders als 
der Bismarck, der Saupreuß und Je— 
ſuitenmörder ſei ſchuld daran, daß 
aus dem reichen Kruatbauer der arme 
Andresl geworden. Und jo begann 
er denn eined Tages hinter feinem 
Schnapsglad zu: näfeln: „Sp, Bis- 


bäuerlichen 


— 


Bismarck, ſo! So, Saubeutl, ſo!“ 
Wie eine große Inſpiration mußte es 
über ihn gekommen ſein. Oder wie 
eine Entbindung von ſchmerzensrei⸗ 
her Empfindungsfhmwangerjchaft: der 
Andres! hatte die Formel gefunden 
| für feine neue Gemütöperfaffung, 
* hatte den Anjhlug an die fitiliche 
Weltordnung, über die er in den leh- 
ten Wochen unterfchiedlihe Meimum- 
gen gefaßt hatte, wieder hergeftellt und 
hatte fich zugleich gefichert, mas bes 
Schmweihes der Edeljten merts ben 
Nahruhm Denn fchon murben bie 
Großfopfeten am Nebentifch aufmert» 
fam und erfundigten fich bei ihm, ber 
doch nun feit Wochen für fie abgetan 
war: „Was nurfchelft denn allemeil, 
\ Andrest?" „Ha? Mas i og? Co, 
Bismard, jo! "jog it, ©, Gaus 
beutl, jo! jog t’. Und ia können 
mi nomal eifpirrn, wann’3 möge, DO 
Saubeutl, dö mindigen!“ 

Du fannjt e8 Dir wohl faum vor 
ftellen, wie e3 tut, wenn zwei Dubenb 
Altmühltaler, in gleihem Maße geläs 
chert, ihren Gefühlen feinen Zwang 
antun. Wär’ doch fat der Anbresi 
erichroden, al3 er die Wirkung feiner 
Worte fah. Zunächit begriff er gas 
nicht, ma3 den ungeheuren Heiterfeitds 
ausbruch beiwirkt Hatte, glaubte piel- 
mehr, ihm jelbit, dem Herunterge= 
rutfchten Kruatbauer, je#3 vermeint. 
Und erjt ala fich au dem Zohuma= 
bohu des Höllenlärmd allmählich zi- 
tierende Stimmen erfennen. ließen 
(denen fofort neue? Lachgeheul folgte) 
nämlich eine quietichende Filtel: „So 
Bismard, jo!“ und darauf in raffeln- 
dem, verjoffenen und verjchwibten 


GSaubeutel, jo!“ da mußte er, wie && 
um.ihn und fein Bublitum fand, und 
er gröhlte nun in feinem großen Gie- 
ges- und noch größeren Schnaps- 
raufch felber am’ allerlauteften mit. 
Der Andrezl aber war mochen>, ja 
monatelang der populäre Mann 
mweitum. Jaufend- und abertaujend- 
mal mußte er fein Sprüchlein jagen. 
Jeder, der's ſchon dutzendmal von an= 
deren gehört und es ſelbſt anderen 
wieder dutzendmal geſagt hatte, 
wollte es, traf er den Andresl zum 
erſlenmal, von ihm ſelbſt, gleichſam in 
der Urſprache vernehmen. So kam 
es, daß ſich des Andresl Lippen 
ſchließlich zu anderen Worten über— 
haupt kaum mehr auftaten; ſie waren 
mit der Zunge fo auf die hierzu nöti- 
gen Bewegungen eingeftellt, daß fie 
bon ſelbſt, gleichſam mechaniſch im— 
mer wieder das Gleiche ſagten. Ja, 
ſchließlich kam es ſoweit, daß der 
Andresl oft etwas anderes ſagen 
wollte, auf feiner TFechttournee 3. B.t 
„Srüaß Gott“, aber e8- Hang: „So 
Bismard, jo!“ oder: „Wogelt3 Gott“ 
und man hörte: „So, Saubeutl, jo!” 
Keiner nahm ihm übel; e8 gehörte 
zu ihm tie fein Wafferfopf und feine 
Holzpantoffel. „IS halt der Kruat- 
bauern,Andresl”, hieß 8. Er mar 
zum Original geworden und genoß 
mit Behagen all die Kleinen Vorteile, 
die fih für ihn daraus ergaben. So 
ums ‘ahr 1885 madte er Schluß. 
Falt 30 Sahre find darüber. Hin- 
geganaen. Ach hatte über Biämard, 
den eilerner Ermwürger deutfcher Zinie- 
tracht, Bismard den Saubeutl ver- 
aeffen und den Andrest gleichfalls. Da 
fam ich vor wenigen Wochen in meine 
Heimat zurüd. ch hielt bei einem 
befreundeten Bauern Eintehr. Wir 
plauderten von gemeinfamen Erinnes * 
rungen: bom alten Keffelmeber, bee 7 
una da3 Kirfchenftehlen jo übel nahm, = 
nom Kramer Bartl, der nach, der viert» 
ten Maf feine rau nur mehr „mei 
alte Hollerftauden“ nannte, und bon 
manchem andern, da tönte plöhlich aus 
einer Ede, wo der fiebenjährige Wils 
libald eben feinem neuen Weihnacdhtd- 
aaul beim, allzu ftarten Schaufel 
beide Ohrmäfcheln zugleich abgebro- 
chen hatte: „So, Biämard, fo! 6, 
Saubeutl, fo!“ Weberrafcht ſah ich 
den Bauer an: „Lebt denn ber Anz 
dresl allemeil no?" „Ah, Aoan 
Schein! Mber feine Sprüch” werben 
no allemeil gemadt; mir fann fag’n, 
no mehra mwia früher!” So lebt er alfo 
doch noch, der Andresl. Kennft Du 
die Zähtafeit, mit der Bauerngehirne 
etwas behalten? Dann weißt Du a 
daß er in feiner Heimat unfterb & 
fein wird, der Kruatbauern-Andredl, 7 
— ch verjtehe die Sehnfucht, das 7 
hundertite Jahr zu erleben, aber je 4 
darf uns nicht um ben Genuß bee 
borausgehenden neunundneungzig ; 
trügen. — 
— Erfüllte Bitte. — Verhaf te 
Bettler: —* 36 =” aufen. 
—Sdu ann: Ka a 
tun wir nid 3 





Bauernbat das Refponforium: „So, = 


— — — — — — 


—XR RB ’ 
se: aus der Großftadt, 


iern, — Bie drüben, fs erinnert man ! 
Biden an dic Beit „vor hundert Iab | 


. — Ei Ballerkacnevai zur Verherrii: 
8 deö Seefieges der Amerilaner bei Put- 


fat erhalten — darauf der Clevelander 
Abteilung der Geemiliz von ‘Ohio 
überwieſen worder. Das’ weitaus 
modernfte und gefährlichfte aus ber 
ganzen Zahl dieſer ſchwimmenden 
Forts ift die ebengenannte 


d. — kin Seid der Nenzeit und fein | „Dubugque“, die mit ihren jech Diet 
zölligen gezogenen, ihren vier Sechs- | Schnauze, aber gehörig“ 


Während man in diefen Tagen in 

- Deutihland, oder wenigjtens in Preu- 
Be, mit feierlichen und feftlichen Ver- 
anftaltungen der blutigen Schlachten 
bentt, in melden ber blendeube 
fan; be3 Bonapariejchen GSternes 
ma und nad, verblghie, begeht man 
> auc) bier bei uns eine Zentennialfeier, 
= die mit jener da drüben in einem ge- 
rien Zufammenhang fieht. Die 
= Rereinigien Staaten fpielten in ben 
= Kriegen, in denen Europa fi, gegen 
2 Ernie des 18. und zu Beginn des 19. 
E Aahehunderts im jich zerfleifchte, die 
role Des unbeteiligten Beobachters. 
ERie e8 aber in der Regel zu gehen 
pie, jo ging e3 aud hier. 


Diefe | 


Hlump”“ binnen einer halben Stunde, 
| oder jo, zum Sinten bringen fönnte, 
bon ihren beiden Eolt’schen Mafchinen- 
gewehren garnicht zu reden. 

Die „Dubugque”, fo wenig fie aud 
einem modernen „ürchtenichts" ges 
genüber zu bedeuten hat; würde mit 
ihrer YAusrüftung allein einer Macht 
| germachfen fein, wie fie die Amerikaner 
und die Engländer in der Schlacht, bei 
PBut-in Bay gemeinfam zur Ber: 
| fügung hatten. Hieraus fann man 
| entnehmen, daß e3 fich bei jener Ge- 
| legenheit nicht gerade um eine der gro— 
Ben Schlachten der Weltgefchichte ge= 


E Bioke Tick fich auf die Dauer nicht gut | handelt Hat. Zn der Tat haben denn 


© kuchführen. Englend, das ji da— 
= wials ncd) nicht in den Mape wie heute 


pe Engländer damal3 nur bier, Die 
Amerikaner nur fieben Yahrzeuge ins 


= mi den Gedanten abgefunden hatte, Treffeh zu führen gehabt. Die engli- 


e bat ber ameritanischen Staatenbund 
rer Botmäpigteit des „Mutteriandes“ 
"dauernd entrüct jein una bleibe:i-follte, 


kehrte fich votfommenden Tzalles blut- | mar um 12 fleiner, ala 


e menig um die Neutralitätsrechte ber 
E üserjeeiihen Repudlit. Es beſchlag— 
e mahmie unter oft nitigen Yorwänden 
2 umerilanifte Schiffe und prete wohl 
Ego Deren Mannfchoften in 


fhe Mannihaft. zählte 502 Köpfe, 
und ihr jtanden 63 Gejhüte zu Ge- 
bote, die amerifanifhe Mannjchaft 
die des Geg—⸗ 
ners, und es ſtanden ihr 4 Geſchütze 
weniger zu Gebote als jenem. Auf 
uſder Seite fielen in dem Kam— 
| pfe 41, auf amerifanifcher 24 Mann. 


feine | Unter den 94 Vermundeten auf Seite 


E Sriegsdienite. Derartige Uebergriffe, | der Engländer befand fich Kommo- 


E die ih allen Protejten zum Iroß von | Dore Barclay jelber. 


ee Sahr zu Jahr wiederholten, und Rei- 
= Bungen anderer Art führten jchließlich 
E Bazu, dak die Vereinigten Gtanien, 


* 
| Von ungleich größerer Bedeutung 
ala das frienerifche Ereianiß, an mel- 


F im Sabre 1812, England den Krieg | des man mittel® farnevaliftiiher Ber: 


= erllärten. Und diefer Sirieg wurde, zu 


= affer und zu Lande, fortgejekt bis | 
um Sabre 1815 hin, da man von dem | 


| anftaltungen zu erinnern bemüht ift, 
| pürfte die Eröffnung der gewaltigen 
Kraftummandlungasanlage fein, welche 


© inzwiiien — am 24. Dezember 1814 | der Inaenieur Huch 8. Cooper bei 
= —_ zu Ghent bereits geichloffenen Frie- Keokut im Miffiifippi geichaffen hat, 


Eden bier erst erfuhr, nachdem der nad} 
= malige Prafident Jackſon am 15. Ya 


ı und in Verbindung mit melcdher zum 


„| Erfag für die drei alten Schleufen- 


nuar 1815 ein bei New Orleans ne: | fanäle, mittel® deren dort früher das 


lanbetes enaliiches Heer gründlich ae 
Ihlagen und fat vollitändia aufgerie- 
ben hatte. 

Für nächites Jahr wird nun ja von 
Leuten, die vergefien haben, in wie un- 
ichöner Weiſe jih England während 
deö Bürgerfrieges gegen die ameritani- 
ice Union benommen hat, eine große 
= Feier der Waffenruhe geplant, die jeit 
u dem Frieden von Ghent, bezw. ſeit der 
igentlich außer Ordnung geweſenen“ 
= Shladht bei New Drleans zmifchen 
England und den Vereinigten Staaten 
geherrſcht hau In dieſem Jahre iſt 
man aber hier vorläufig erſt bei ber 
Feier des Seeſieges angelangt, welchen 
der junge Kapitän-Leutnant Olivber 
Hazard Perry am 10. September 1813 
= bei Putsin-Bay auf dem Eriefee über 
= ein englifches Gejhiwader unter Kom= 
e mmodore Barclay erfocht. 
= Mit der Nachfeier diefes Sieges ift 
E dor einigen Wochen in Erie, Pa., der 
Anfang gemacht worden; fie wird nun 
= rund um die Seen forigejeßt und fol 
= um eigentlichen Gedenttage bei Put-in- 
= Bay zum Abjehluß gebracht werden. 

; sm Laufe nächiter Woche wird au 
"Chicago feinen Teil von der Feier er- 
halten, und zwar in Verbindung mit 
* dem großen Waflerfarneval, melcher 
dieje ganze Woche hindurch beim 
Grant Park vor fich gehen fol. Am 
nähen Samstag jchon wird bier 
dad anläßlih der Feier buchitäb- 
lich wieder aus dem Grabe hervorge= 
holte und möglichft getreu nach feinem 
Urbilde wiederhergeſtellte Flaggenſchiff 
Perrys, die „Niagara“, eintreffen an 
der Spitze der ganzen amerikaniſchen 
Kriegsmacht, die auf den Binnenſee'n 
ſchwimmt. Zieht man in Betracht, 
daß an dem geplanten Flottenumzug 
auch die drei Kolumbuskaravellen teil— 
nehmen werden, die Spanien zur Welt— 
ausſtellung herübergeſchickt hat, Ind 
die nun von der Südſeiteparkbehörde 
nach Boſton ausgeliehen werden zu 
= einer Fahrt durch den Panamatanal 
= und zur Ausftglung in San Fran 
2 zieto, fo wird man geftehen müllen, 
= baf bie Veranitaltung in der Tat jede 
nur erbentliche Aehniihkeit mit einem 
= Mastenball hat. Unter den Schiffen, 
weiche das Friegerifche Gefchmader bil- 
=> ben, befindet fich die „Wolverine“, ein 
= 90.70 Jahren gebauter eiferner Ka- 
= dien, der jeßt von der Geemiliz des 
2 Staates Pennfylvanien ala Schul: 
ſchiff benutzt wird. E3 find ferner die 
 „eher" und die „Dantic” darunter, 


= Die „Efier“, im Jahre 1850 gebaut, | 


bient der Stemili; von Ohio 


_ I Starte Gefälle des Fluffes überwunden 


mwurbe, Herr Cooper einen Scleu- 
jenfanal aebaut hat mie es feinen fo 
langen und feinen von gleicher Hebe- 
fraft im ganzen Panamalanal gibt. 
Der Schleufendamm, melcher zugleich 
al3 Staudamm für die Kraftanlage 
dient, ift annähernd eine Meile lang; 
\ er mißt unten 42, oben 9 Fuß in der 
Breite und ft 57 Fuß hoch. Sein Bau 
und der der aanzenftraftanlage ift von 
Ingenieur Cooper, nachdem die Ent- 
mwürfe fertig waren, mit einem Aufge- 
bot von 2500 Hilfsingenieuren und 
Arbeitern im Verlauf von weniger ala 
drei Nahren vollendet worden — eine 
| Leiftung, die geradezu Ehrfurdt er: 
medend ift. Oberhalb des Dammes ift 
bon deifen Erbauer der Miffiffippi zu 
einem breiten und tiefen See audae- 
meitet worden, . und in einem 1718 
Fuß langen, 132 Fuß breiten und 177 
Fuß hohen Mafchinenhaufe unterhalb 
des Dammes ftehen dreißig Turbinen, 
melhe die Wucht der aufgeftauten 
Maffermaffen umfeten in GEleftrizi- 
tät zum Gejfammtbetrage von 300,- 
000 Pferdeftärfen. Geldleute im Often 
für feinen Plan zu intereffiren unt 
fie zur Finanzirung feines Unterneh 
mens zu bemegen, gelang Herrn Eoo- 
per erit, nachdem er in St. Zauis fon= 
traftliche Zuficherungen erlangt hatte, 
daß man dorthin von der zu gemin- 
nenden Kraft 60,000 Pferbeitärten 
fich werde liefern lafien, und zwar 
auf die Dauer von 99 Zahren. In 
den Bau der Kraftanlage'nebit allem 
Zubehör find daraufhin. $27,000,000 
geſteckt worden, 83,000,000 waren al— 
lein erforderlich zum Ankauf der Län— 
dereien, welche jetzt den Boden abgeben 
für den Cooperſee. 

Am 26. Auguſt wird man in Keo— 
kuk die Fertigſtellung der Anlage in 
großartiger Weife feiern. Die Gou— 
verneure von Jowa, von Illinois und 
von Miſſouri werden dabei ſein, die 
Spitzen“ der Handelskammern von 
Chicago, von St. Louis und von zahl⸗ 

loſen kleineren Städten des Miſſiſſip⸗ 
pitales, Hugh L. Cooper aber, der 
| Schöpfer des Ganzen, wird nicht da= 
be+ fein. Er iſt von faft übertriebener 
Beicheidenheit und hat, ala: allez fer> 
tiq mar, fein Büro gefchloifen und 
eine Grholunagreife nad Europa ans 
getreten, bon der er erft in wenigen 
Monaten zurüdfehren mird. -Sein 
Lieblingsmunfch geht dahin, bermöge 
der gemaltigen Gtromfraft, melche 
ı mittelö feiner wunderbaren Anlage er 
| in den Dienft ber Menſchheit, zwingt, 
Keokuk und alle anderen Städte und 


für | Hrtfchaften auf weite Entfernu 
2 * O a t n 
= Uebungszwede, die „Yantic”, auß dem B 


= Sabre .1864 jtammend, tut centipre- 
f nbe Dienite für die ftreitbare und 
= feetüchlige Jugend des Staates Midi- 
= gan. Gie ift feinerzeit vielgenannt 
> worden alö dus Yahrzeug, in welchem 
Greeley Seine zweite Nordpolfahrt 


machte. Auch mar fie vor Jahren | der Nianarafälle 


© einmal ba Tlaagenichiff des Pazifik- 
E geihiwabers der Bunbesflotte. Neueren 


Datums, cl3 die vorgenannten Kühne, | 


ı Hußab und flußauf zu Pläßen zu ma> 
| hen, in benen man bequemer und bef- 
| fer wird leben fönnen, al3 biäher. In 
tie meit diefe Hoffnunaen des genia= 
len Sngenieur3 Sich erfüllen werben, 
bleibt abzumarten. Here Cooper hat 
feinerzeit auch bei. der Aufzäumung 
für den Zug= und 
| Raftdienit de3 Menfchen in herborra- 
| gender Meife mitgeholfen. Seine AUr- 
heit gelang bort ebenfo mie jebt hier, 


2 it das NRanonenbooi „Don Yuan | aber Früchte für die Allgemeinheit, 


= 9 Auftrio". E3 wurde im Kahre 1885 


wie er fie fi von dem Keofufdamm 


cuf Mecdhnung Spaniens gebaut und | für die umaebende Lanbfchaft ver- 


13 Jahre jpäter im Hafen von Manila | fpricht, hat fie 


F rer Dewey in den Grund gefchofien. 
2 € ifi jpäter von ben Siegern gehoben, 
unögebeifert und al3 Kricggbeute heim: 
Seite worden. . Die Bundesregies 
e zung Hat audy diefed Fahrzeug der 
- Flottenmiliz von Michigan zur Ber- 
"fügung gefieli. Der Seemiliz von 


 Minnefota ift von der gleichen Geite ! 


E —— gleichen Zweck der „Gopher“ 
fen worden, ein Boot, das ſei— 
erzeit im Leuchtturmdienſt der ameri⸗ 
iſchen Flottenverwaltung Dienſt 


laniſ 
2. der „Sopher“ hat die „Doro- 


© bean“, welche urfprünglic die. Qurus- 
R eineß reihen Privatmannez war, 

bes jnanifchen Krieges aber 
ber Bundesregierung angelauft 


ıb als Depefcenboot betioenbe 


Gz«* tommen, fo find Dir acht Tage 


bat.. Ein weit jcehmuderes Aus- | 


für die Gegenden auf 
beiden Ufern de3 Niagara noch nicht 
gezeitigt. —38, 


Der Flintenſchuß. 


Sltizze aus dem franxzöſiſchen Soldatenleben von 
| P. und 3. Margueritte 


Melin, der auf Boften ftand, das 
| Gemehr über der Schulter, blidte for- 
ſchend in die Landſchaft hinaus. 
„Ein Mißverſtändniß iſt ausge— 
ſchloſſen,“ hatte der Unteroffizier zu 
ihm geſagt, als er ihm dieſen Platz an⸗ 
wies. Einen tadelloſen Pla im 
Freien, unter einem großen Nußbaum; 
eine Hecke dicht dabei, direklt vor Ama⸗ 
dous Naſe, eine ſchöne, grüne Holun—⸗ 
derhecke, deren Aeſichen zwiſchen des 
Pferdes Zähne knirſchten. 
Aljo. Du verſtehſt mich Hörft Du? 
Läßt Du den Feind.an 


w. 20 


— — — —— 


pfünder- und vier Einpfünder-Schnell⸗ 
feuergeſchühen das ganze „andere Ge— 


— — — — — — — — — 


— — — — — 
—— — — — — — — 


Alfo, mein Junge, halt das 


Auge offen, und zwar Dein beftes! 
Im Manöver ift3 wie im Strieg! Be- 
vente, daß die Meikärmel für und 
Zumpengefindel find. Sobald Du 
einen von ihnen erblidit, jchlag ihm 


eins mit Deinem Gemehr über bie 


„Sau Befehl, Herr Unteroffizier!” 
‚ Melin rik die Augen weit auf. Bon 
Iint3 war nicht3 3 fürchten; Stoppel- 
felder, jo niedrig, daß man einen Yloh 
darin herumfpringen jehen fünnte, das 
richtige, flache Manöverterrain. Vor 
ihm eine abihüffige Straße; e3 mar 
unmöglich, dab fih da ein Tſchako 
zeigte oder ein Oberkörper zmilchen 
den Ohren eines Pferdes auftauchte, 
ohne fofort eine blaue Bohne aufges 
brannt zu erhalten. Rechts, dag mar 
fchon eher möglich; da war ein Hohl- 
weg zmwilchen einer Bölhung und ver- 
münichtem Bufchwerf verfiedt. 
mißtraute der rechten Seite fehr, und 
er richtete jeine. Blide jo frampfhaft 


borthin, daß er plöglich nur noch Nebel 


bor den Augen jah. 


Immerhin ein günftiger Poften! Er 
würde die Gefahr anrüden jehen, ohne 


daß man ihn jehen fünnte, der bon der | 
Hede. und dem dichten Laubmerf des | 


Nußbaums verdedt war. Hier war ed 
recht fühl unter dem Nufbaum. Gut, 
daß er fich nicht vor Rheumatismus 
fürchtete. Sein rotes VBollmondgeficht, 
fein plumper Körper’ — „Sie find zu 
did,“ hatte der NRittmeifter zu ihm ge- 


jagt, „verjuchen Sie, magerer zu mer: | 


den!“ — jeine gebrungenen Schentel, 
furz und gut, die ganze Perjon ftroßte 


por Gejundheit und Einfalt. Am Tage | 


nach jeiner Ankunft im Regiment hatte 
ihn ein Schon länger dienender Soldat 
— e3 war Livade, der Schurte! — 
Ihön reingelegt und ihm manchen Bä- 
ren aufgebunden, mit dem er in aller 
Einfalt vor den Duartiermeifter trat, 
ber ihm jtatt einer Antwort nur einige 
Tage Arreſt verhieß. 

Und während Melin immer eifrig 
nach rechts hinüberlugte, dachte er: 
„Roc ſiebenhundertundvierundzwan— 
zig Tage Dienſt! Das hat auch ſein 
Gutes!“ 

„Amadou, friß Dich nicht krank! 
Daß Du den Holunder liebſt, ſehe ich!“ 

Amadou! Man würde ſich über die 
ſeltſamen Namen der Kavballeriepferde 
wundern, wenn man nicht wüßte, daß 
dieſe ihre Taufnamen einfach nach dem 
Wörterbuch erhalten, dem man von A 
bi 3 der Reihe nach folgt. Amadou 
alſo fraß ruhig weiter an der Hecke. 
Gottlob war ſie dreißig Fuß lang und 
äwei Fuß breit, da fonnte er jich dran 
halten, und e& würde doch noch etwas 
ftehen bleiben. 

Donnermetter! Hatte er e8 nicht 
gleich gejagt, dak er die rechte Seite 
immer im Auge behalten müjje? Was 
ſchlängelte ſich zwiſchen dem Buſch— 
werk im Schutze der Böſchung von un— 
ten herauf? Der Feind! Ein Huſar 
auf Rekognoſzierungswegen? 
Nein? Nicht möglich, das war ja Li— 
vache, vom zweiten Beritt, wirklich und 
mahrhaftig Livache mit feinen blauen | 
Augen, jeiner Kalmüdennafe und jei= | 
nem Mund — mie der Schlih einer | 
Sparbüchſe. Oh, dieſer Schurke! | 
Und auf feiner alten Gephufe, einem 
Tier, das ftellenmweije feine Haare mehr 
hatte, ‚dafür aber noch Feuer im Leibe. 
Wenn fie nur nicht wieherfe und Ama= 
dbou Wind befüme! — 

„Warte, mein Bürfchen, menn ich 
Dit nicht Deinen Schurfendbart an= 
enge, jo mill ih nicht mehr Melin 
heißen. Aber welche Dreiftigteit! Tut 
der Sterl, al& ob er hierher gehöre! Na, 
nun 108! Halt, einen Moment noch!” 
Und Melin, geteilt zmifchen dem 
Wunſch, blind zu fchiehen, und der 
YJurcht, daß der andere noch vorher 
fehrtmache, bebte vor Aufregung jo im 
Gattel,daß er auf die Spiben der Spo- 
tenräbchen trat. So, nun war Liva=- 
che nur noch zehn, nur noch acht, nur 
no jeh3 Schritte entfernt. Melin 
legte an, gab Feuer. 

Beim Aufbliten des Schuſſes er— 
kannte Livache ihn und ſchrie: O Du 
mein Gott!“ ſchlug um ſich und ſank 
vom Pferde. 

Die Verblüffung Melins war unbe— 
ſchreiblich; alle Wetter nochmal! ... 
Was? Hatte er ſcharf geſchoſſen? Ent— 
ſetzlicher Irrtum! — Tötung eines 
Mannes! — Kriegsgericht! — Es war 
nicht möglich! — Und dennoch! In 
ſeiner geballten Fauſt die Zügel Ce— 
phyſes noch haltend, die ihren Herrn 
zuerſt erſtaunt von Kopf bis zu Fuß 
beſchnuppert hatte, ſich dann aber mit 
philoſophiſcher Ruhe dem Gras der 
Böſchung zuwandte, lag Livache platt 
im Staub mit geſchloſſenen Augen und 
weit offenem Mund. Ein leichtes Zit— 
tern duxchlief ſeinen Körper. 

Melin ſprang ab, und ohne Ama— 
dou anzubinden — da war keine Ge— 
fahr, daß er ſeiner Hecke untreu wür— 
de — lief er zu ſeinem Kameraden 
hin, verwickelte ſich dabei im Säbel 
und fiel auf ſeine Knie. „He, Livache! 
Was haſt Du? Wo fehlts denn? Ant— 
worte doch Alter, he Du! Biſt Du tot? 
Das wäre ſchlecht von Dir!“ Seine 
Stimme war heiſer vor Angſt. Was 
Livache anbetraf, ſo freute ſich der ge— 
radezu königlich in ſeinem Innern. 
Sein einziger Kummer war, daß er 
die Augen nicht aufmachen durfte, um 
das Geſicht des „Blauen“ zu ſehen. 

Ein raſender Galopp wurde auf der 
Landſtraße hörbar. Der Sergeant 
ſprengte herbei: 

„Höre, Melin, Du mußt ſofort — 
nanu, was iſt denn hier los? Was be— 
deutet das?“ 

Melin erzählte von feinem Schuß 
und daß Livade jofort umgefunten 
wäre, nachdem er die Ladung in’ die 
Bruft befommen hätte. 

„Wie ift denn das möglich?“ rief der 
Unteroffizier erbleihend aus. Und 
—* vom Pferde ſtekgend, ſchrie er är⸗ 
erlich: 
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und Hoffnur 
! „Gute. Spä 
‚ tue ich nun? Stehe ih auf, oder warte 
‚ ich, biß fie mich begraben?“ Er murbe 
| nachgerade etwas ängjtlich, denn er jah 
| den blauen Himmel ded Arreftlofals 
| Ichon über ih. Die Sache kam ſchnell 

anderd. Man hatte die aufgeregte 

Gruppe bemerft. Der Rittmeifter er- 

Ihien, vom Oberftabsarzt begleitet, 

um Hilfe zu leiften. Livache wurbe 

grün vor Anaft. Ach, wenn er doc 
| nur ohnmädtig zu werden verftünde! 
| .,„Was geht bier vor?“ fragte eine 
| Tchneidige Stimme. Der Sergeant er- 
| Hattefe Bericht und gab feine Meinung 
ab. Als Melin verhört wurde, berich 
: tete er feine Angft. Während diefer 
. Zeit fühlte der Oberitabsarzt, ein hik- 
: föpfiger Mann, den Puls Livaches, 
ı drehte ihm die Augenlider nach oben 
und behorchte fein Herz. Für einen 
Ioten Elopfte diejes Herz wirklich recht 
kräftig! 

„Wa8 halten Sie von diefer Sache, 
Herr Oberjtabsarzt?“ 
| „Ein Sonnenftih! Tragen Sie ihn 
in den Schatten. Ih will ihn zu 
ı Über lafjen.“ 

Aber als er feine Anfirumentafche 
ı öffnete und die Zanzette herausnahın, 
‘ fahen alle zu ihrer größten Verblüf- 
| fung, daß Livache mit einem Saß vom 
' Boden emporfprang, jhamhaft jeinen 
| Rod zufnüpfte und mit jehr Jebhaften 
ı Augen, aber dvemütiger Miene die vor- 
| fohriftsmäßige Haltung annahm: Klei- 
| nen Finger der linfen Hand an der 
' Hojennaht, die rechte Hand zum Gruß 
‚an den Mütenjchirm gelegt. Still: 


\ geitanden! 

| Ein ernftes Schweigen folgte; dann 
| blicte der Rittmeifter Livache feft ins 
‚ Gefiht, nahm dan ebenfo lange Mes 
ı lin aufs Korn, wandte jich noch einmal 
| Livache zu, der ein jchmwaches Lächeln 
| verfuchte, und jagte dann ruhig und 
falt zum Gergeanten: 

„Der Streih war gut, Herr Ser- 
geant! Berfchaffen Sie beiden acht 
Tage Arreſt!“ 

nice 


Der Mormone, 


Eine Epifode nah dem Leben bon A. Oslar 


E3 war jeh3 Uhr Morgens, und die 
| Kurpromenäde von Dietrichshofen 
noch jehr wenig belebt.; „Dietrichs- 
\ bofen“ ift natürlich ein fingirter Name, 

und die fogenannte Kurpromenade 
war nichts als eine Pappelallee mit 
einem Minimum von Schatten und 
einem Marimum von Anmaßung. 
ı Aber in Dietrihshofen gab es über: 
haupt fonderbare Saden. Diefer kleine 
| Ort im mitteldeutfchen Gebirge war 
| bon reichen Bauern bewohnt, bie es 
‚ten, fich noch von Badegäjten zu er- 
nähren. 

Eine Anzahl von angeſehenen Fa— 
milien aus der Provinz verſammelte 
ſich hier, und nur die Mitglieder die— 
ſer Familien wurden für geſellſchafts— 
fähig gehalten. Dietrichshofen hatte 
einen einzigen Gaſthof, „ßZum blauen 
Anker“, der in den letzten Jahren den 
hochtrabenden Namen „Kurhotel“ und 
„Kurhaus“ erhalten hatte. Zu dem 
Hotel gehörte ein großer Reftaurationg- 
garten, der in eine bujchbewachiene 
Miefe überaing, die den prunkvollen 
Namen „Kurpark“ führte, i 

Die Vettern Ernit Prill und Paul 
| Raufche famen in tabellofer Toilette 
die Kurpromenade entlang und unter- 
bielten fih auf das Lebhaftefte. Als 
fie einer älteren Dame begegneten, 
zogen fie tief ihre Hüte und verbeugten 
fih. Das mar ihnen aber auch zu 
raten; denn Frau Geheimrat Soldin 
| war die unbeftrittene Königin, um 
I nicht zu Jagen Tyrannin von Dietricha- 
bofen. Sie war die erfte Dante der Ge- 
fellfihaft und führte ihr Szepter mit 
großer Energie. 

Gie begrüßte die beiden Yunagefel- 

len, die am Anfang der Bierziger ftan- 
ı den, alfo doch nicht mehr zu den Jüng— 

lingen gehörten, recht herablaffend und 

bemerkte nur nebenbei zu Brill: 

„Sshre Frau Tante hat mir mitge- 

teilt, daß Ahr Vetter Guftan Mahlom 
bon Amerika nächlter Tage berüber- 
De und bier Aufenthalt nehmen 
will.” 


„Das ift richtig, Frau Geheimrat,“ 
betätigte Brill. „Suftan fommt wahr: 
Iheinlih in drei Tagen an und mil 
fich eine Zeit lang den Genüffen von 
Dietrichshofen widmen.“ 

„Es iſt hoffentlich nicht indiskret, 
wenn ich erzähle, daß Ihre Frau Tante 
mir die vertrauliche Mitteilung machte, 
Guſtav Mahlow habe die Abſicht, fich 
unter den Töchtern des Landes umzu— 
ſehen, und ſei expreß von Amerika her— 
übergekommen, um ſich hier eine Frau 
zu ſuchen.“ 

„Das hat Ihnen meine Tante ge— 
ſchrieben?“ fragte Prill erſtaunt. 

„Ja, ſie ſchrieb es mir,“ entgegnete 
die Frau Geheimrat etwas unſicher, 
„und ich hoffe, ich begehe keine Indis— 
kretion.“ 

| „Sie mweiß jedenfalls nichts Näheres 
über die Berhältniffe des Wetters 
| Suftao,“ fagte Prill; „fir wäre fonft 
ı über ihre eigene Behauptung er- 
ſchrocken.“ 

„Erſchrocken?“ 

„Je nun, werte Frau Geheimrat, 
eine Diskretion iſt der andern wert. 
Ich will Ihnen etwas anvertrauen, 
was ich ebenfalls als ſtrengſtes Ge— 
heimniß zu betrachten bitte. Guſtav 
Mahlow wird wohl kaum die Abſicht 
haben, ſich in Deutſchland eine Frau 
zu holen; denn er hat ſchon drei. Er iſt 
nämlich Mormone geworden, gnädige 
Ftau. Sie wiſſen, er lebt im Staate 
Utah — oder Sie wußten es vielleicht 
nicht — und mit den Wölfen muß 
man heulen. Er iſt Mormone gewor⸗ 
den und hat ſich drei lebendige Gattin⸗ 
nen „anſiegeln laſſen“, wie es ſo ſchön 

Mormonen-Xargon heißt. Ob er 
ſich noch eine vierte zulegen will, weiß 
ich nicht, vermute aber, es wird ſich 


"Bier in Diet . Xgeben, 


en im 


‚ eigentlich gar nicht nötig gehabt hät: 


Mormone? Drei Frauen?“ rief die 
Frau Geheimtat. „Das ift ja abfcheu- 
lich, das ift ja fündhaft und gefeges- 
widrig! Bet uns beftraft man jchon bie 
Bigamie mit Zudthaus.“ 

„In Amerika denkt’ man anderz da- 
rüber. E3 beftehen dort zwar auch Ge- 
fege, die die DVielmeiberei verbieten, 
aber man bringt fie gegen die Mormo= 
nen nicht in Anwendung. In Deutfch- 
land denft man allerdings ehr jtreng 
darüber, und deshalb meine Bitte um 
Diskretion. Man mweilt in Deutfchland 
alle Mormonen unerbittlich aus, indem 
man behauptet, es beſtände die Gefahr, 
dag fie hier, Profelgten zu machen fuch- 
ten. Jch muß Sie daher im nterefie 
unſeres Vetters Gujtan bitten, die 
höchfte Diskretion zu mahren, und 
meiß. wohl, mem gegenüber ich diefe 
Bitte ausfpreche.” 

„Selbitverftändlich," antwortete die 
Yrau Geheimrat. „Selbitverftändlich 
werde ich jchon, um Nhren Vetter nicht 
zu fchädigen, dag Geheimnik wahren. 
Uber ich tomme darüber gar nicht hin- 
weg: drei Frauen!” 

„sa, e8 gibt tollfühne Menfchen, die 
fich drei Frauen nehmen. PVielleicht 
find drüben die Verhältniffe anders 
als bier; vielleicht lebt es fich mit drei 
rauen bequemer als mit einer einzi- 
sen. Konkurrenz ift die Seele vom 
Buttergefchäft, anädige Frau, und drei 
drauen find vielleicht fügfamer ala 
eine,“ 

„Ste haben fo abjcheuliche Unfich- 
ten über die Frauen und über die 
Ehe,” fagte die Frau Geheimrat ent: 
rüftet, „daß ich.mich gar nicht wundern 
würde, wenn Gie felbit zum Mormo= 
nen würden.“ 

„Man foll nie etwas verfchwören,” 
antwortete Prill ironiſch. 

Dann wandte ſich aber die Frau Ge— 
heimrat zum Gehen, und ihre Schritte 
waren viel beſchleunigter als vorher. 
Sie brannte augenſcheinlich darauf, 
einer Freundin zu begegnen, der ſie 
das Geheimniß, das ihr ſoeben anver— 
traut worden war, weiter anvertrauen 
fonnte. i 

Paul Raufche war während der Un 
terhaltung des DVetterd mit der Frau 
Geheimrat ein wenig zur GSalzjäule 
geworden. Mühfam fette er fich jet 
wieder in Bewegung und fagte falt 
tonlos: 

„Aber Ernit, davon haft du mir noch 
fein Wort gejagt, daß Guftan Mor- 
mone und Gatte von drei Frauen ift!“ 

„Er ift e8 ja auch nicht,” entgegnete 
Pril und fchritt ruhig weiter. 

Mie gelähmt vor Entfegen blieb 
Raufhe ftehen; aber da fein Better 
unentwegt meiterfchritt, raffte er fich 
zufammen und ging ihm nad). 

„Wie fannft du der Frau Geheim- 
rat eine fo ungeheuerliche Lüge auf: 
binden?“ fragte er entrüjtet. „Weikt 
du, daß die Frau hier die Gefellichaft 
fommandirt und daß fie imftande ift, 
die Lüge, die du ihr mitgeteilt Halt, 
innerhalb zweier Stunden durch den 
ganzen. Ort zu verbreiten?“ 

„sch hoffe, fie tut e3,“ antwortete 
Prill. „Es ift meine Abficht, dah Ti 
die Nachticht von dem Mormonentum 
und den drei MWeibern unferes Vetter 
‚1Guftap bier verbreitet, bevor er fommt. 

Sch handle aus pfgchologifchen Grün 

den, du Kohlfopf, und aus Beredh- 

nung. In der Tat denft Guftav daran, 
fich hier ein Weib zu fuchen, das mit 
ihm nach Nordamerika geht. Aber ift 
ed an und für fich fchon fchmer, eine 

Dame zu finden, bie gleich nach ber 

Hochzeit auf lange Zeit meit in die 

Tsremde geht, fo wird das Freien un 

ferem Better Guftan noch deshalb be- 

fonder3 fchwer fallen, meil er fehr 

Tchüchtern und ohne alles Gelbitver- 

trauek ift. Er versteht nicht, fich in 

Szene zu feßen; er ift einer der befchei- 

denften Menfchen, und folche fpielen 

bei den Frauen feine Rolle. Will man 
die Aufmerffamteit der Frauen er= 
regen, will man bon ihnen beachtet 
werden, jo muß man „intereffant“ 
fein. Dabei ift e3 ganz aleichgiltia, too- 
dureh man fich intereffant macht. Auch 

NRaubmörder find für Frauen Perfo- 

nen höchiten Antereffes. Sag’ einer 

Frau, dak ein Mann alle möglichen 

guten " Eigenfchaften hat, und er 

wird ihr aleichgiltig fein. Sag’ ihr, 
daß diefer Mann ein Blaubart ift, um 
deffentmwillen ich fchon fünf Frauen 
das Leben genommen haben, und fie 
wird für den Mann das höchite Inter— 
eife. befiten. Ich mollte unferem Bet: 
ter und Freunde Guftab hier den Weg 
bahnen; de3halb habe ich unter dem 
Siegel der tiefjten Verfchwiegenheit der 


rau Geheimrat dad Geheimniß von. 


feinem Mormonentum und feinen brei 
Gattinnen mitgeteilt, in der feiten 
Hoffnung, daß big heute Mittag bie 
gefammte Weiblichkeit hier das Ges 
heimniß kennt.“ 

„Und du denkſt nicht daran, daß du 
den Vetter Guſtav und dich ſelbſt in 
die größten Ungelegenheiten bringen 
kannſt?“ 

„Ich wüßte nicht, was mir gleich— 
giltiger wäre,“ antwortete Prill. 
„Wenn ich hier unmöglich werde, 
komme ich einfach nächſtes Jahr nicht 
wieder, und das iſt vielleicht ſehr gün—⸗ 
ſtig für mich. Was aber dem Vetter 
Guſtab die Sache ſchaden ſollte, weiß 
ich nicht. Wenn er hier keine Frau fin— 
det, findet er ſie wo anders in Deutſch— 
land.“ 

* * 

Ernſt Prill hatte ſeinen Zweck er⸗ 
reicht. Bis zum Abend des denkwürdi⸗ 
gen Tages, an dem er der Frau Ge— 
heimrat Soldin anvertraut hatte, 
Guſtav Mahlow ſei ein Mormone, 
hatte ſich dieſe Nachricht unter der 
Weiblichkeit herumgeſprochen. Die 
Neugier der Damen war auf das 
Höchſte geſpannt. Uebereinſtimmend 
erklärte man den Mann für ein Scheu⸗ 
ſal, für eine perächtliche Perſönlich— 
keit, für ein Subjekt, deſſen Nähe 
eigentlich ſchon für jede anſtändige 
Frau ein Schimpf ſei. Aber intereſ⸗ 
ſant war dieſer dreifach verheiratete 

rmone doch 


Te 


€3 mar ein herzlich unbedeu- 


‚tender mittelgroßer Mann mit weiß- 


blondem Haar, jpärlichem Bartiwuchs 
und einer fat mädchenhaften Schüd- 
ternheit. „Uber ftille Waffer find 
tief,“ fagten fich die Frauen. 

Wenn die Damen zufammenfaßen, 
hatten fie fein anderes Unterhaltungs- 
thema ala den Mormonen und feinen 
Thamlofen Lebenswandel. Fräulern 
Yelicitag MWendrigfi fagte e3 direkt: 

„IS finde, der Mann hat etwas 
Tieriſches im Blick.“ 

Barbara Groß, die Melancholiſche, 
erhob Proteſt und ſagte: 

„Ih finde, er hat vielmehr etwas 
Lauerndes im Blid.“ 

Frau Geheimrat Soldin, die in al- 
len Dingen die Entfheidung hatte, er- 
Härte aber bejtimmt: 

„Sie irren fi), meine Damen. Der 
Mann hat einen fcheuen Blid, und ich 
finde, das ift erflärlich. Er hat eben ein 
böfes Gemiifen und fann feinem Men 
fen, befonders feiner amjtändigen 
Frau, direkt in die Augen ſehen.“ 

E3 war geradezu ein Ereigniß, daß 
Helene Bed in die Oppofition ging und 
bemertte: 

„Ich meine, der Mann fieht harm— 
03 aus, und das ift das Ganze. Er 
fcheint mir ein recht qutmütiger, lie 
benswürdiger Menjch zu fein.“ 

Frau Gedeimrat Solvin duldete 
feine Auflehnung; fie hielt eg für taf- 
tifch richtig, jede Nebellion gegen ihre 
Autorität im Keime zu unterbrüden. 
Sie bemerkte daher jehr ſpitz: 

„Sie jcheinen ja ein außerordentli- 
ches Intereffe an diefem Manne zu 
nehmen, Fräulein Bed, und biele 
Sympathien für ihn zu ‚empfinden, 
Vielleicht Hopft er bei Ihnen nicht 
vergeblich an, wenn er Sie zur Num- 
mer Vier machen mill.“ 

Das war ein fcharfer Hieb, und 
Helene Bed anfcheinend nicht geneigt, 
fo willenlo3 zu fapituliren. Helene Bed 
mar eine Dame am Ende der Zmwangi- 
ger, mit.jehr viel Schneid und Energie. 
Sie hatte männliche Allüren, trug fich 
zum Xeil männlich, jo daß es bejon- 
ders bei Regenwetter ſchwer war, zu 
entfcheiden, ob die Berfon in Hut oder 
Mantel Mann oder Fräulein fei, und 
ließ fich von Niemand fo leicht an den 
Wagen fahren. E3 hatte ihr nicht an 
Treiern gefehlt, aber fie hatte fie abge- 
miefen, und ihren ganzen Vorrat von 
Herzlichkeit und Zärtlichkeit Hatte fie 
ihren Tieren gewidmet. Sie mar Bor= 
fitende des Tierfehugvereing in ihrem 
Heimatorte und trat im Winter als 
Manderrednerin für Xierfchußzmede 
auf. Sie firirte*die Frau Geheimrat 
durch ihre Lorgnette und fagte fcharf: 

„sch meine, mein Interejfe an die- 

fem Manne iſt kein größeres ala das 
Ihre, Frau Geheimrat, und troßdem 
wird Khnen Niemand Heiratsabfic- 
ten ohne Weiteres zumuten. Solche 
dürften ja allerdings auch bei Shren 
Jahren ausgeſchloſſen ſein.“ 
Der Hieb war gefallen, der Schuß 
ſaß.“ 
Ein verlegenes Stillſchweigen trat 
an dem Damentifche ein. Wgın man 
dazu übergeht, einer Frau „ihre 
Sahre”, noch dazu in maliziöfer Yorm, 
borzubalten, dann ift das „Zifch“, mie 
die Studenten Jagen. 

„sc alaube, wir friegen heute nod) 
ein Gemitter,“ bemerkte Fräulein Feli- 
citas Wendrihki; „ich mill lieber die 
Tenfter in meinem Zimmer zumachen.” 

Damit erhob fie fich und verließ den 
Tifh, und die anderen Damen folgten 
merfmürdig rafch ihrem Beifpiel. Man 
mollte offenbar aus der Atmojphäre 
der Spannung und ber Gereiztheit 
herauskommen. 

Als Mahlow am nüächſten Morgen 
einſam über die „Kurpromenade“ ſtie— 
felte, geſellte ſich Helene Beck zu ihm 
und luſtwandelte an ſeiner Seite. Sie 
führte das Geſpräch und fragte Mah— 
low, wie es ihm denn jetzt in Deutich- 
land gefalle. 

„Ich fühle mich tie im Paradiefe,“ 
antwortete Mahlom, „und wenn id 
nicht meine autgehende Mafchinen- 
fabrif,in Utah hätte, die ich noch einige 
Sahre leiten muß, fehrte ich niemals 
mehr nach Amerika zurüd. 

„Sind diefe Mormonen mirklich ein 
fo ungebildetes Volt?“ fragte jchein- 
heiliq Helene Bed. 

„Selbitverftändlich”, entgeanete nun 
Sultan Mahlom; „meldhe anftändige 
rau gibt fich zu folchen Sachen her! 
Die Meiber find alle inferiores Gefin- 
del, ungebildete, willenlofe Gejchöpfe, 
und von den Männern find ebenfalls 
die meiften ungebilvet, fonft würden 
fie nicht an dig’ verrückten Lehren ihrer 
Sefte glauben. Unter den Führern 
mag es ja recht gebildete Leute geben; 
das find aber nicht Betrogene, Jondern 
Betrüger.“ 

Der harmlofe Guftan Mahlom mar 
für Helene Bed ein Buch, in dem fie 
las, ala pb es mit größter Schrift ge 
druct fei. Solch ein offener, aufrichti- 
ger Menich war ihr durchaus fympa= 
thifh. Sie wußte, daß diefer Mann 
unfähig war, fich zu verftellen, und 


ala er fich noch eine halbe Stunde lang_ 


in abfälligfter Weife über dad Mor 
monentum geäußert hatte, mußte fie 
auch, daß er fein Mormone fei. Ganz 
nebenbei fragte fie ihn noch der Sicher= 
heit halber: 

„Sie find nicht verheiratet, Herr 
Mahlom?*, und die eifrige Vernei- 
gung ded Gefragten bewies ihr, daß er 
die Wahrheit fagte. 

Dann fam das Gefpräh auf Tiere, 
und e3 zeigte fich, daß Mahlom ein 
außerordentliher Xierfreund, ebenfo 
wie Helene Bed, mar. Da nun beibe 
daafelbe Stedenpferd ritten, famen fie 
in eine ehr angeregte, zmweiftünbige 
Unterhaltung, bei der fie ganz warm 
und durch die fie fo vertraut mitein- 
ander wurden, al3 wäre ihre Belannt- 


Ihaft Monate alt, 
S 


ie hatten dabei einen weiten Spa⸗ 


ziergang gemacht, und als ſie zurück⸗ 
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die „Kurkapelle“ ſoeben ihre Melodien— 
Greuel verzapfte. Das Aufſehen, das 
Helene erregte, war, bei der Damerk 
welt menigjtens, geradezu übermältis 
gend. Die rau Geheimrat mollte 
Helene ignoriren, aber Helene grüßte 
fie mit fol arroganter Herablaffung, 
daß die Frau Geheimrat fat einen 
Schlaganfall erlitt. 

Fräulein Bed aber ging nach ihrem 
Zimmer, bewegt von Gedanten. Dieje 
Gedanten bejchäftigten fi” mit dem 
barmlojen, guten Kerl, dem Mabhlom, 
der wirklich das Ydeal eine? Mannes 
war, wie fich ihn eine energifche Frau 
nur wünjchen konnte, Die näcdhjiten acht 
Tage brachten für die Damenmelt des 
„Kurortes“ eine ununterbrochene Sen 
fation. Helene und Mahlom Tchienen 
die Welt um fich herum vergeffen zu 
haben. Sie verkehrten nur miteinander, 
machten gemeinfame Ausflüge und 
Spaziergänge, jaßen Abends im Re- 
ftaurant allein an einem Tifche, furz- 
um: betrugen ji” mie angehende 
Brautleute. Verachtung empfanden 
viele Frauen gegen Helene, aber-e gab 
auch folche, die das arme Gefchöpf auf 
dag tiefite bemitleideten, das fich dazu 
bergas, die vierte rau eines Mormo- 
nen zu werden. 

Endlih, nad einer Senſations—⸗ 
woche, jtellte Helene Bed frühmorgens 
auf der Promenade den nichtsahnen- 
den Brill mit den Worten: 

„Wie tonnten Sie fchändlicher 
Menih die Lüge verbreiten, Herr 
Mahlow jei Mormone?“ 

Prill aber war ein „abgebrühtes“ 
Subjett und erklärte: 

„sch habe es getan, um meinen 
Thüchternen Vetter den Damen inter: 
effant zu machen. Das ift mir auch ges 
lungen, wie $hr Jnterejfe für Guſtav 
beweiſt.“ 

Helene dachte einen Augenblick nach. 

„Sie haben recht,“ ſagte ſie, „ich 
häite mich ohne Ihre Lüge gar nicht 
für den lieben Menſchen ſo intereſſirt, 
wie ich es getan. Nun machen Sie aber 
Ihre Schändlichkeit wieder gut, indem 
Sie zu der Frau Geheimrat gehen und 
ihr mitteilen, daß Guſtav nicht Mor⸗ 
mone und mein Verlobter iſt. Die 
Frau Geheimrat, die hier die Stelle 
eine? Stadtanzeiger3 vertritt, mird 
dann fon für die nötige Publizität 
forgen. Sonft drohen Sie ihr eventuell 
x einer gepfefferten Verleumdungd- 

age.“ 

„Machen mir!" erklärte der freche 
Prill. „Ich habe der Frau Geheimrat 
die Mormonengefhihte auf tiefite 
Verjchiwiegenheit anvertraut, wenn fie 
indisfret war, ift da8 nicht meine 
Schuld. Die Frau Geheimrat joll eine 
angenehme Viertelſtunde erleben. 
Nebenbei gratulire ih Ahnen und mei» 
nem Better zur Verlobung.“ 

Prill ging davon, und Helene begab 
fi zu einem Rendezvous mit ihrem 
Bräutigam. 

Am Abend erreichte die Senfation 
ihren Höhepuntt. 

Man erfuhr, dak Mahlom niche 
Mormone, und daß er der Bräutigamb 
bon Helene Bed fei. Ebenſo erfuht 
man, daß die Frau Geheimrat gang 
plöglich abgereift fei. 


Paul Raufche — an m. 5 
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Ton Albert Werne 


QDuabbe: ft denn nun doc) troß 
des Protejtes der ITemperenz- Partei 
der Bejiter. der "Atlas-Brauerei, Wo: 
pida zum Gejandten bei den Balfan- 
jtaaten ernannt worden? — 

Grieshuber: 
leicht auch nicht. Sch Habe in Den ‚Zei- 


tungen über diefe Angelegenheit nichts | 


merb finden tünnen. 

Lehmann: NE oo nid; 
aber et i3 doch for mir fo flar mie 
Klofbrühe, det die Sefelliefaft mit 


ihren Proteft jejen den Brauer lid | 2 
eh : | Sefandte (mie jet den Erjouperneutr 
| Kind nad) Merito) 


jehabt Hat oder haben wird; ’n Brauer 
i5 fo unjefähr det unnützeſte Stück 


Möbel, wat die Baltanvölter brauchen | 


fönnten! 
Charlie: Miefo? — 


2 . . . I 
Lehmann: Na, weil da hinten in | 


die Weltjefchichte Allens jchrnjt Jo wie 
jo in Zährung is! — 

Alle: Au! Au! Au! Raus! Get 
the Hoof! 

Charlie: Blamir’ Di doch nicht 
mit jo elenden Kalauern! Du bift doc 
nicht uyjer Staatsjefretär, der fich 
„De jure“ und „de facto” zum Bla- 
miren berufen fühlt! — 

Duabbe: Xa, Bryan verfteht e8; er 
bat das Ding los und fährt qut dabei. 
Dafür, daß er fich dreimal ala Präfi: 
bentfehaftstandidat blamirt hat, ift er 
Staatsjefretär geworden. — 


Grieshuber: Und dafür, daß er mit | 


feinen Stumpreven A Portion 25 Et2. 
die ganze Country abgejchnorrt und 
fih, die Abminiftration und das ganze 
Minifter-Gemerf blamirt hat, wird er 
noch beffer belohnt werben... Das edel: 
mütige Bolt von Teras, dem die 
Niels wunderbar Iofe fiten müffen, 
hat dur; Bryan’3 Stlagelieder die 
Ueberzeugung geivonnen,. daß e3 dem 
armen Dann bei feinem fpärlichen Ge- 
halt recht jchlecht ergeht, und will nun 
durch freimillige Beiträge einen Fonds 
aufbringen, damit er für den Reit fei- 
ner Amtszeit nicht am Hungertuche zu 
ragen braudt. 

Duabbe: Mancdmal aber friegt er 
auch wie andere Leute, die fich über 


das getvöhnliche Maß hinaushlamiren, | 
Eins ler Nafe! — Zit es nicht | 


höchſt beſchämend für einen Staat3- 
mann wie Bryan, wenn er ſich von 
Bulgaren, Serben, Montenegrinern 
uſw., die noch gar nicht von der Kul— 
tur, geſchweige denn von der Diplo— 
matie, beleckt ſind, auslachen laſſen 
muß? 
dieſer Völkerſchaften bei der Friedens— 
konferenz in Bukareſt kräftig getan, 
als ſeine Note, in der er ſeinen Senf 
E ber Gejchichte gab, zur Berlefung 
am, s 

Grieshuber: Was ftand denn in der 
Note? 

Quabbe: Eine Dummheit und eine 
Unperfchämtheit zualeih. Er riet den 
Baltanvölfern in dem Friedensſchluß— 
Protokoll die Beſtimmung aufzuneh— 
men, daß alle Bewohner der Länder, 
ohne Anſehen des Glaubensbekennt— 
niſſes, gleich behandelt werden ſollen. 
Das war überflüſſig und dumm, weil 
dieſe Beſtimmung in jedem Friedens— 
protofoll getroffen, aber nie gehalten 
wurde, und unverjchämt, meil e3 den 
Onkel Sam abfolut nichts angeht, ob 
bie Staaten ihren Völkern geitatten 
mollen, nach ihrer Fagon felig zu mer: 
den ober nicht! 

Duabbe: Der Präfident Milfon 
hält aber doch große Stüde auf Bryan, 
troßdem er fo viele Bodjprüngee 
macht. In der merifanifchen Frage 
nimmt er denfelben Standpunft ein, 
twie Bryan, und da Bryan’ Stand- 
punkt ein entgegengefegter von dem 
be3 Botfchafters Wilfon tft, fo hat der 
Botichafter Wilfon auf Anregung des 
Präſidenten in's diplomatiſche Gras 
gebiſſen, wie vor ihm der gemeinſame 
Namensvetter Wilfon, der Hilfsſekre— 
tär: „To much Wilſon, änihow!“ .... 

K ulicke: Was meine Siſter-⸗in— 
Lah iſt, die Drugſtorewittwe, die hat 
in ben Päbpers genohiteft, daß ber 
Cajtro wieder nah Wienuzuela ritörnt 
it und eine Romoljufhen geitartet 
bat. Er Hat fid) doch jo lange gut be= 
bäbft.... 

Lehmann: Ya, Yottlieb, meet Du, 
er 15 ’n bisten dämlich von Natur... 
um bat nich’ jemußt, wie er ’ne Revo- 
luzion anfangen un’ deichjeln jollte, 

Kulide: Ich wunder, was der Rie- 
fen war, daß er nad) Sachen gegangen 
2 uud fein füjh Monet da gefpendet 

a — 

Lehmann: Da hat er jar nich’ übel 
bran jetan! Die Sachfen „fein“ be- 
tanntlih „belle“ vn’ die haben ihn 
während feinen Uffenthalt in „Dräfen“ 
fo jhmart jemacdht, det er fich jet zu- 
trauen but, im Rebolutions-Nefchäft 
zu jehen! — 

Alle: Au! Aut Aut — 

Cherlie: Ob der Onfel Sam mohl 
jebt feine, jchon vor Jahren gemachten 
Drohungen, diefem größten aller Stö- 
‚ufriede Mores zu lehren, ausführen 
nir5®. Auf Grund der Montoe-Dof- 
in wäre er dazu nicht nur berechtigt, 
jondefn Togar verpflichtet! — 

Lehmann: Sehe id jar nich’ ein! 
. ®ie in Merito Herrfchen doch ooch in 


Bielleicht, viel | 


Und das haben die Mertreter | 





Venezuela janz normale Zuftände. — 
Grieshuber: Normale Zuftände? 
Lehmann: Was denn enderidh? So 

lanje Revulozion, Mord un' Dod— 

ſchlag un' alle andern Schanden un' 

Zafter in die lateinifche Erbbeben- Re: 

publiten herrfchen, befinden fie ih in 


normalen Zuftande un’ die Völter füh- | 


len fich darin wohl. — Et is daher ooch 
n jroßer Unſinn, det der Präſident in 


Waͤſhinjton Diplomaten als Friedens⸗ 


tauben abrichten läßt, um ſie mit den 
Oelzweig im Schnabel als „Spezial— 


nach Länder zu 
ichiden, wo fih die VBürjer wie bie 
beiden befannten Zeewen in die Wülte 
fejenfeitig uffreffen. Jedes Tierchen 


bat fein Bläfirhen — un’ Onfel Sam | 


follt det ländlich-jchändliche Verjnüjen 
unferer Xleinen Schwejterchen jar nich’ 


| zu ftören verfuchen. — 


Duabbe: Der Munfh, nicht dur 


| Waffengemwalt, jondern durch freund: 
nachbarliche Einmiſchung und gutes 


Zureden auf der ganzen weſtlichen He— 


miſphäre Frieden zu ſtiften, iſt in der 


Bruſt des Präſidenten durch ſeinen 
Staatsſekretär, der als Patent-Frie— 
densſtifter allerlei Unheil anrichten 
möchte, wachgerufen und großgezogen 
worden. Wilſon bedenkt aber nicht, 
daß die Vereinigten Staaten auch 
durch die friedlichſte Einmiſchung in 
die Privatangelegenheiten der Völker 
auf der weſtlichen Hemiſphäre, ſehr 
leicht nicht nuc mit dieſen, ſondern auch 
in weiterer Folge mit denen auf der 
öſtlichen in böſen Konflikt oder gar 
Krieg geraten könnten. Beim Handel, 
oder richtiger, bei den Händeln der 
Völker ſchneidet der ehrliche Makler 
gewöhnlich am ſchlechteſten ab. 

Charlie: Ja, ich fürchte, daß der 
Präſident nicht nur durch Bryan, ſon— 
dern auch durch ſeine anderen Kabi— 
netsmitglieder oft ſchlecht beraten 
wird. Was ſagt ein Menſch dazu, daß 
auf Betreiben des Ackerbauminiſters 
den Bauern im Lande jetzt Millionen 
und Millionen von Dollars vorgeſchoſ— 
fen werden, damit fie* ihre Ernten 
„muhven“ können. 

Quabbe: Wenn die Farmer die Mil— 
lionen nicht nur brauchen, ſondern auch 
Sicherheit geben, daß ſie das ihnen 
zum niedrigen Zinsfuße geliehene 
Geld pünktlich wieder zurückzahlen 
werden, ſo kann dem Onkel Sam doch 
Niemand wegen ſeiner freundlichen 
— 
handlung der Ackerbau treibenden Be⸗ 
völkerung einen Vorwurf machen. 

Charlie: Beſagt unſere Konſtitu— 
tion, daß der Bauer auf dem Lande 
Etwas vor dem Bürger in der Stadt 
voraushaben ſoll? 

Quabbe: Nein, im Gegenteil! Die 
Verfaſſung der Vereinigten Staaten 
beſtimmt ausdrücklich, daß alle Men— 
ſchen die gleichen Rechte und die 
gleichen Pflichten haben ſollen! 

Charlie: Der den Farmern ge— 
währte Vorſchuß ſchlägt aber dieſer 
Beſtimmung geradezu in's Geſicht. 
Der Bauer kriegt, damit er die Eiſen— 
bahn bezahlen kann, das Geld für 
das „Muhven“ vorgeſchoſſen; welches 
Hohngelächter würden aber die Her— 
ren im Schatzamt anſtimmen, wenn 
die Leute in der Stadt von ihnen Geld 
borgen wollten, damit ſie den „Muhb— 
man“ bezahlen könnten! 

Alle: Au! Au! Au! — 

Grieshuber: Das iſt natürlich nur 
ein fauler Witz von Dir. Doch im 
Ernſte geſprochen, die Regierung 
könnte unendlich viel Gutes tun, wenn 
ſie nicht nur den Angehörigen des 
Ackerbauerſtandes, ſondern auch an— 
deren geldknappen Perſonen, Korpo— 
rationen, Gemeindeweſen, kurz Allen, 
die in finanziellen Dalles geraten 
ſind, gegen gute Sicherheit Vorſchüſſe 
gewähren wollte! — UUnſer County— 
rat ſitzt jetzt wie der beklagenswerte 
Greis in der großen Seeſtadt Leip— 
zig auf dem Dache des alten Hoſpi— 
tals und weiß nicht, wo er das Geld 
her —pumpen ſoll, um den bei der 
Vorrede ſteckengebliebenen Bau des 
neuen Krankenhauſes fertig zu ſtellen. 
— Täte die Regierung nicht hundert— 
mal beſſer daran, der Grafſchaft jetzt 
die paar lumpigen Millionen vorzu— 
ſtrecken, damit die armen Kranken 
Unterſtand und Pflege fänden, als 
daß ſie durch den Vorſchuß den nim— 
merſatten Bauern hilft, zu unver— 
ſchämten Preiſen ihre Produkte ſchnell 
loszuſchlagen? — 

Duabbe: Der Countyrat ift jebt 
auf einen Plan verfallen, der ebenjo 
merkwürdig mie fehlau iftt — -Gie 
miflen doch von ihrer Schulzeit her, 
daß Alzibiades, der dem „Attifchen 
Anti-TierquälereisVerein“ angehörte, 
feinem Phylar aus Gründen der Hu- 
manität nicht auf einmal den ganzen 
Schwanz, fondern nur 0,5 Decimeter 
davon abhadte. Umgefehrt aber 
ebenfalls aus Gründen der Humani- 
tät gegen feine Kranten Paupers will 
jet der Countyrat bei dem Neubau 
des Hofpital verfahren! Daß das 
Gebäude auf einmal vollendet werben 
und zur Aufnahme von Patienten 
eröffnet werben fann,” ift bei dem 


Mangel an Fonds vollftändig außge- 


einge fü 
Stüdhen bon der Krantenanftalt 
fertig jtellen, und barin- Patienten 
aufnehmen; dann die Stüdchen an- 
einander leben, bi der ganze Bau 
zufammengekleiftert ift! 

Lehmann: Wie fi mein freund 
Barten, der doch felbjt ein Baumei- 
fier ijt, jo in feine Voranfchläge ver- 
talteliten .tonnt’, i. mich jchleier- 
haft! — 123 

Grieshuber: Noch jchleierhafter ift 
mir die Kalkulation der Nachprüfer 
ber Baubelege, die jeht herausgerech- 
net haben, daß der Raum, den das 
Bett eine Patienten einnimmt, dem 
Eounty 6000 Dollars toftet, 

Charlie: Xh Habe mih aud 
Ihmählich verfalfulirt. ch rechnete, 
daß diefen Monat meine Ga3bill.... 

Grieshuber: Gasbil? Das tut’3 
(zum Aushilfshaustneht) Hobojad 
— bring uns die Karten! 


— — — — 


Für die Rüche. 


— 

Senf zu machen. (Auf An— 
frage.) — Senfſamen langſam und 
gründlich auf Papier in einem mäßig 
warmen Bratofen trocknen; fein ſtoßen 
oder mahlen. Auf 3 Pfund nimmt 
man 1 linze gejloßenen Zuder, rührt 
davon mit focendem Wafler einen 
fteifen Brei, den man 2 bis 3 Stunden 
falt ftelt.e Dann rührt man jopiel 
Meineffig hinzu, bis der Senf die ridh- 
tige Mafje bildet. In gefchlojjenem 
Topf aufzubewahren. 

Gekochtes Rindfleiſch. — 
1 Pfund Fleiſch, am beſten vom 
Schwanzſtück, wird geklopft und — 
will man das Fleiſch kräftig haben — 
mit 13 Quart heißem Wafjer, etwas 
Salz, 1 ganze Zwiebel, 1 Möhre und 
etwa Gellerie zugefeßt und 13 
Stunden gefodht. Sobald das. Fleijch) 
weich gekocht ift, nimmt man es her 
aus und gießt etwas von der Brühe 
darüber, um «8 warm und jaftig zu 
erhalten. 


Roulade von Hammel- 
fleijd. — Das Fleijch wird ge- 
tlopft, mit Pfeffer, Salz und Gewürz 
bejtreut und mit einigen Spedjcheiben, 
die zmwijchen Semmel eingelegt werden, 
gefüllt, dann zugemidelt und mit 
einem weißen Faden zugebunden. Man 
brät die Rouladen mit Sped und 
Butter an und jchmort fie unter Hin- 
zufügung von Waller, Zwiebeln und 
Tleifchertraft weih. Die Sauce wird 
zulegt mit in Wein oder Ejlig klar 
gequirltem Mehl gebunden. 

König3berger Klopp: — 
2 Pfund gehadtes Rindfleifh, 3 Pro. 
eingemweichtes, ausgedrüdtes Weißbrot, 
2 Gier, Pfeffer, Salz, Mustatnuf. 
Diefes gut vermifcht und in Klößchen 
geformt. In Ragoutjauce gekocht. — 
Sauce: Mehl in Butter braun werden 
laffen, dann Bratenjauce oder Bouil- 
Ion daran tun, auch Zwiebeln, Salz, 
Kapern, ein Tropfen Effig und Wein, 
vielleicht auch Zuder. Die Klöße mer- 
den in diefer Sauce gar gefocht, was 
ungefähr 20 Minuten dauert. 

Shmweinebaud mit mei 
Ben Bohnen. — Tags zubor weicht 
man 1 Pfund meihe Bohnen in Waj- 
fer ein, nachdem man fie vorher ge- 
majchen und verlefen hat. Am an- 
deren Tage fann man fig nochmals in 
klarem Waſſer durchſchwenken, und 
dann kocht man ſie mit einem Pfund 
gepökeltem Schweinebauch langſam 
weich. Die Brühe wird abgegoſſen, 
und das Fleiſch legt man mitten in 
eine Auflaufform, die mit Schweine— 
fett beſtrichen wurde; die Bohnen wer— 
den ringsum gelegt. Nach Belieben 
kann man die abgegoſſene Brühe oder 
etwas Milch ungefähr 3 Zoll Hoch in 
die Form gießen. Auf die Bohnen 
gibt man einige Löffel Sirup, die 
dem Geriht zwar feinen bejonders 
ausgeprägten Gejchmad, mohl aber 
ein prächtige3 Ausfehen geben. Das 
Ganze muß noch eine Zeitlang im 
beißen Dfen baden. Dazu geriebener 
Meerrettich mit ein wenig Zuder und 
Eifig ungefocht gegeben, mundet herr: 
lich und befommt vorzüglich. 

Deutihe Beeffteat3— Ein 
Pfund feingefchabtes Rindfleifch wird 
mit einem in Waffer gemweichten und 
gut ausgedrückten Weißbrötchen, wie 
mit 1 bis 2 Eiern, etwas geriebener 
Zwiebel und Salz, gut 
runde, flache Brötchen, die mit dem 
Meſſer platt gedrückt werden, geformt 
und in Butter gebraten. 


Vom Rahmeis (Ice 
Cream). — Das allerbeſte Rahmeis 
iſt der geſüßte, einfache Rahm, nach— 
dem er etwa 12 bis 24 Stunden kalt 
geſtanden hat. Letzterer ergibt gefro— 
rene Schlagſahne, einen Leckerbiſſen, 
den man in den Läden nicht unter 75 
Cents pro Quart kaufen kann, während 
man aus erſterem Rahm eine glatte, 
aber nich ganz ſo loſe Maſſe erhält, 
wie aus dem älteren Rahm. Bei 
Rahm, der 24 Stunden alt ift, darf 
man in 1 Quart Gefäß nur fnapp 
3 Zaffen Flüffigfeit geben, und ftellt 
fih das Verhältnis etwa mie folgt: 
23 Taffe Rahm, 3 Taffe meißen 
Zuder, fnapp 1 Eleinen Eplöffel Ba- 
nila. Man rührt, bis fich der Zuder 
aufgelöft hat und gefriert die Mafle 
fofort. it der Rahm frifcher, fann 
man gut 3 biß 3% Taffe Rahm auf 
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Schwache, kranke, erfdöpfte | 


Männer 


Junge, Männer in mittleren Jahren, 
alte Männer 


Gute, —— 810 


Heilungen 
Was iſt Eure 


u 
Krantheit? 


Dr Slint, 
822 ©. State Str. 


abt 9 
tboiden, Sifteln, Juden? Habt hr 
Habt Ahr irgendwelche VBlutirantdeit, Haut 
ausichläge, Pidel, Hlaffe Gefichtsfarbe, Ger 
wichtöverluft, Schmerzen in den Knoden, 
Sirofeln? Eind 08 Eure Nerven; fchlaflos, 


Morgens, 
iQ 1 4 


‚ Kopifchmer: 
Verbeiiertes 


belegte Zunge? 

Lefez, beachtet 
E06” 
sS1o0 Für 


dor Neuraftbenie, _fie 
führt au IShwahen Ner- 
ven, fhlehtem Gedädt- 
nis, Kreuafchmerzen, 
over möglihermweife au 
fhweren Geifteserlran- 
lungen. 

Niemand braucht an Arantbeit au Ieiden, 
tekt, wo wir diefe niedrigen Gebfidren ein« 
geführt haben. Kommt fofort, folange biefe 
niedriaen Gebühren gelten. Konfultatton 
frei, ob Ihr ın Behandlung tretet oder nicht. 


Dr. FLINT, 322 $S. State Sir, 


Smwiihhen Jaffon u. Van Buren Sir,, gegen 
über Notbihild & Co., aweiter loor. 
Spreditunden: Täglih don 8 Vorm. bis 6 
—— Abends, Montags und Don⸗ 
nerstags, bis 9. Sonntags von 9 Vorm, Big 
12 Mittags. Chicago, Ill. 


Symptome von 
Nerbofität; hütet Euch 

die 
Anwendung. 


1 Quart haltendes Gefäß rechnen, 
denn dieſer Rahm ſchwillt nicht, wie 
der obengenannte, während des Ge— 
frierens. Hat man weniger Rahm, 
dann erſetzt man dieſen durch eine Zu— 
gabe von guter Milch, rechnet aber 
auf jedes Quart Milch 2 friſche Eier, 
leicht geſchlagen, die man roh dem 
Rahm oder der Milch zuſetzt, wie oben 
ſüßt und dann gefriert. Ungekocht ſoll— 
ten alle dieſe Miſchungen gefroren wer— 
den und iſt noch zu erwähnen, daß un— 
gekochtes Rahmeis weit raſcher de— 
friert als gekochte Miſchungen, in de— 
nen Kornſtärke uſw. enthalten iſt. Be— 
ſonders in Krankheitsfällen, wenn Pa— 
tienten Rahmeis verſchrieben wird, 
ſollte man ſich an dieſe reinen und un— 
verfälſchten Rezepte halten. Rahmeis 
mit rohen Eiern iſt nährend und ſehr 
zu empfehlen. 


Himbeereſſig — Die friſch— 
gepflückten Himbeeren übergießt man 
roh mit gutem Eſſig und läßt dies 
über Nacht, oder an einem kühlen Ort, 
24 Stunden ſtehen. Dann wird al— 
les durch ein Sieb gepreßt und der 
Saft muß durch ein Tuch laufen. Auf 
1 Taſſe mit Eſſig rechntt man 1 
Taſſe reinen weißen Zucker, kocht dies 
5 Minuten auf und füllt es kochend 
in reine Flaſchen. Auf 1 Glas ganz 
kaltes Waſſer gibt man 2 Eßlöffel 
von dem Himbeereſſig und erhält da— 
durch ein köſtliches Getränk. 


Roſinenrolle. — Man ſchlägt 
das Gelbe von 4 Eiern ganz leicht und 
fügt & Tafle Zuder Hinzu, um no 
weiter 5 Minuten zu fchlagen. Man 
jiebt 1 Zaffe Mehl mit fnapp 
Teelöffel „Cream of Iartar“, und $ 
Teelöffel Badfoda und einer !Meffer- 
Ipige Salz, mehrmal3 Miteinander, 
Ihlägt das Weiße von 4 Eiern zu 
trodenem Schnee, gibt erft das Mehl, 
dann nach und nad) den Schnee zum 
Eigelb und Zuder, würzt mit 4 Tee- 
löffel geriebene Zitronenrinde und 
ebenfoviel Zitronenjaft und bädt den 
Zeig in einer langen flachen Pfanne, 
die man gut mit Butter ausgejtrichen 
und mit Mehl ausgeftäubt hat. Der 
Badofen darf nur mittelmäßig heik 
fein. Während der Kuchen bädt, oder 
Ion vorher, hat man 3 Pfund fern 
Iofe jaubere Rofinen durch die Fleifch- 
mühle getrieben, gibt 1 Tafje Wafler 
darüber und focht dies 5 Minuten. \n 
2 Eplöffel Wafler rührt man 1 Eh: 
Löffel Kornftärke glatt, gibt dies und 
3 Iaffe Zuder zu den fochenden Ro= 
finen und läßt es 10 Minuten kochen, 
hebt e3 dann vom Feuer und läßt es 
etwas abfühlen. Der Kuchen wird an 
den Seiten der Pfanne losgelöft und, 
menn er noch warm ift, auf eine reine 
Serviette geitürzt, dann mit dem Ro- 
finenbrei beftrichen und behutfam auf: 
gerollt und in der Serviette feſtgeſteckt 
bis er erfaltet if. Dann erft fchnei- 
bet man Scheiben von diefem mohl- 
Tchmedenden Gebäd. 


„Farmers Chowder. —Man 
foche 6 ZTaflen rohe, in dünne Scei- 
ben gejchnittene Kartoffeln 10 Minu- 
ten in Salzwaffer, gieße diefes dann 
ab; unterbeffen hat man 3 Pfund 
frifhen oder geräucherten Sped in 
fleine Würfel gefchnitten und in einer 
Pfanne goldbraun gebraten. Dann 
gibt man 2 Cplöffel feingehadte 
Zmiebeln Hinzu und brät bie Zmie- 
beln goldgelb. An einen Suppenteffel 
tut man die Kartoffeln, den Sped und 
die Zmiebeln, jomwie reichlih Pfeffer 
und gehadte Beterfilie, gieht 3 Taffen 
fochendes MWafler darüber und Takt 
dag Gericht 3 Stunde lanafam fim- 
mern, giebt alles auf ein Sieb, bringt 
die Ylüffigfeit auf das euer zurüd, 
und vermijcht es mit 3 Taffen fochen- 
ber Milch, in die man 1 ERlöffel But- 
ter mit einem Teelöffel Mehl ver- 
mifcht, aufgetocht hat. n diefe Brühe 
gibt man fofort die Kartoffeln und 
bringt das Gericht zu Tifch. 

Kirfhen - Marmelade — 
Saure Firfchen werben entfernt, mo- 
bei man allen Saft vorfihtig auf- 
fängt. Die Kirfchen mwerden fobann 
gewogen und dasfelbe Gewicht in 
Zuder mit dem abgeichöpften Kirfch- 
faft aufs Feuer gebracht; ift ber 
Zuder aufgelöft und fochend, fo gibt 
man bie entfteinten Kirfchen in ben 
Sirup focht die 


Maffe didlid ein, ‚Schwarm in einer 
tee 


Boologifhe Plauderel. Bon Heinz Welten. 


Die Frage, ob den Tieren Berftand 
oder nur Inftinkt zuzufprechen ift, ob 
ihre Handlungen ala der zmedbemwußte 
Ausdrud eine beftimmten Willens 
‚aufgefaßt werben dürfen, oder nur als 
automatifche Bewegungen, als Reflexe, 
im günftigjten alle ald „unbemwußte“ 
Tätigkeiten, diefe Frage Hat dur 
Sahrtaufende Hindurh die Menfchen 
beijchäftigt; Naturmwiffenfchaftler und 
Philojophen haben über jie nachge- 
dacht und noch Heute wird fie eifrig er= 
örtert. Schon Plutarch verfpottet in 
feiner Abhandlung „über die geiftigen 
Tähigfeiten der Tiere“ die Schulen ber 
Stoiter und Zhynifer, die den Tieren 
dad Denken abjpraden, und Galen, 
der große Arzt aus Pergamus, erklärt, 
daß fich der Menfh vom Tiere nur 
durch ein Mehr an Weberlegung und 
Logik unterjcheide, beide Fähigkeiten 
aber auch dem legteren zufämen, 

Andere Gelehrte gingen, zum Zeil 
aus theijtifchen Gründen, um den Ab: 
 ftand des gottähnlichen Mienjchen vom 
| Ziere beifer „beweifen“ zu können, nod) 
| weiter und jahen in den legteren nur 
mehr empfindungglofe Mechanismen, 
ı die aleih Automaten funttioniren. 
Diefe Auffaffung, der vornehmlich 
| Descartes huldigte, und die daher auch 
' als die „mechanijtifche Weltanfchauung 
| des Descartes“ in die Gefchichte der 
| Naturwiffenichaften übergegangen ift, 
forderte, jedoch gar bald lebhaften 
MWiderjpruch heraus. So erklärte ber 
franzöfifche Philofoph Condillac, daß 
die Handlungen der Tiere, genau jo 
wie die unjrigen, von Vergleichen, Urs» 
teilen und Wiffen diktirt würden. Vol: 
taire und Lafontaine machen fich über 
die „Iheorie der Tiermafchinen“ luftig, 
und auch Goethe wandte fich entrüftet 
gegen die Gartefianer und meinte, 
wenn fie recht hätten, dann märe die 
Welt jo grau und totenhaft, daß man 
Mühe-bätte, jo auszuhalten und bor 
feiner eigenen Eriftenz mie wor einem 
Gejpenit zurüdfchaudern müffe. Gleich- 
wohl aber jehen auch Kant und Fichte 
in den Tieren nur Dinge ohne geiftige 
HFähigkeiten, Dinge, die nicht erzogen, 
jondern nur abgerichtet werden fön- 
nen: ein hartes, lieblofes _Urteil der 
Philofophen, das erjt von Herder ge: 
mildert wurde, der die Tiere jo Ichön 
als „die älteren Brüder der Menjchen“ 
I bezeichnet. Auch Darwin jpricht noch 
vom Inſtinkt der Tiere; doch fein 
Landemann Franklin halt ihm ent- 
gegen: ed gibt auch Intelligenz bei den 
Tieren, und auch Snftinkte bei den 
Menfhen. Und Shafefpeare jcheint 
beide vorausgeahnt zu haben, als er 
feinen Falftaff ironisch jagen ließ: 
„nftintt ift eine große Sache; ich war 
eine Memme aus Snitintt.“ 


Yn diefer Fülle fich miderfprechen- 
der Unfichten erfcheint e3 faft ala das 
zmwedmäßigite, die Frage, ob Anftintt 
oder Ueberlegung, dem Urteile des ein- 
zelnen zu überlaffen und feine Urteil3- 
fraft durch einige Beilpiele aus dem 
Leben der Tiere zu unterftügen. Sol- 
che Beifpiele finden wir befonders im 
Leben der gejellig mwohnenden Tiere, 
insbefondere in dem der Inſekten, von 
denen jchon Yean Paul fo jchön 
Ichreibt: „Das Heer von Snjelten- 
jeelen mache nicht gegen fie und das 
Leben gleichgiltig, und man fhliehe 
bon der Menge der Seelen nicht auf 
die Geringfügigfeit der Seelen, fo mie 
wir mit Sand und Staub tun.” 


Die intelligenteften aller Inſekten, 
die Ameifen und Bienen, geben auf die 
Frage nach den geiftigen Fähigkeiten 
der Tiere die beite Antwort. Sagt dod) 
Ihon Smammerdamm im Jahre 1670 
bon den Ameifen: „Die Aehnlichkeit 
der WUmeilengejellfchaften mit den 
menfchlichen wird befonders auffal- 
lend, wenn man die gegenfeitigen Ver- 
hältniffe oder Beziehungen der einzel- 
nen Kolonien ins Auge faßt. Da gibt 
e3 Kriege, Waffenitillftände, Alltan- 
cen, Plünderungen, Diebftähle, Ueber- 
fälle, Taktik, Krieasliften und anderes 
mehr.” Daß der Ameifenftaat eine Re- 
publif repräfentirt, in dem der Sozia- 
lismus bi3 im die äußerften Konſe— 
quenzen durchgeführt, dürfte allgemein 
befannt fein. Gleichwohl befigt auch 
diefe Republif eine — Königin, die 
freilich weniger Herrfcheraufgaben und 
Repräfentationspflichten zu erfüllen 
bat, al3 vielmehr ihrer Beftimmung 
als Landesmutter in vollem Umfange 
gerecht zu merben beftrebt ift. 


Der Ameifenftaat fennt nur zmei 
Kategorien bon Bürgern, meibliche 
Ameifen, die der Fortpflanzung die- 
nen, und die nur in wenigen Erempla= 
ren borhanden find, und gefchlechtälofe 
Ameifen, Arbeiter, denen alle Funftio- 
nen obliegen. Die männlichen Ameifen 
find gleichfalls nur in geringer Anzahl 
vorhanden; fie werben nur fo lange 
im Staate geduldet, bi3 die Köntain 
ihrer Dienfte nicht mehr bedarf. Sehr 
bübfeh fchildert Büchner eine folche 
Hochgeitsreife der Ameifenfönigin: 
„Wenn fi die Weibchen in Gefell- 
Thaft ihrer unmürbigen Kurmacher 
oder zukünftigen Gatten auf der Ober: 
fläche des Neftes ergehen, dann find 
fie ftet3. von bemachenden Arbeitern 
begleitet, die ihre Pflegebefohlenen bei 
dem geringften Anzeichen von Gefahr 
in die Tiefe des Neftes zurüdgeleiten. 
Nachdem diefe Spaziergänge fich meh- 
tere Tage hintereinander miederholt 
haben, beginnt mit Zuftimmung der 
Arbeiter der Hochzeitsflug. Die Aus- 
gänge des Nefjte® merben ermeitert 
und bald fieht man die Bewegung auf 
ber Oberfläche des Neftes einen unges 
möhnlichen Umfang annehmen. Eines 
der Weibchen fängt an, fich in die Luft 
zu heben; ein anderes folgt, die Männ- 
chen tun deögleichen und verfolgen die 
Meibchen. Die bemachenden Arbeiter, 
melche nicht folgen fönnen, da fie feine 
lügel haben, werden immer aufgereg- 
ter und fchlielich endet die intereffante 
Szene damit, daß fich ber ganze 

dichten Wofte fr 


ı nen, die eigentlichen Staatäbürger, ge- 
| Ichlechtstos find Weibchen mit 


[Maden Sie Ahren alten | * 
GEisgsſchrank ſanitür!, 


Das einzige antiſeptiſche 


——— tötet alle Kei- 
‚me, ebenfo mie 
e3 au) reinigt. Hält Ihren Eis- 
fhrant füß und fledenlos3 und 
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nach dem 
Namen 


Reinigungsmittel — und 10e kaufen zwei Kannen 


Solch eine Königin, deren ſtets meh— | im Bienenftaate werden die Eier und 
tere in einem Nefte leben, verforgt nun | fpäter die Larven von Pflegerinnen 


den Staat mit Untertanen. ede hat 
einen Hofftaat von 10 bi 15 Xrbei- 
tern, die nur zu ihrer Bedienung da 
find, und die forgfam darauf achten, 
I ob die Königin ihrer Aufgabe als 
Zandesmutter au vollauf- gerecht 
wird. Jedes Ei, das die Königin legt, 
Ihaffen fie in die entfernter gelegenen 
Stinderftuben, mo andere Arbeiterinnen 
die Eier und fpäter die Puppen ver= 
warten. Auch die Buppen werden jorg= 
fam betreut und unterftüßt, wenn fie 
ihre Hüllen abftreifen und ji in 
Ameifen verwandeln. Dann beginnt 


nen Trreunde und Feinde, ‚Geniehbares 
und Ungenießbares unterfcheiden. Das 
MWichtigfte freilich lernen fie erft |päter, 
wenn fich juft eine Gelegenheit dazu 
bietet, 
bauen. 


Man kann fih fchmerli etwas 
Praftifcheres und Grofartigered bor= 
ftelen, als fol einen Ameifenbau, 
zumal von tropifchen Arten. Um ihn 
berauftellen, wird zunäcdhit die Erde 
untergraben; dann mird das Baus 
material, Holz, Steine, Blätter und 
anderes zufammengetragen und nad 
einem genau angelegten Plane der 
mehrjtödige Bau begonnen, der meh- 
rere Stodmwerfe, Zimmer und Kam 
mern enthält. Säulen, deren Trag— 
fähigfeit genau zubor geprüft mird, 
ftügen die einzelnen Stodwerfe. Ten: 
fter und Türen forgen für Luft, 
Kanäle leiten da3 überflüffige Wafler 
ab. Borrat3fammern, Kinderftuben, 
Zufträume, Kammern für die Köni- 
ginnen und ihre Diener, Alles ift im 
Bauplan vorgefehen. Berüdfichtiat 
man ferner, daß diefe Häufer oft—im 
Verkältntk zur Größe der Baumeifter 
— viel größer find, ala alle Baumerfe 
der Menfchen, daß fie troß der Klein 
beit und Schwäche der nfekten, fo feit 
und haltbar find, daß felbft Rinder 
fich auf diefe Hügel ftellen fünnen, 
ohne daß diefe zufammenftürzen, dann 
erhält man einen fchmwachen Begriff 
bon der Intelligenz diefer kleinen Bau- 
meilter, die mit weniger quten Hilfg- 
mitten al3 wir ungleich Größeres lei> 
ften. 

Doch die Ameifen find nicht nur 
Baumeifter. Sie ftellen Schildwachen 
aus, die bei einer nahenden Gefahr die 
Deffnungen ihrer Wohnungen jofort 
mit Holzftücdchen verfchliehen.. Sie 
treiben Viehzucht und Aderbau. Blatt: 
läufe und einige Gallinjeften, die ein 
fühes Sefret am Hinterleibe aus- 
fhwiben, werden von den Tederen 
Ameijen gleich Kühen in ihrem Bau 
gehalten, gehegt und gepflegt und au) 
gemolfen. Denn die Ameifen geben ich 
nicht mit dem zufrieden, was ihre 
„Milchkühe”, die fie teils aus Eiern 
großziehen, teild auf Beutezügen den 

Fein den abnehmen, ihnen freiwillig 
gewähren, ſondern ſie wiſſen ſie auch 
mit ihren Fühlern am Hinterleibe ſo 
lange zu ſtreicheln, bis ſie den ſüßen 
Saft in feinen Tropfen ausſchwitzen. 

Von ackerbautreibenden Ameiſen, die 
vornehmlich in Texas zu Hauſe ſind, 
erzählt ſchon Darwin. Die Tiere boh— 
ren in der Nähe ihres Neſtes Löcher in 
die Erde, reinigen den Boden von 
Schmutz und Unkraut, pflanzen den 
Samen einer korntragenden Grasart 
in die Löcher und ziehen um das Ganze 
einen Wall aus Erde und kleinen Stei— 
nen. Die jungen Pflanzen werden ge— 
hegt und bewacht; ſie produzieren klei— 
ne weiße Körnchen, die eingeerntet und 
in den Vorratskammern für den Win— 
ter verwahrt werden. Auch hier zeigen 
die Ameiſen ein peinlich ſauberes, ziel— 
bewußtes und gewiſſenhaftes Arbei— 

ı ten, da8 beinahe den Menfchen zum 
Vorbild dienen fünnte.e Daß mande 
i Ameifenarten ariftofratifche Tenden— 

|zen befigen und fih Stlaven halten, 
| die für fie arbeiten müffen, dürfte all- 
gemein befannt fein. Weniger befannt 
aber ift die Tatfache, daß dieſe Skla— 


die Kunft, Wohnungen zu 


die „Erziehung“; die jungen Tiere ler= 


| ftebt, ala die, welche noch vor wenigen 


| Jahrhunderten bei den Menjchen ge— 
| bräutchlich war und. teilmeife noch im 
' Brauche ift. Denn die Ameifen rauben 
! auf ihren Beutezügen nie ermwachlene 
| Feinde, um fie zu Slaven zu machen, 
| fondern nur deren Eier und Puppen, 

fo daß die jungen Infelten gleich in der 

Sklaverei geboren werden unb die 

Sehnfucht nach einer verlorenen Frei: 
| heit gar nicht fennen. 

Nicht geringer ala bei den Ameifen 
find die geiftigen Fähigkeiten bei den 
Bienen. Auch die Bienen befiten be- 
fanntlich eine Königin, der die Auf- 

I nabe obliegt, für Nachkommen im 
: Staate zu forgen, da die Arbeitsbie- 
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verei der Ameiſen moraliſch weit höher 


gewartet, die, je nach Bedarf, die Lar— 
den reichlich füttern und ſo zu Köni— 
ginnen oder Drohnen heranbilden — 
durch kärgliches Futter —zu Arbeits— 
bienen mit verkümmerten Organen. 

Die meiſten Tiere im Stock ſind na— 
türlich Arbeitsbienen. Denn eine Köni— 
gin genügt, um genügende Nachkom— 

| menfchaft zu beichaffen. Und wenn die 
Königin vom Hochzeitäfluge zurüd- 
| ehrt, dann find die männlichen vie 
nen, die Drohnen, überflüfjig und 
| werden getötet— Drohnenjhlacdt. Und 
| dann beginnt ein emjiges Arbeiten im 
Stod, ein jo zielbewußtes Zufammen- 
arbeiten, da$ wir nur mit gut organi= 
jirten Fabritbetrieben vergleichen fün= 
nen. Unermüdlich leıt die Königin 
"re Eier, die vor den Wärterinnen in 
Empfang genommen und in die Kin 
derjtuben gebracht werden, mo die 
„Ammen“ die Aufgabe übernehmen, 
die Eier zu pflegen und fpäter die jun- 
gen Larven mit Honig und PBollen- 
ftaub zu füttern. Andere Bienen bauen 
aus Wachs Zelle auf Zelle; andere 
fliegen aus und holen den Honig und 
Pollenftaub, die beiden michtigiten 
Nahrungsmittel, die ihnen im Stock 
abgenommen und forgfam verftaut 
werden. Andere Bienen, die Haudbie- 
Staub zu Honig, den fie in die einzel» 
nen Zellen abjcheiden. Die Trachtbienen 
Zellen abſcheiden. Die Trachtbienen 
prüfen den mitgebrachten Blütenſtaub 
ſehr genau daraufhin, ob er nicht von 
ſchädlichen Blumen ſtammt. Die Bie— 
nen ſind ſehr gute Pflanzenkenner, die 
nur ſelten eine Giftblume beſuchen, 
und ſchon Ariſtoteles weiſt darauf hin, 
daß fie immer nur eine Sorte Blüten- 
ftaub vom einem Ausfluge mitbringen. 
Eine fehr wichtige Aufgabe liegt ferner 
den „Züfterinnen“ ob, den Bienen, bie 
für quite. Luft im Stod zu forgen ha— 
ben. Denn fie haben nicht nur durd 
Tchnelles Flügelfchlagen eine jchnellere 
Luftzirfulation und fomit eine genü- 
gende Bentilation zu bejchaffen, Ton= 
dern fie mülfen au für äußerfte 
Reinlichkeit jorgen. Das ift nicht im= 
mer leicht, da nicht felten fremde Tiere 
in den Stod eindringen, die 3mat bon 
ben zahlreichen Bienen unſchwer ge— 
tötet, aber dann nicht au8 dem Gtod 
ı entfernt werden können, da fie zu groß 
und jcehmer find. Sad) eine tote Maus 
3. B. bietet, wenn fie vermweit, eine nicht 
geringe Gefahr; allein die Bienen wif- 
fen dem Uebel abzuhelfen dadaurch, 
daß fie die" Leiche mit Wachs überzie- 
ben und fie aleichfam einbalfamiren 
und fo der Verwefung vorbeugen. 

Daß auch das Bienenhaug jelbit als 
das Produkt hoher Geijtesträfte ange- 
fehen werden muß, bedarf wohl faum 
einer Erwähnung. ft doch das deal 
eines praftifchen Waumeijterd, mit 
möglichjt wenig Baumaterial, Raum 
und Arbeit möglichft viele Stuben zu 
erhalten, hier in fajt mathematifcher 
MWeife gelöft. Die Biene weiß den Bau 
der Zellen entjprechend der jemeiligen 
Dertlichkeit, die ihr zurBerfügung fteht, 
fo genau einzurichten, in ihren ganzen 
Handlungen fo viel Weberlegung und 
Logik zu entwideln, daß man dem mter., 
Dr. Diierzon recht geben muß, wenn , 
er bon den Bienen fchreibt: „Die Ge- 
ſchicklichkeit der Biene, Beſchädigungen 
ihrer Zellen und Waben vollkommen 
wieder zu repariren, infolge heftiger 
Stöße herabgeſtürzte Teile ihres Ge— 
bäudes durch Pfeiler zu ſtützen, durch 
Nieten feſtzumachen und alles wieder 
in die gehörige Verbindung zu bringen, 
Hängebrücken, Ketten und Leitern 
herzuſtellen, das Alles reißt zur Be— 
wunderung hin.“ 

Noch gar manches ließe ſich von der 
Intelligenz der Bienen erzählen und 
nicht weniger von der anderer Tiere. 
Vom Neſterbau der Vögel könnte ge— 
ſprochen werden und von den wunder⸗ 
baren Bauten, die der Biber aufzufüh- 
ren weiß, bon. den Taufenden bon 
Liften, die jagende Tiere erfinnen, um 
zu ihrer Beute zu gelangen, von der 
Vorficht, mit der diefe Beute ihres Un- 
greifers fich zu ermehren meiß, bon 
den Speifelammern, die mandhe Tiere 
fih für den Winter anlegen, und von 
anderen Dingen mehr. Ande mag e8 
an den angeführten Beifpielen genug 
fein. Zeigen fie dem, der jehen will, . 
doch fchon zur Genüge, daß es um die 


ntelliaenz der Tiere nicht viel anderd S 


ftehen kann ala um die der Menfchen. 
Und wenn au; die Sntelligenz der 
Menichen, auch die der aeiftig nicht 
hochftebenden, weit über das Tier bin- 
ausgeht, fo aibt e3 doch anbererfeils 
auch „milde“ Völterfchaften, die intel- 
fettuell nicht eben über - den Zieren 
fiehen, vielleicht aber — unter ihnen. 


— — — 





Erropüiſche Rundichan. 
MProvirz Brandenburg. 

Eberswalde Kürzlih mur- 
de ber Kal. Mufitdireftor Wilhelm 
Boberfe unter großer Beteiligung 
auf dem: hiefigen ftäbtifhen Fried— 
bofe zur legten Nuhe geleitet. Sämt- 
liche Gefangvereine der Stadt waren 
mit ihren Fahnen erjchienen und ga= 
"den ihrem beliebten Dirigenten das 
feßte Geleit. Superintendent Karo 
hielt die Grabrebe. 

Königsberg Nm. Der erft 
im vergangenen Jahre in den Ruhe- 
ftand getretene Paftor Wagner Vers 
lag einem hartnädigen-Leiven. Er 
hat unferer Gemeinde 28 Jahre in 
unermüdlicher Treue als Seelſorger 
und dem Synodalkreiſe als Vorſit⸗ 
zender des Guſtav Adolf » Vereins 
Jedient, bis ihn im vergangenen Jah—⸗ 
ce fein Schwächezuſtand zur Penſio— 
nierung zwang. 

Schwalmberg bei Louiſenaue. 
Beim Abſtaken des Heues iſt hier der 
Landwirtsſohn Friedrich Teſchner 
ſchwer verunglückt. Der Stiel der 
Heugabel brach ab und T. ſtürzte ſo 
unglüdlich auf die hochftehenden Zin- 
fen, daß biefe ihm tief in den SKör- 
per eindrangen und jchtwere Berlet- 
jungen herborriefen. 

Spremberg. Hier murbe ber 
freisarzt, Medizinalrat Dr. Wiefe, 
vermißt. Man fand jeine Leiche in 
ber Spree am Mühlenmwehr. Da bdie- 
fe Leiche ohne Badeanzug gefunden 
wurde, nimmt man an, :baß Dr. 
MWiefe in einem Anfalle geiftiger Um- 
nadhtung Gelbftmord beging. Er war 
lebig und lebte mit jeiner betagten 
Mutter und feiner Schmweiter zujam- 
men in Spremberg. 

Provinz; Elipreußen. 

Königsberg. Die Belitung 
de Herrn aus Heiligenmwalbe ift 
duch die Kaufleute Putih und Zann 
auß Königsberg aufgeteilt morben. 
Käufer waren Oberamtmann Beut- 
ner = Domäne Heiligenmwalde. Bejiter 
Ellend 2 Heiligenwalde und Beliter 
Hoffmann aus Oblitten. 

Yifherstampe. Dem Schuh- 
machermeiſter Joſef Alex hierſelbſt iſt 
aus Anlaß ſeines 50jährigen Mei— 
ſterjubiläums von der weſtpreußi⸗ 
ſchen Handwerkskammer der Ehren— 
meiſterbrief übermittelt worden. 

Karlein. Schwer verlegt mur- 
be der Zeitpächter Sfunpeni® von 
Bismard. AlS er bei dem Ans 
fpannen ber Pferde beichäftigt war, 
flug eine der Tiere au und traf 
den ©. jo unglüdlid gegen den 
Leib, daß er bemußtlod zufammen- 
bradh. Der Beſitzer Szogs aus Wir- 
ballen leiftete ihm die erjte Hilfe und 
brachte ihn zum Arzt. Sc. Tieat 
hoffnungslos darnieder 

Krojanke. Ein tötlicher 
glücksfall hat ſich hier ereignet. In 
Abweſenheit der Eltern hatte das 
fünfjährige Söhnchen des Mühlen— 
werkführers Groneberg beim Beſtei— 
gen des Fenſters das Gleichgewicht 
verloren und ſtürzte auf den 
Straßendamm hinab. Dort fanden 
die Eltern bei ihrer Rückkehr ihr 
Kind, mit dem Tode ringend, vor. 
Nach kurzer Zeit erlag das Kind, das 
durch den Sturz eine ſchwere Ge— 
hirnerſchütterung davongetragen hat— 
te, ſeinen Verletzungen. 

Provinz Weitpreußen. 

Shönjee Durch ein Scha- 
benfeuer wurde in Leutäborf Wohn- 
hau und Gcheune des Anfiedlerz 
Wilhelm Hinz eingeäfchert. Der Be- 
fiter war während des Brandes ver- 
reift. Da bei den NRettungsarbeiten 
leihtentzündlighe Stoffe in auffälli- 
ger Menge in der Wohnung gefun- 
den wurden, hat die Behörde ein Er: 
mittelungsverfahren megen Brand: 
ftiftung eingeleitet. 

Tergewiſch. Zwei Ortsgrup⸗ 
pen des Deutſchen Wehrvereins wur— 
den in den Anſiedlungen Tergewiſch 
und Fiewo⸗Tinnwalde gegründet. Der 
Ortsgruppe Tergewiſch ſind 64 und 
Fiewo⸗Tinnwalde 69 Mitglieder bei⸗ 
getreten. Zum Vorſitzenden dieſer 
Ortsgruppen iſt der ſtaatliche Guts— 
verwalter Kiene-Tergewiſch gewählt. 

Tuchel. Ertrunken iſt in Jeh— 
lenz der zweijährige Knabe des In— 
validen Weiland. Er entfernte ſich 


Un⸗ 


mit dem Hunde, einem großen Bus | 


bel, etwa 1000 Meter vom Haufe bis 
an dad Muriolfche Brud. Hier muß 
ber Kleine 'ausgeglitten fein. Der 
Hund kam heulend nad Haufe. Der 
Bater fand fein Kind nahe der Bö— 
Ihung, mit dem Gefiht im Waſſer, 
als Leiche vor. 
Yırorinz Pommern. 

Stettin. Die Herrfhaft Naf- 
fenbeibe ift durch ben Antauf des 
Gutsbezirt3 Boed mit dem angren- 
zenden Vorwerk Laak ſeitens der 
pommerſchen Landgeſellſchaft geteilt 
worden. Die Verhandlungen über 
die näheren Bedingungen des An— 
kaufs ſind jetzt zum Abſchluß gelangt, 
und die Landgeſellſchaft wird ſo bald 
wie möglich an die Aufteilung der 
zwiſchen Boeck und Laak gelegenen 
großen Geländeflächen in Rentengü— 
ter herangehen. Das Reſtgut Naſ— 
ſenheide, das immer noch etwa 9000 
Morgen groß iſt, verbleibt mit dem 
bei Blankenſee gelegenen Waldkom— 
plex Eigentum des Kaufmanns Mül— 
ler in Hamburg. 

Greifenberg. Der in der 
Buchdruckerei von Lanke beſchäftigte 
Angeſtellte Thiele verübte Selbſtmord 
durch Erſchießen. Er war noch in 
der Nacht zuvor mit Bekannten zu— 
ſammen geweſen und hatte von ſei— 
nem Plan Kenntnis gegeben. Nach 
ſeiner Angabe iſt er durch einen Ver— 
wandten zur Unterſchrift eines Wech⸗ 
ſels veranlaßt worden, wodurch ihm 
finanzielle Schwierigkeiten erwachſen 
ſind. 


Provinz Schleswig:Solfiein. 

Niebüll. Hofbefiter Zün- 
ning » Albertsdorf kaufte diefer Tage 
den Hof Ulumberg bei Süderlügum, 


Pinneberg. 
ift in Glashütte das Wohnhaus ’und 


der Stall des Arbeiter Ernit Wen-- 


zel. 

Plön In Högsdorf paſſierte 
kürzlich ein bedauerlicher Unfall, in— 
dem der etwa 67 Jahre alte Arbeiter 
Hermann Fiſcher auf der Högsdorfer 
Ziegelei in ein Waſſerloch geriet und 
darin leider ſeinen Tod fand. 

Schwanfen. Auf dem Hofe 
Patermeß brannten das Kuhhaus und 
die Scheune nieder. Der Schaden iſt 
bedeutend. Das iſt innerhalb zehn 
Tagen das vierte Großfeuer. 

ERroving Schleſien. 

Breslau. In ſeiner Wohnung 
Hubenftraße No. 90—92 ift kürzlich 
der 57 Jahre alte Arbeiter Wilhelm 
Knappe erhängt aufgefunden morben. 
Lebensüberdruß ſoll den verheitate- 
ten Mann in den Tod getrieben ha-= 
ben. — An einem Sonntag nadhmit- 
tag fpielten mehrere Kinzer in ber 
Nähe der Häufer bei Friebemalde, 
unweit Breslau. ALS bei einbrechen- 
der Dämmerung das  vierjährige 
Söhnen des Gärtner? MWopthann in 
die elterlihe Wohnung nicht zurud-= 
tehrte, forfhte man vergeblih nach 
feinem Verbleib. Am Montag früh 
gegen 6 Uhr fand man das Kind in 
einer nur 1, Meter tiefen Sandarube 
mit dem Kopf nad) unten erjtidt auf. 

Brieg. Ein fohmerer Unfall er: 
eignete fich beim Kanalbau Koppen— 
Schönau. Mrbeiter Schäfer bremite 
einen mit Steinen beladenen Feld— 
bahnmwagen, doch der Wagen überfuhr 
das Vorlegeholz, entaleifte und ftürzte 
auf den Mann. Schäfer erlitt Kno— 
chenbrüche. 

Camenz. Sein 50jähriges Mei- 
ſterjubiläum feierte der Obermeiſter 
der hieſigen Schneiderinnung, Schnei— 
dermeiſter Ferdinand Seidel in Laub— 
nitz. Die Handelskammer ehrte den 
Jubilar durch den Ehrenbrief. 

Glogau. Die feierliche Einfüh— 
rung des neu ernannten Direktors 
am Königl. katholiſchen Gymnaſium, 
Prof. Dr. Wahner aus Rybnif, hat 
Itattgefunden. 

Propin: Polen. 

Gnefen. Ein Raubmorb murbe 
bet Tage bier an einer etwa 70jähri- 
gen alleinjtehenden Frau namens nv. 
Parztomsti in der Lorenzitraße ber- 
übt. Die Tat wurde bon einer Ar 
beiterin MWielezoredi ausgeführt, bie 
bei der alten Frau Aufmartedienite 
errichtete und e3 auf deren Geld ab- 
gejehen Hatte. Dem Anicheine nad 
wurde die Greilin erbrojfelt. Die 
Mörderin, die nach der Tat flüchtig 
geworden war, wurde von der Polizei 
in einem Kornfelde unmweit der Stadt 
ermittelt und verhaftet. 

Krotofhin Das Grundftüd 
MWilhelmfee No. 19, Kreis Mogilno, 
ift bon der Anfieblungstommilffion 
angefauft worden. — Ein’ großes 
Schadenfeuer äfckerte amtliche Wirt: 
Ihaftsgebäude de3 Gutes Bogwidz 
ein. Man vermutet Brandftiftung. 

Provinz Bakyıen, 

Magdeburg Dem Lademeijter 
Wirth von den Vereinigten Elbichiff- 
fabrtsgejellichaften, Niederlaffung 
Magdeburg, wurde in Anerkennung 
jeiner mehr als dreißigjährigen un= 
unterbrocdhenen Dienittätigfeit das 
Allgemeine Chrenzeihen in Silber 
verliehen. Die Auszeichnung wurde 
durch den Präjidenten v. Alten über- 
reiht. Auh von der Gejellichaft 
wurden dem Delorierten durch 
Herrn Direftor Engel anerfennende 
Worte für feine treue Dienfttätigkeit 
gewidmet. 

Beendorf. Bedeutenden Dieb- 
kählen ift man nach Beendigung der 
Arbeiten für die Endlaugenleitung der 
hiefigen Kalimerfe auf die Spur ge- 
fommen. 3 find mehrere taufend 
Zentner Alteifen während der Bau: 
zeit entwendet und in Neuhandeläle- 
ben und Magdeburg verfauft mor= 
den. E3 haben in diefer Eache be= 
teit3 berjchiedene Verhaftungen jtatt- 
gefunden. 

Provinz Ssannovper. 

Hildes,eim Ein PVermädt- 
nis bon 60,000 Marf hat der frü- 
here Leiter de3 biefigen Gymnafiums 
Undreanum, Hoche, der Anftalt hin- 
terlaffen. Die Zinfen der Gtiftung 
jollen für Legate und Gtipendien 
bermendet mwerden. Ein Kapital von 
12,000 Marf ift no für die Schü- 
ler ausgejegt worden. Die Zinjen 
bon. 500 Mark follen für den 'all- 
jüßrlih ftattfindenden Schulausflug 
verbraucht werden. — Nach dem Ges 
nuß bon Schmorfleifh auf dem 
Schütenfeft in Gehlve erfrantten 
zahlreiche Perfonen. Mehrere Ber: 
jonen Tiegen jchwer frank danieder. 
Db e&& jih um eine Fleifchvergiftung 
handelt, muß erft die eingeleitete Un- 
terfuchung ergeben. 

Lüdingmworth. Hier bradı 
auf dem Geböft des Landwirts Karl 
Eidmeyer jun. Feuer aus. Das 
ftrohgededte Wohngebäude war Bald 
ein Raub der Flammen, und au) die 
Nebengebäude famt einer neuerbau- 
ten Scheune mußten infolge des 
Waffermangels dem Feuer überlaffen 
werben. Weder Mobiliar noch n- 
bentar Zonnten gerettet werden md 
mit Inapper Not gelang e3, das Vieh 
aus den Gtallungen zu bringen, ein 
Kalb verbrannt. Das Gehöft: is 
vollſtändig eingeäfchert. 
Spnfe. Der TForftmeifter Steinau 
in Shte ift auf feinen Antrag zum 
1. Juli d. 3%. mit der gejeglichen 
Penfion in den Rubeftand verjeht. 

Provinz Weltjaten. 

Dortmund Die diamantene 
Hochzeit feierten die Eheleute Philipp 
Braht dabhier, Altermühlenweg 29. 
Aus diefem Anlafje wurde ihnen ein 
faiferliches Gefchent zuteil, das, nebft 
einem Glückwunſchſchreiben des 
DOberbürgermeifterd? Dr. Eichhoff, 
Pfarrer Kühn unter herzlichen Glüd- 
mwünfjchen überreichte. 

Hreisfe Bei Hamm. Durch 
Bligihlag wurde die bedeutende Be— 
figung de3 Landwirt? Schlummer, 


160 Demat groß, für 68,000 Mark. gen. Börnemann, entzündet. Bier 


Niedergebrannt | eu 


ei Guften Morik Hefe 


erwehren maren bei angeftrengter 
Tätigkeit bemüht, dem verheerenden 
Element Einhalt "zu gebieten, mas 
ihnen nad fünfftündiger Arbeit ger 
lang. Das Bieh ift aerettet, das 
Mobiliar verbrannt. Menfchen find 
glüdlicherweife nicht zu Schaden ge= 
fommen. Der Schaden ift bedeutend, 
wenn er auch durch Verficherung ge» 
dect ift. 

Darbe. Schwer verbrannt mwur- 
de der Arbeiter Wiewede im Stahl: 
werk des Phönir, indem er auf einen 
glühenden Eifenbled fie. — In 
demfelben Betriebe wurden dem Ur: 
beiter Diefamp durch abfliegeiide glüs 
bende Schladenteile beide Augen ver- 
brannt. Die Verlebten wurden bem 
Hüttenhofpital zugeführt. 

Rheinproving. 

Herzogenrath. Sein »dia— 
mantenes Prieſterjubiläum kann am 
4. September der Pfarrer Wilh. 
Hammacher des benachbarten Dorfes 
Weisweiler feiern. Der Jubilar, ein 
geborener Aachener, ſteht im 88. Le— 
bensjahre. Am 4. September 1853 
erhielt er die Prieſterweihe. Seit Fe— 
bruar 1800 wirkt er ſegensreich in 
ſeiner jetzigen Pfarre. 

Korſchenbroiſcch. Der ſeit 
dem 19. Juni vermißte Fabrikarbei— 
ter Peter Dorſten aus Korſchenbroich 
iſt in der Nähe von Neuß in einem 
Fruchtfelde als Leiche aufgefunden 
worden. Er hatte mehrere Schußmun- 
den im Kopfe, auch fehlte feine Bar» 
Ichaft. E83 liegt zmeifellod Raub: 
mord bor. 

Uerdingen. Am 1. Juli vol- 
lendete Ingenieur Theodor Yaeppelt 
eine 25jährige ununterbrochene Tä= 
tigfeit bei der Rheiniichen Dampf 
teffel- und Majchinenfabrit (Butt: 
ner) in Uerbingen. Herr Saeppelt | 
war etma 15 Sabre Hindurdh Mit- 
alied des Vorftandes de3 Techniker: 
verein? (D.T.-B.) Uerdingen und | 
wurde dann zum Ehrenvorfiber er= 
nannt. 

Provinz Seflen:MNaffau. 

Kaffel. Die vereinigten Fabri— 
fen Für ärztliche Bedarfsartifel 
Cvens & Biltor konnten das 25jäh- 
tige Gefhäftsjubiläum feiern. Zahl- 
reihe Glüfmwünfhe und Gefchente 
wurden der Firma zuteil. Befonde- 
red Sinterefje ermwedte ein Album mit 
zahlreichen photographifchen Aufnab- 
men aus der Entwidlung der Fabrik 
au3 den Hleinften Anfängen bis zu 
der heutigen Ausdehnung. — Der 
Herr Mofizeipräfident Freiherr von 
Dalmwigt überreichte dem Ober-Pad- 
meilter Yohann Neite der Gpedi- 
tiond- und Möbeltransportfirma 
Seinrih Wenzel das ihm anlählich 
des 2sjähriaen Berufzjubiläums ver- 
Tiehene Allgemeine Ehrenzeichen in 
Silber. 

Boderode am Meihner.. Die 
2djährige Tochter des Landmwirts 
Görfe hier erlitt auf der Wiefe beim 
ı Heuauflader einen jchweren Unfall. 
| Beim Befeftigen des Heubaumes 
frah der Baum und fchleuderte fie 
zu Boden, fodaß fie bewußtlos liegen 
blieb. 

Gelnhbaufen. Ein verdienter 
bürger unferer Stadt, Herr 9. 
Molf, ift im Alter von 69 Jahren 
berfchieden. Lange Jahre gehörte er 
der Stadtverordneten = VBerfammlung 
ar und war Kommandeur der Trei- 
iilligen Feuerwehr, Der Heimg?- 
gangene hat die Yeldzüge 1866 und 
1870—71, erfteren im Kurbefliichen 
Dienfte, mitgemadt. 

Hünfeld In Boppenhaufen 
beritarb die mohlkefannte und geacdh- 
tete MWirtin von der MWafjerkuppe, 
Witwe Maria Gorg, im 71. Lebens- 
jahre. 
' Mitteldeutfche Staaten. 

Sena. Beim Brande eines 
Mohnhaufe® in der Mittelftraße 
Ipielten fich jchredliche Szenen ab. E3 
berbrannten ein junger Mann und 
ein Eleines Kind. Die übrigen etwa 
40 Bewohner konnten nur ihr nadtes 
Leben retten. Viele fprangen aus 
dem Tenfter und erlitten zum Teil 
erhebliche Verlegungen. Die Entites 
hung des Feuers wird auf eine Gaß- 
erplofion infolge Fahrläfligkeit zurüds, 
| geführt. 

Smöllen Nr der Knopffa- 
brit von ®B. Jahr geriet der Knopf- 
macer Richard Urban in die Trans» 
miffion und wurde mehrmals berim- 
geichleudert. Der VBerunglüdte. erlitt 
mehrere Arm- und Beinbrühe umd 
wurde in fchmwerterlehtem Zuftande 
ins Krantenhaus gebracht. 

Zerbit. Beim Heueinfahren ge 
riet zwischen Bone und Pulspforda 
der Kutfcher Scherz auß Zerbit unter 
feinen Waaen und murde überfah- 
ren. Schmwerverlegt wurde er in das 
Kreistrantenhaus gebradt. 

Sachlen. 

Dresden. In dem der Frau 
Privata Dorn gehörigen Haufe Dres- 
den-Neuftabt, Frühlingsitraße 7, bes 
wohnte am 31. Juni d. %. Frl. U. 
Schößer die feinerzeit bon ihren El- 
tern gemietete Wohnung fünfzig 
Jahre. 

Annaberg. Im 70. Lebens— 
jahre ſtarb hier Stadtrat Lange, der 
ſeit 1901 ununterbrochen unbeſoldeter 
Stadtrat von Annaberg geweſen iſt 
und zuvor von 1892 bis 1901 dem 
Stadtverorbnetenfollegium angehört 
hatte. Der‘ Berftorbene gehörte zu 
den Begründern der Yortichrittlichen 
Volkspartei im - oberen. Erzgebirge, 
deren eriten Vorfiter er lange Zeit 


geweſen iſt. 

Bautzeen. Auf hieſigem Bahn- 
hofe verunglückte der Schirtmeiſter 
Winter dadurch tötlich, daß er beim 
Verſchiebedienſte zwiſchen die Puffer 
zweier Wagen. geriet: i ; 

Yahnsbad. m feiner dritten 
Ehe feierte hier in voller Rüftigkeit 
Herr Privatmann Karl Auguft Wer 
dinand Schubert mit feiner, Gattin 
die goldene Hochzeit. j 

Kamenz. Xm 86. Lebenzjah- 
te verftarb bier der um ba Wo 
der Stadt hochverbiente Fleifher-E 
tenobermeifter Stadtrat a. D. Fried» 
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re 1895 beging er unter allgemeiner 
Anteilnahme fein 5Ojähriges Meifter- 
jubiläum. 

Leipzig. Fräulein sSHelene 
Shund von Hier hat den Sachfen- 
jtiftungen zu ranzensbad und Tep- 
lid (Si ded Vorflandes in Leip- 
zig) ein Vermächtnis von 20,000 
Mark ausgeſetzt. 

Obergorbitz. Während die 
Ehefrau des Maurers Klügel am 
Sonntag Frühſtück austrug, drehte 
ſich der 19 Wochen alte Knabe in 
jeinem Bettchen herum und fand den 
Eritidungstod. 

Dberlungmit. Das Mohn- 
haus und Nebengebäude des Tylei- 
fchermeifterd Wilhelm Kluge ift völ- 
iq niedergebrannt. Die Bewohner 
fornten nur da3 nadte Leben retten. 

Ropmik, Die goldene Hochzeit 
berina bier der MNentier Friedrich 
Hermädorf mit feiner Gattin. Dem 
Yubelpaar wurde eine vom Landes— 
fonftiftorium geftiftete Chrenbibel 
überreicht. 

Schneebera. m 65. Leben:- 
jahre ftarb Profeffior Berthold, ein 
herborragender Mathematifer, der 
auch feit vielen Nahren die Station 
Schneebera des Köntal. Meteorologi- 
ichen Anftitut3 zu Dresden vermalte- 
te. Er mirkte feit 1875 am hiefigen 
Seminar. 

Sseffen: Darmrftadt. 

Darmftadt. Geinen 80. Ge- 
burtstag feierte Der Rentner 
Chmidt, Hochltrafe No. 66, ein 
bochgeachteter Bürger, ein quter Na= 
tionalliberaler und ein treuer Pas 
triot. Seine Freunde wünjchen dem 
Subelgrei3 noch viele ungetrübte 
Jahre. — Der 16., 17. und 18. Aus 
auft wird hier eine aroße Anzahl von 
Gefangvereinen und Drtövereinen 
bereinigen, die mit unferem 1863 ge= 
aründeten Gefanagverein „Germanta” 
da3 goldene Jubiläum zu feiern ge= 
denfen. 

Langen Die Stadiverordne- 
tenverfammlung beichlog die Auf— 
nahme einer Anleihe ‘on 30,000 
Mark für den Umbau de3 Rathaus 
jes; fie [prach ferner ihre arundfäß- 
liche Genehmigung zur Einführung 
de3 Haushaltungd = Unterricht3 in 
der eriten Mädchenklaffe aus, doch 
fol zuvor noch eine Befichtiqung der 
Bubbaher Schulen ftattfinden. 

Martöbel. Landwirt Peter 
Euler feierte mit feiner Ehefrau das 
goldene Chejubiläum. Dem Baar 
wurde die Ehejubilöamgmedaille ver- 
liehen. 

Mörfelde n. Bei Nierrad ver— 
ſuchte ſich der hier wohnende Mau— 
rer Kerſt im Main zu ertränken. Es 
gelang einem Fiſcher, den Lebens— 
müden den Wellen zu entreißen. 

Rodenbach. Während eines 
Feſtes brach in dem Philipp Will— 
ſchen Wohnhauſe ein Brand aus, der 
das Gebäude ſamt Inhalt bis auf 
die Grundmauern vernichtete. Da 
ſich alle Hausbewohner zur Zeit des 
Brandausbruchs an dem Feſt betei— 
ligten, vermutet man Brandſtiftung. 

Werleshauſen Das hieſige 
Rittergut iſt vom 24. Juni ab an 
den Sohn des Beſitzers, Oberleut— 
nant a. D. Dr. Heino v. Chriſten, 
verpachtet worden. 

Banern. 

Augsburg. Hier verſchied nach 
längerer Krankheit der Regierungsrat 
an der Eiſenbahndirektion Wilhelm 
Mülling. Der Verſtorbene war 1856 
in Weißenburg a. S. geboren und 
1878 in den Staatsdienſt getreten. 
1905 wurde er zum Direktor der 
Zentralwerkſtätte in Regensburg er— 
nannt. — Der 7djährige Invalide 
Johann Appel wurde in einer Gaſt— 
wirtſchaft von einem dort eingeſtellten 

Pferde durch einen Hufſchlag am 
Kopf ſo ſchwer verletzt, daß er ſoſort 
ſtarb. 

Burgbernheim. Hier ver— 
ſtarb ein Ehepaar an ein und dem— 
ſelben Tage. Es ſind dies die Kauf— 
manns-Eheleute Leonhard und Roſine 
Mahlein. Die Frau, 76 Jahre alt, 
berftarb am Morgen, ihr Mann, der 
80 Yahre zählte, verfchied am Abend. 
Herr Mahlein hat fich vielfach durch 
gemeinnütige Tätigkeit ausgezeichnet. 

Sürth. Hier hat fich au3 unbe- 
fannter Urfache der Inhaber des 
Blattmetall = Erportgefhäfte Karl 
Eramer erfchoffen. 

Gundelfingen. Der biefige 
Turnverein feierte fein goldenes us 
biläum, womit die Hundertjahrfeier 
und die Kaijerjubiläumzsfeier verbun- 
den wurden. Die eier verlief in 
Thönfter Weife.e Am Tage darauf 
wurde zum Kaiferjubiläum ein Kin- 
verfeft abgehalten, wobei Lehrer Bed 
die Feltrede hielt. Auch diefe eier 
verlief in mwürdigfter Weife, 

Mindelheim. Der nad Ian 
gem Leiden verjtorbene Landwehrbe— 
zirf3fommandeur bon Mindeiyerm, 
Major Lothar Sauter, ftand feit 
1912 in diefer Stelle, 

Neßlbach. In Neßlbach dei 
Winzer manipulierte der 18 Jahre 
alte Sohn des Gaſtwirts Nothaft mit 
dem Jagdgewehr ſeines Vaters. Das 
Gewehr entlud ſich und die Ladung 
drang dem 14jährigen Bruder in 
Schulter und Oberarm. Der Ver— 
letzte ſchwebt in Lebensgefahr. 

Ohlſtedt. Hier fand die feier— 
liche Inſtallation des neuen Pfarrers 
Ströbl durch Geiſtlichen Rat Kirch— 
mayer⸗Schlehdorf und Bezirksamt⸗ 
Freiherrn v. Ebner in Garmiſch ſtatt. 


Württemberg. 


Hall. Das feit 111 :Xahren im 
Belig der Familie Schmend befind- 
lihe „Haller Tageblatt” beging am 
1. Juli die eier: feines 125jährigen 
Beſtehens. 

Heilbronn Etwa 1200 Ar⸗ 
beiler und Angeſtellte der Firma C. 
H. Knorr brachten ihrem früheren 
Chef, Kommerzienrat Karl Knorr, zu 
ſeinem 70. Geburtstag einen Fackel⸗ 
zug, an dem zwei Muſillapellen teil⸗ 


Yayr% 


teils ! trat, 


nahmen, Auf eine Anſprache eines 
Vertreterd der Urbeiterfchaft dankte 
ber Gefeierte und lub den ganzen 
Teftzug nachher zu einer gemütlichen 
Zufammenktunft im Karmoniegarten 
ein. 

Horb. In Grünmettftetten feierte 
Schmiedemeifter Chr. Hofer unter 
Anteilnahme der ganzen Gemeinde 
feine goldene Hochzeit. Der König 
Jandte al3 Hochzeitsgefchent 20 Mt. 

Künzelsau. Der dreijährige 
Knabe des Bauern Gottlob Ried in 
Dlnhaufen fam unter die Räder ver 
Mähmafchine und murde fo fchwer 
verlegt, daß wenig Hoffnung befteht, 
das Kind am Leben zu erhalten, 

Metingen. Der 25 Jahre alte, 
bei Güterbeförderer Landenberger be— 
dienftete Fuhrfnecht Michael Buel Tie- 
ferte für bie Yirma Gänglein u. Völ- 
fer Kohlen ab. Dabei wurde er 
zwifchen das Tyabrifgebäude und fein 
Tuhrmert fo unglüdlich eingetlemmt, 
daß ihm der Bruftfaften eingebrüdt 
wurde, mas ben fofortigen Tod zur 
Folge Hatte. Er ift aus Belfen, OD. 
U. Rottenburg, gebürtig. 

Mergentheim Xn Woolz- 
haufen ift der Schulthei Georg Fe: 
derolf im 71. Lebenzjahre nach län- 
gerer Krankheit geitorben. 

Plohingen. Der frühere Poft- 
bote Johannes Barth in Zell, ver 
noch bei der Thurn und Tarifchen 
Poft tätig mar, feierte bei terhält- 
nismäßiq guter Gefundheit feinen 92. 
Geburtstag. Er erinnert fih gerne 
no der quten alten Zeit, als es 
feine Eifenbahn gab und die gelbe 
PVoftkutfche de Fürften vn. Thurn 
und Tarid das einzige zubverläflige 
Verkehrsmittel bildete, 

Baden. 

Eiſenbach. Der 70 Jahre 
alte ledige Privatier Karl Ganter 
von hier ſtürzte nachts auf demHeim— 
weg infolge eines Fehltritts einen 4 
Meter hohen Rain hinunter und fiel 
in einen Straßengraben. Dabei 
kam er mit dem Geſicht auf den Bo— 
den zu liegen und erſtickte. 

Freiburg. Oberlehrer E. F. 
Gaugger hatte das Glück, ein ſeltenes 
Jubiläum zu feiern. Vor 40 Jah— 
ren hat er in hieſiger Stadt ſeinen 
Dienſt angetreten. Die ganze Stadt 
kennt den Jubilar als einen ideal— 
geſinnten und vorbildlichen Lehrer 
und Erzieher. 

Heidelberg. Im Alter von 
60 Jahren ſtarb im Samariterhaus 
hier die ehemalige Induſtrielehrerin 
der Großh. Taubſtummenanſtalt 
Gerlachsheim, Fräulein Anna Feigen— 
butz. Die Todesnachricht wird über— 
all bei ihren zahlreichen taubſtum— 
men Schülerinnen und Pfleglingen 
aufrichtige Trauer hervorrufen. 

Smmenftaad. Der hieſige 
Männergeſangverein feierte am 6. 
Juli ſein goldenes Jubiläum. Zur 
Teilnahme an dem Feſte hatten ſich 
auswärtige Vereine angemeldet. 

Mannheim. Der verheiratete 
Zimmerpolier Chriſt. Metz fiel am 
Neubau Langerötterſtraße 38 vom 5. 
Stock aus etwa 15 Meter hoch her— 
unter, ſchlug dabei mehrfach auf 
Steine und Gerüſtungen auf, ſo daß 
er bewußtlos liegen blieb. In ſchwer 
verletztem Zuſtande wurde er im Sa— 
nitäts-Automobil nach dem Kranken— 
haus verbracht, wo er geſtorben iſt. 

Offenburg. Hier beging die 
älteſte Mitbürgerin unſerer Stadt, 
die Witwe des verſtorbenen Landge— 
richtspräſidenſen Bachemann, ihren 
90. Geburtstag. 

Seppenhofen. Die in den 
Z0er Jahren ſtehende Frau des Re— 
ftaurateur® Schopferer warf ſich, 
während der Mann auf dem Felde 
weilte, unter einen nach Donaueſchin— 
gen gehenden Zug. Die Frau wurde 
überfahren und ſofort getötet. 


MBernpfalz. 

Grünstadt Dem Arbeiter %o- 
benn Schneider wurde das 25. Kind 
geboren. Der „glüdliche” Vater hat 
mit feiner erjten Frau 12 Kinder 
und mit feiner zweiten 13 Kinder. 

Raiferlautern. Am 16. 
uni feierte Herr Peter Nedling, 
Mefchinenhausgehilfe, und deflen 
Ehefrau Karoline, geb. Krahl, Ama- 
lierftraße 12, da: Felt der filbernen 
Hochzeit. 

Kirhjeimbolanden Das 
in der Lanaggaffe gelegene Wohnhaus 
des Herten Frib Pfannenftiel, Kauf- 
mann in Berlin, ging bei der 
Dmangdverfteigerung an Herrn Lean— 
der Dsmwald Philippfon, Buchdrude- 
reibefiter, um den Preis von 5780 
Mark über. 

St. Ingbert. Der 13jährige 
Bergmannzfohn Müller son Gulz- 
bach, der fich vor einigen Tagen aus 
Furcht vor Schlägen, meil er feinem 
Vater ein 20-Mart-Stüd ftahl, von 
Haufe entfernte und fi äußerte, er 
werde fih ums Leben bringen, ijt 
tot au8 einem Weiher bei Sulzbad 
herborgezogen worden. — Ein fchme- 
ter Unglüdsfall ereignete fich-in dem 
Eifenhüttenwerf von Gebr. Gienan!h 
in Hocftein, Abteilung Kupfer— 
fchmelz, dadurdh, daß der Gieher Aus 
guft Lorenz von Winnmeiler bei der 
Arbeit durch flüffiges Eifen fo fchme- 
re Brandwunden an beiden Füßen 
erlitt, daß derfelbe, nachdem ihm ein 
S,otverband angelegt mar, mittels 
Ghaife nach Haufe gebracht merden 
mußte, 

Ellaß: Lothringen. 

Kinzheim. Der Landwirt Ste- 
fan Marbach lehnte fich zu meit aus 
dem ?eniter feines Speichers her- 
aus, jodaß er das Gleichgewicht ver- 
(or und auf den Boden ftürzte. Den 
hierbei erlittienen jchiveren WBerlet- 
zungen ift er furze Zeit darauf erles 


en, 

i Shählettftadt. Der Kommij- 
fionär Käfer, der feit langen Jah— 
ren ztoifchen Hilfenheim und bier 
den Verkehr beforgt, fiel von feinem 
Magen, ala er einen Ead Yuder 
befler plazieren mwollte, und bra 
das Genid, jodak ver Tod fofort 


. Hagendingen. WB die Fol» 


gen eines Eiferfuchtsöramas ftellen 
ih die Ermordung bezw. ſchwere 
Verlegung der Gebrüder Körner dar. 
Der Walzwerkarbeiter Ottmann mar 
auf dem Zanzboden mit dem einen der 
Brüder Körner in Streit geraten, 
meil diefer mit Ottmanns. Frau ge 
tanzt hatte. Auf dem Heimmege jehte 
fid, der Streit fort, wobei Körner 
Dtimann durch feine Antworten der- 
art in Wut verjegle, daß er feinen, 
Revolver 309 und zwei Schüffe auf 
feinen Gegner abgab. Der Bruder 
de3 Erjchoffenen wollte fih nun auf 
Dttmann ftürzen, wurde dabei aber 
ebenfalls von einec Kugel getroffen, 
die ins Bein ging und eine Schlag- 
aber zerriß. Nur durch die fchleunige 
Flucht konnte fich der Mörder der 
Lynchjuftiz der Bevölkerung entzie— 
ben. Er konnte jedoch mit Hilfe eines 
Polizeifundes von der Gendarmerie 
bald in einem Kornfelde aufgerunden 
und nad Rombah ins Gefängnis 
gebracht werden. 

Hodhfelden. Ein jehwerer Aus 
tomobilunfall ereignete fich hier. Als 
Meinhändler Ader aus Zabern den 
Eingang de3 Orte mit jeinem Auto— 
mobil pajfieren wollte, überfuhr er die 
Sjährige Helene Riemer, jodaß dem 
Kinde die unteren Gliedmaßen vom 
Numpfe getrennt wurden, Das Kind 
war fofort tot. 


Mecklenburg. 


Schwerin. Kirchenrat Floer— 
ke dahier beging den Tag, an welchem 
er ſein Amt als Dibviſionsprediger 
40 Jahre lang ununterbrochen ver— 
waltete. 

Crivitz. Der Schulze Haaſe 
feierte ſein Mjähriges Jubiläum als 
Schulze hierſelbſt, aus welchem An— 
laß ihm ſeitens des Großherzoglichen 
Amtes in Crivitz ſowie von anderen 
Seiten Glückwünſch— überbracht wur— 
den. 

Güſtrow. Erbpächter Dobbertin 
beging in dem benachbarten Gutow 
ſein Sjähriges Jubiläum als Schul— 
ze der Gemeinde Gutow. Aus An— 
laß desſelben wurden ihm mancher— 
lei Aufmerkſamkeiten zuteil. Die 
Havemannſche Kapelle brachte dem 
Jubilar ein Ständchen. Von den 
Dorfbewohnern wurde ihr ein Zehn 
ftuhl durch eine Deputation, geführt 
bon Herrn Erbpächter Benthien, 
überreicht. 

Lacge. Die Altenteiler Bartels— 
ſchen Eheleute zu Wardow feierten 
das Feſt ihrer goldenen Hochzeit. 
Der Großherzog ſandte dem Jubel— 
paare mit einem Glückwunſch ein 
Geldgeſchenk. 

Malchin. Der Oberlehrer 
Dahnke am hieſigen Realgymnaſium 
beging den Tag ſeiner 25jährigen 
Wirkſamkeit an dieſer Anſtalt. Der 
Direktor Reincke hielt eine Anſprache, 
die Kollegen überreichten ein ſilber— 
nes Tintenfaß, die Schüler eine ſil— 
berne Bowle. 

Neukloſter. Die Bürgervertre— 
tung bemilligte 1850 Marf für Er: 
richtung einer Badeanftalt, mit de> 
ren Erbauung fofort begonnen 
murde. 

Freie Htädte. 

Hamburg. Kürzlich 
Herr %. H. U. Richter und Frau, 
geb. Gaupel, das Felt ihrer goldenen 
Hochzeit. Herr Kichter ift feit 1874 
QJurmbläfer zu St. Katharinen. — 
Der befannte Möbeltransporteur 
. ert Heinrich Stlingenberg ift im 62. 
Lebenzjahre gejtorben. 
bene gehörte al3 beeidigter Sachver=- 
fändiger für 
seollfuhrmwerföverfehr der Detailli- 
ftenfammer an. — Herr Carl Julius 


Klein feierte das 5Ojährige Beltehen 


feiner von ihm gegründeten Figars 
-renfabrif. 


Hamburg; 
Ihen find dort bejchäftigt. 
Jahren jtiftete der Gründer an fei- 
nem 78. Geburtstage 100,000 Mart 
für feine Ungeftellten, zum Yubi- 
läum fpendete er ebenfall3 eine ehr 
namhafte Summe, die fämtlichen 
Ungeftellten nah den Jahren ihrer 
‚Beichäftigung »afelbft in Barbeträ- 
gen überreicht wurde. — Der früher 
als MWarenmwafcher bedienjtet gewe— 
jene, 1887 in Tangjtedt geborene 
Schneider Kloes drang mit einer 
Eefihtsmasfe in da3 Depot der 
Straßenbahn im Heuömweg, mo ein 
Beamter damit bejchäftigt mar, das 
bon den Schaffnern abaelieferte Geld 
abzuzählen. Er verfuchte ihm einen 
Sad überzumerfen, verfehlte jedoch 
da8 Ziel, da der Beamte ich büdte. 
Darauf raffte er fchnell einen mit 
450 Mark Silbergeld gefüllten Beus 
tel an fi und ergriff die Flucht. 
Vorübergehende Paflanten ergriffen 
ihn und übergaben ihn der Polizei. 

Lübed. Großes Auffehen erreat 
im ganzen Herzogtum Lauenburg die 
Flucht des Mühlenbefiterd Ballauf 
in Wentorf. Dem Manne murde 
großes Vertrauen entgesgengebradht. 
Seht hat fich Herausgeftellt, daß er 
zahlreige falfche Wechjel in Umlauf 
gefeht hat. AInsgefamt dürfte der 
durch ihn angerichtete Schaden 120,- 
000 Mark betragen. Befonders ges 
fchädigt find zahlreihe Landwirte, 
die ihm ihr Korn verfauften. Ballauf 
hat feine Familie im tiefften Elend 
zurüdgelaffen. Er dürfte fich nad 
Amerifa gewandt haben. Gein zus 
rückgelaſſener Beſitzſtand iſt gleich 
null, da er vor ſeiner Flucht noch 
alle Wertobjekte unter der Hand weit 
unter ihrem Werte verkaufte. 

Schweiz. 

Aarau. Yn Hernah fiel der 
Bierfuhrmann Edert vom Magen 
und ftarb an einem doppelten Echä- 
delbrud. 

Bafel. Beim Baden im Rhein 
ertrant in der Nähe von Birdfelden 
ber Student €. Dietjche, der einem 
Kameraden zu Hilfe fommen mollte. 


Gaid, namens Schefer, der fi 
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Hatte, murde türzlich im Ber 
lerenfhlut tot aufgefunden. 
muß auf dem Wege nad) der 
Hochalp über eine mehr ala Haushohe 
Yelöwand abgeftürze fein, wobei cr 
zweifellos den Tod fand. 

Muttenz. Hier verſtarb bie 
weithin befannte und beliebte alte 
„Röpli*-Wirtin, Frau Witwe Schorrs 
Basler, im Alter von 73 Kabren. Ein 
arbeitäreiches Leben hat damit feinen 
Abflug gefunden. 

Niederurnen. Hier ftarb im 
Alter von 73 Jahren Landrat und 
Kriminalrichter Heriad. 

St. Gallen. In Gams ereig- 
nete fih eim Poltunfall, indem ein 
vierjähriges Kind vom PBoftvierfpän- 
ner Buch3-Neklau überfahren und auf 
der Gtelle getötet wurde, Die Port 
fol! an dem Borfommnis fein Bers 
Ihulden treffen. 

Shmp;. Smei brave, alte 
Ssungfern haben auf dem Friedhof 
nebeneinander ihre Jetten Ruhepläß» 
hen gefunden. Nicht meniger al3 
169 Lebensjahre zählen fie miteinan= 
der. Jungftau Joſefa Laimbacher, 
Privat, im Dorfbaäch, ſtarb im Aiter 
von 86 Jahren und Jungfrau Ka— 
tharina Häring, Schneiderin, im Als 
ter von 83 Jahren. Mit diefer Iehtes 
ren ijt das Gefchlecht der Häring auss 
gejtorben. 

©elterreich: Angarn. 

Wien. Der gemefene Generals 
truppeninfpeftor G. d. %. Johann 
Freiherr do. Walditätten vollendete 
fein 80. Lebensjahr. Die großen 
Verdienjte des General3 wurden oft 
bom Kaijer gewürdigt, zulebt, als 
Hreiherr v. Waldftätten am 12, Aus 
auft 1901 fein 5Ojähriges Dienftjus 
biläum feierte. Damals erließ ber 
Monarch ein überaus herzliches 
Handſchreiben aus Eifenerz an reis 
berrn dv. Waldftätten. — Der alades 
mifche Senut der Wiener Univerfität 
bat in feiner legten Gibung den 
Dichter P. K. Rofegger anläßlich 
feines 70. Geburtstages über Vor— 
Ihlag der Wiener philofophifchen Fa- 
fultät einftimmig zum Chrendottor 
der Philofophie ernannt. 

Budapeft. Hier brach in dem 

| Fabrifgetablifjement der Ungariſch— 
Amerilanifhen Holzbearbeitungs « 
Mufterfolonie ein Brand aus, ver 
mehrere Stunden dauerte und da3 
Mafhinengaus, die . Tifchlerwert: 
ftätte und den Politierraum vollftäns 
dig vernichtete. Der Schaden beträgt 
200,000 Kronen. — Die ungatifche 
Sournaliftit hat einen jchweren Vers 
luft erlitten. Der Chefredakteur des 
„Peiter Lloyd“, Magnatenhausmits 
glied Singer, ift nach fchmwerem Leis 
den an den Folgen einer Blutvergif- 
tung geftorben, die er fich vor mwenigeft 
Tagen zugezogen Hatte. 
Graupen bei Teplig. Hier brad, 
ein Feuer aus, dem jechs Anmelen 
zum Opfer fielen. Die Habe der Bes 
fißer wurde vollftändig vernichtet. 

Falkenau in Weſtböhmen 
Der Gaſtwirt Klier ſchoß im Ver— 
laufe eines Streites auf ſeine Schwie— 
germutter. Die Kugeln trafen jedoch 
ſeine Frau und ſein Töchterchep, die 
beide ſchwerverlezt wurden. "Klier 
nahm ſich darauf ſelbſt das Leben. 

Hodmezovaſarhely. Der 
hieſige Gutsbeſitzer Johann Hußar, 
der vor zwei Jahren geheiratet hatte, 
wurde von ſeiner Gattin auf Veran— 
laffung feinen Schwiegermutter vers 
laffen. Hußar drang mit einem Re« 
volver in dieWohnung jeiner Schwie- 
germutter, fhoB dort feine Frau 
nieder und jagte ji, von Gendar« 
men berfolgt, auf dem Dache ſeines 
Haufe eine Kugel in den Kopf. 

Maria =» Therefiopel. Der 
Gemerbetreibende Karl Rizany hat 
fih in feinem Garten erhängt, meil 
feine im Sterben liegende Frau ihr 
Vermögen nicht ihm, fondern dem 
Heinen Söhnen vermadhte. 

Mistolcz In einem Coupe 
zmeiter Klaffe wurde die Leiche des 
Leutnant? der gemeinfamen Armee 
Andread Zofal mit einer Schußmwuns 
de in der Schläfe aufaefunden. In 
der Hand hielt er einen Revolver. 
Zofak war zu einer Waffenübung 
einberufen. 

Prag. Der derzeitige Rektor der 
Prager deutfchen Univerfität, Profel> 
for der Zoologie Dr. Robert Ritter 
L2endlmaper dv. Zendenfeld, ift im 56, 
Lebensjahre aeftorben. Profeffor von 
Lendlmayer mar in Graz geboren. 
Er machte fih um die Organifierung 
und die Popularifierung de8 Berg— 
[ports jehr verdient. 1897 fam er 
an die Prager Univerfität al Orbdis 
narius. 

Teplitz-Schönau. Auf An— 
trag des Stadtiverordneten Prof. 
Goldbach wurde in der Sitzung des 
Teplitzer Stadtverordneten -Kollegi⸗ 
ums der Stadtrat beauftragt, das 
Nötige zuftändigen Ortes zu berans 
laffen, daß die offizielle Bezeichnung 
Zöplig nad althergebradter Sitte 
wieder eingeführt werde. 


Juxemb ırg. 


Zuremburg. In einem Schups 
pen de3 Spital wurde der 62 Jahre 
alte ledige Taglöhner Yohann Franz 
Weiler erhängt aufgefunden. Der 
Unglüdlide mar ktürzlich in 
das Spital, in dem er ſchon früher 
war, zurückgekehrt und hatte mehr— 
fach in den letzten Tagen ſich über 
Lebensüberdrüſſigkeit geäußert. 

Mamer. In: der Behaufung bed 
biefigen Adererd Bernhard Miller 
entitand Feuer; fie wurde gänzlich 
eingeäfchert. Der durch Verficherung 
gededie Schaden wird auf 4000 Fr. 
veranſchlagt. 

Siadtbredimus. In der 
Gemeinderatsſitzung wurde Herrn 
Steinmetz von hier ehrenvolle Ent— 
laſſung als Bannhüter der Sektion 
Stabtbredimus gegeben und ihm ber 
Titel Ehrenfeldhüter verliehen. Er 
befleidete 37 Jahre dieje Stelle und 
war ein pflichttreuer und bienfteiftie, 
ger Beamter. Er machte feine Aus. 
nahme zwifhen Reich und Arm. 


Sa 
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| Die Mode. 
a biefen Sommer find jegliche 
geihmüdte Kleider 
unb Blufen außerordentlich modern. 
ns bängt e8 von bem perfünli« 
n Gefhmad jeber einzelnen ab, ob 
bie dur GStiderei oder durch irgend- 
eine andere Handarbeit auägeitatieten 
Kleidungzftüde in MWeik oder Bunt 
gehelten werden. Das Bunte an 
und für fih ift ja nicht zu 
verurteilen, wir möchten aber dod 
bor zu fraffer Buntheit warnen. die 
das Yuge geradezu beleidigt und an 
die ih jede mit feinem Gefchmad 
begabte Frau au nie gewöhnen 
joird, mag man ihr noch Fo oft mie- 
derholen, daß alles Gewohnheit fei. 
Bei den Stidereifleidern und Blufen 
foll jedoch vor allem das Mufter 
rest gut zur Geltung Tommen, wes⸗ 
halb Raffungen und Baufchungen bei 
ihnen faum angebradht find, fie wer- 
den deshalb meistens glatt gehalten. 
Meht modern find in dieſem Jahre 
d’e Schärpen, bei denen fich auch der 
oricnlaliſche Einſchlag nicht verlen⸗ 
nen läßt. Wir haben da Sklaven⸗ 
und Bajaderen-⸗, Apachen und Ja—⸗ 


an-Schärpen und mancherlei andere 
Aborten, die jedem ſchlichten Kleid 
einen beſonderen Reiz verleihen. Es 
formt dabei nur auf die Art an, wie 
wir ba Geidenband oder den Geis 
benftoff um den Rod fchlingen. 
<chon einfache Gürtel mit burdhge- 
zogenen Schärpenenden, die mit 
Tranfen aus Geibe oder Perlen ab» 
Iclieken, puben einen glatten Rod. 
Bei der Stlavenfchärpe bemerken mir 
eine miederartige Ummidelung, bebor 
die loſe nerichlungenen Enden auf 
ven Rod, berabfallen. Die Farbe 
der Schärpen jtimmt. man natürlich 
zu dem Kon des Kleides ab. Mei 
Be, gelbe ober creme Sleider werben 
durch jchottifche, geblümte oder fon= 
ftige gemufterte Schärpen vorteilhaft 
belebt. Eine recht amüfante Arbeit 
it da3 Gtiden von Kinderfleidern, 
deren Heine Fläche rajch beiticht oder 
in irgendeiner anderen Meife ver- 
ziert find, 

Neben den befannten Mafchftoffen 
wird in diefem Nabr recht viel Kre- 
pon (baumtmollener Krepp) verwandt, 


ber den Vorteil bietet, daß er nicht 
gebügelt zu werden braudt. Etwaige 
Spiten oder GStidereien an folchen 
Kreppkleidern oder sblufen. müflen 
borfichtig ausgeplättet werden, fo daß 
das Bügeleifen den Krepp nicht bes 


“ rührt. 


Das in unferem erften Bilde, (Fig. 
1) borgeführte Kleid befteht aus 
franzöfiiher Voile und ift bon ein- 
facher Machart, jedoch jehr anziehend. 
Bon gefaltetem blauem Atlasband ilt 
gine Heine Weite aus pliffiertem wei⸗ 
bem Nebftoff. eingefaht und ihren 
Abſchluß in der Büftenlinie bildet 
eine flahe Schleife aus demfelben 
Bande. Der Kleivfioff Hat einen 
rahmfarbigen Grund, von dem. fi 
Blümchen in den beliebten Dresdener 
Farben abheben. Der Gürtel ift eben» 
fall3 aus blauem Atlasband gefer- 
tigt. Ein Belero = Effeft wird 
durch eine Einfafjung aus breiter 
Spite berborgerufen. Die furzen 
Mermel meifen jchmale Spitzenauf⸗ 
Iöläge auf. : Der Rod Bat drei Bo» 

3 


Im näcfien Bilde (ig. 2) finden 


ir einen büb t für bie Hod)= 
feitsn, E —* — 
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Stroh, mit niedriger Krone aus bun= 
teiblauer Malin. Die bootartig 
geformte Krempe liegt an den Gei- 
ten dicht an der Krone an, ijt jedoch 
born und hinten etwas in die Länge 
gezogen. ie ift mit einer Züllrü- 
je umjäumt und auf der Unterjeite 
mit bunfelblauem Gamt bededt, Den 
einzigen meiteren GSchmud bilven 
ſchmale „Aehren“ aus Tüll und 
Samt, die,auf der rechten Seite fteis 
emporragen. 


Ein reizended, jugendliches Kleid, 


aus Chameufe, das jeboh au aus 
Leinen oder GSerae gefertiat merden 
fann, tritt uns im nächlten Bilde 
(Fig. 3) entgecen. 
be hergeftellt, wie bei unferem Dri- 
ginal = Modell, follten Kragen und 
Uermel, Iebtere vom Ellbogen -bi3 
zur Manijchette, aus einem Geiben- 


ftoff in leichterer Schattierung beite- 
ben. Die Bluje ift auf den Schul— 
tern mit feideüberfpannten Knöpfen 
und Gohleifen verziert, ebenfo die 
runden Zaden der Manjcheiten. Die 
Zunifa und ein fleiner Teil dei 
Blufe mweifen eine Verfchnürung aus 
Ihmalem Band über Atlas-finöpfen 
auf. Die Zunifa fällt über ein*in 
feine Seitenfalten gelegtes Unterge— 
wand, 

Das nächte höchjt elegante Kleid 
(Fig. 4) ift aus meißem Stoff mit 
breiter GtidfereisBorte gefertigt, in 
geſchmackvoller Weiſe fombiniert mit 
Samt und Spibe in zimmer verjchie- 
benen Farben. Blufe und Tunika 
find vorn und hinten unter einem 
Spitzenpanel geraffl, Der fpibe 
Halsausfchnitt ift mit einer fchmalen 
Spihe eingefaht und mit tbeihem 
Nebitoff, befeht mit Keinen agehätel- 
ten Knöpfen, ausgefüllt. Die bis 
zum Ellbogen reichenden Aermel find 
ebenfall® mit Gpite befeht und fal- 
len über Unterärmel aus Nebitoff. 
Das Untergemanb ift jehlicht, Gür- 
tel und Anöpfe auf dem Mittelpanel 
befteben aus reichem zmeifarbigem 
Samt, 


Wenn aus Ceir | 


Ein,  Reinentleid für U 
ne M —* nächſten 

(Fig 5) Es hai ein brei⸗ 
tes Schul , befeht mit Baden 
aus Spike. bordere, mittlere 
Zeil der Blufe unterhalb des Aochä 
’it in Falten gelegt und mit Hätel« 
fnöpfchen befeht, Der Zacenbeſatz 
aus Spihe befindet fih an den Wer- 
melauffchlägen und dem Doppelitrei» 
fen aus gradem Gpitenband, der fi 
um den Rod: zieht, wieder. Der 
Gürtel ift auß fehwarzem Samt ge= 
fertigt und wird born buch eing 


| Spitenfchnafle gefchloffen. 


Einfacher grauer Voileftoff mit Bes 
fat in Rofa und Weiß ift da Ma- 
terial zum "lebten leide (Fri. 6). 
Ein StreifenEtiderei in den genann- 
ten Farben umfläumt den unteren 
Rand der Halblangen, dur eine 
Tüllrüfhe abgefchloffenen Wermel, 
fegt fih über die Schulter fort und 


en. Bilbe | im 


umrahmt einen V=förmigen Halzaus« ||: 


fchnitt, ausgefüllt mit einem Ncdh | 
aus meihem Xüll, das. mit fleinen | 
Roſa-Knöpfchen befegt if. , Hals, 


dein nit  rofafarbigem NRöhrenbefah 
eingefaßt. Der faltige Gürtel bes 
fteht aus rofafarbiger und. grauer 
Ceide. Der Rod ift in zwei Stül- 
ten gefchnitten und volltommen alatt, 
jedoch mit einer Gruppe von rofas 
facbigen Knöpfen befebt, 


—— 1: 1 — — — 


Eagt nenng. 


„Nun, was Hältft Du von der Zi- 
Jarre?“ 

„Halten tue ich nicht? ton ihr — 
ich fuche fie aber zu vergeffen!“ 


rw 


— Runde Gemidt. 
„Hunderundfechjia Pfund 
Sie? Donnermetter, wie famos 
!lappen würde!“ 

B.: „MWiefo?* 

A.: „ga fehen Sie, ich mit meiner 
rau, der Echiwiegermutter, meinen 
jech3 Yungen® und den vier Töchtern 
wiegen nämlih zufammen gerade 
1840 Pfund... wenn Sie nun ein? 
bon den Mädels heiraten, da märe 
tie Familie gerade eine Xonne 


ſchwer!“ 


u: 
wiegen 
das 


Auf der Suche nach einem Wirts- 


Sepp: „Du, Midel, da geh'n 
ma’ nein — ba gibt’3 Knödel.“ 


— Hohanftändig. „Denken 


„Wegen lumpiger dreihundert Fuß 
muß ich jeßt zu Grunde gehen!“ 


—— u ——— nn — 


Die Zwerge und der Nuffuader. 


Aul!!“ 
„Er hat doch gebiſſen!“ 


Eine pateute Nenerung. 


„Sie ſind großartig eingerichtet, 
Herr Baron, — nur glaube ich, daß 
Sie von Ihrer zahlreichen Diener— 
ſchaft belauſcht werden!“ 

„Auch dafür habe ich Vorſorge ge— 
troffen! Dieſe Tür iſt eine Patent⸗ 
tür; ich brauche nur — — — — 


— — an dieſen Knopf hier zu drük⸗ 
len, und ſie ſchnellt plötzlich in die 
Wand — — dann hab' ich wieder 
auf eine Zeit lang Ruh'!“ 


— — — — 


Genügſam. 


Sie ſich, wie die Frau Baronin auf 


Anſtand ſieht! Ihr Kammerdiener 


erzählte mir, daß er auf ihrer Som⸗ 
in der 


vor jedem 


merreife 
ä d vor⸗ 


Mit meiner Tochier belommen Sie 
zehntauſend Taler. BR 


„Run, haben Eie gute Gefchäfte 
geftern auf ber Yagb gemacht, Herr 
Blümel?“ r 

„D ja! Drei Hafen und zwei Reb- 
bühner verwundet!” 


——— — 

— Rafernenhofblüte Um 
teroffizier: „Ihr infamen Kerlß 
tönnt nicht 'mal’ 'ne "Stunde auf 
einem Bein fliehen! bh muß auf 
zmweien ftehen und darf auch nicht 
müde werben!” i 


— — —— — — 


NMecht hat er. 


Patient: Die Leute ſagen, daß 
der Meier, den Sie an der Leber be— 
handelten, an einem Herzleiden ge— 
ſtorben iſt. 

Arzt Giſſig): Wenn ich einen 
Mann an einem Leberleiden behan—⸗ 
dele, dann ſtirbb er auch am Leber⸗ 
leiden. 


Gin Diner bei Herrn von Froſch. 
uungsvoll. 


„Seht mußt Du einmal mit. hier 
herein gehen, — Na, mad murmelft 
Du denn da?“ | 

Er: „Ach Tpreije nur fchnell noch 
ein Gtoßgebet!” 


— — —— — 


Gipfel der Courage. 


PBantoffelheld: „Mein Neffe 
Paul, der Student, der hat Courage! 
Siebzehn Schläger-, Säbel- und Pi- 
ftolen = Menfuren bat er fchon ge- 
habt, und neulich hat er Jogar meine 
Schwiegermutter angepumpt!” 

S — 
Woras“s liegt. 


Tornrit Dieſer Ne⸗ 
bel; ala mein Bruder neulich hier 
ER er den fhönflen Sonnen» 


din a 
y 


Tenor: Ih mill mich um den Preis fiir Lebensretter bewerben. 
Sie: Haben Sie denn jemandem da3 Leben gerettet? 
Er: Ja! Die kleine Bantierdtochter wollte fich das Leben nehmen, 


wenn ich fie nicht heiraten mwürbe, — 


— Shön geſagt. Lieschen 
(auf Bäume zeigend, die ber Wind 
zerzauft): „Sieh, Mama, mie der 
Wind die Bäume abinutfcht!“ 


— Immer militäriſch. Sol— 
dat: „Ach, Prreileindhen, machen Gie 
bloß 'ne Heine Schwentung, dann 
liegen Sie in meinen Armen.” 


und da hab’ ich fie erhört, 


— Gerechte Entrüſtung. 
Student (zu einem ibn mieberholt 
auf der Straße anhaltenden Gläu- 
Eiger): „Sie impertinenier Menſchl 
Laffen Sie mich jebt endlich einmal 
in Aub’; alauben Sie denn eigent» 
lich vielleicht gar, ich märe Ahnen 
allein fchuldig?!" 


Naiv, 


Ein biebered Dachauer Bäuerlein Hat in München fein Retourbillet ver: 


foren, fein leßtes Bargeld aber in diverfen Maß Hofbräu angelegt. 


Er fann 


nun nicht Heimfahren, weiß jich aber zu helfen, indem er fich auf den Bahns: 
bofplo ftellt und feinen fehr defetten Regenfchirm zum Bertauf anbietet | 
Ein Herr fagt zu ihm: „Ya, mie fünnen Sie denn diefen Schiem verlaufen 


wollen, der i3 ja ganz faput?“ 


Schlau erwidert unfer Biedermann: 


„Schaugns, mei Liaba, deeö geht fcho; wanna fich zu dem Schirm a neudä 
Gſtell macha laſſe, un laffe dees nacha neuch überziahn, na hama wieda a 


ganz a ſchöns Schirmerl.“ 


Vorſicht. Herr (zum 
Bankier, der barfuß geht und die 
Schuhe in der Hand trägt): „Aber 
wozu tragenSie denn bei der Kneipp- 
tur die Schuhe in der Hand?“ 
Banfier: „Na, fonft alauben die 
Leit’, daß man toirllich feine hat!“ 


— Gutherzig. Förfter: „Henn 

Wintelmann, ichießen Sie doch darl 
ten franfen Hafen tot!! — „Eüh’n 
Ce doch nur, Herr FFärfchder, mie 
nich das Dierchen angqudd, ne hä: 
un Se, ih fann’3 nich erjchiehe, 
ſo wahre ich Winkelmann heeke.“ 


' 


Radikalkur. 


Gendarm: Was? Lahm wollt ihr fein? Na, dee Arm der Ges 
techtigteit wird euch fchon Beine madıen! 


— Ratlos. „Dame (zum 
Hausarzt): „Uch, Herr Doktor, ich 
bin heuer ratlos! .Xh meiß nicht, 


"mwa3 ich tun foll, foll ich mir eine 


andere Krankheit oder ein anderes 
Bad mählen!“ 


— Der Unverföhnlide 
„Warum Haft du deiner Dogge ben 
Schwanz abgeſchnitten?“ — „Weil 
ſie ſtets mit dem Schwanz gewedeli 
jr wenn meine Schwiegermutter 
am.“ 


Sereniflimus im Hafen, 


„Sagen Sie mal, Kindermann, äh, wieviel Eimer hat denn eigentlich 
fo ’ne Baggermafchinet Ich habe nun jchon bis 1303 gezählt, und nod 
immer fommen neue. Einfach grandios!“ 


— Drudfehler (Aus bem 


‚Verichte eines Lolalblattes über das 


Stiftungsfeft eines Klubs): „Beim 
Beginn der Xanzpaufe führte jedes 
Mitglied fein Ehegefpenft zur Tafel.“ 

— Glaublid. Diener (zum 
Gläubiger): „... Sie können ben 


Fe ſprechen, er ift * 


* 


— Berzeihlicher Irrtum. 
Betrunkener (der gerade ins Haus 
ſtolpert, wie ein furchtbares Gewit⸗ 
ter losbricht): „Guten Tag, Schwie⸗ 
germutter!“ 


* Naiv. Wo warſt Du, Pa⸗ 
Fe: „Als Zeuge auf dem Stans 
desamt,” 





Bon Sriedrib Sul. 


Der Maler Gerhard bewohnte für 
- den Sommer ein hübfches Landhäus- 
— en Gebirge, in der Nähe eines be- 
F Babeortes, aber zurüdgezogen 
bor den vielen Fremden. 
Eines Tages ja er, gegen feine 
Gewohnheit, zum Mittageijen in eis 
nem ber bevorzugteiten Wirtsgärten. 
Er Hatte zu Ende gejpeift, er la$ die 
Zeitung, und wie er zufällig aufblidte, 
biieben jeine Augen verwundert auf 
einem Kınde haften, einem Knaben aus 
der allerärmiten Bevölterung, der in- 
siwiichen auf lautlojen nadten Sohlen 
ich Herumgefchlichen und an einem ber 
leeren Neventiiyde Pla genommen 
jatte, Den Dberförper etwas zurüd: 
gebogen, jaß er mit übereinanderge- 
I&lagenen Beinen da, jah jeelenruhig 
um jı herum und irommelte mit den 
jhmußigen Fingern leije auf ‘dem 
Ziüh, wie eın vermöhnter Gajt, der 
nit schnell genug bedient wird. Mit 
ieiner rundlichen Kopfform, dem tmei- 
ben, fellartigen Haar, das an jeder 
Scläfe einen niedlichen Wirbel auf- 
wies, wie ein eben angeveutetes Hörn- 
en, der Zleinen Spürnafe und ben 
Tpigen Ohren glich er einem Walpge- 
Ihöpf, hervorgegangen aus irgendeiner 
fabelhaften Kreuzung. Und die Sonne 


teild eingebrannt, teils ausgejogen, 
dab es jchien, als habe fie fich in weit 
perfönlicherer Weije mit ihm bejchäf- 
tigt, ald mit anderen Menjchen, jo 
etwa, ala habe Helios, des ewigen Al— 
leinjeind müde, ed aus Laune einmal 
den Sommer über auf jeine Wagen: 
fahrten. mitgenommen, biß er endlich 
wieder genug von ihm hatte und es 
nun janft und plöglic) zu den Men- 
ichen zurüdverjegte, mitten zwiſchen 
Dieje feinen Kurgäfte hinein. 

Yebt kam die tablettbeladene Kell- 
nerin zurüd, erblidte den Snaben, 
murmelte etiva3 von Zigeunervolf und 
mwollie ihn verjagen. 

Gerhard zog jeine Börje. „Haft 
Du Hunger?“ fragte er, und hielt ein 
Silberjtüd in die Höhe. Der Junge 
Ichob fi von feiner Bank hinab, fam 
mit jchnellen, lautlofen Schritten 
beraft, blicte aufmerfjam auf das 
Geldftüd und nahm e3 mit einer Be- 
megung, wie man eine Fliege fängt. 

„Bergelt’3 Gott!” fagte er, lief zur 
Küche, fam alsbald mit einem gefüll- 
ten Teller zurüd, jebte fich wieder an 
feinen alten Pla und warf Gerhard, 
ehe er den Löffel in ven Mund führte, 
grad noch einen jchnellen Blid zu, qut- 
mütig=verihmigt und dantbar=heim- 
li 


Gerhard hätte ſich gern ein wenig 
mit ihm unterhalten, aber die anderen 
Gaſle genierten ihn, er zahlte ſein ei— 
genes Mittageſſen und dachte: ich 
werde ihn ſchon einmal wiederſehen. 

Dies geſchah früher als er dachte. 
Langſam ging er die Landſtraße hin 
ab, und er war noch nicht weit gewan— 
dert, als er den eben noch verlaſſenen 
Knaben zu ſeinem Erſtaunen in einiger 
Entfernung vor ſich liegen ſah, in ei— 
ner Haltung, als liege er ſchon ſeit 
Stunden ſo: mitten in dem Staub der 
Straße, mitten auf dem Rücken, beide 
Hände unter dem Kopf gefaltet, das 
eine Bein halb aufrecht emporge 
ſtemmt, das andere freibaumelnd in 
der Luft, unterſtützt von einem Kinder 
wagenrade, nebendem eine Art von 
Treibſtock lag. 

Ein Automobil raſte heran und tu— 
tete, das Kind drehte nur eben faul 
den Kopf etwas herum und wälzte ſich 
dann langſam zum Straßengraben. 
Gerhard blieb dicht vor ihm ſtehen, ſah 
auf die kleinen Wirbelhörnchen, auf die 
Spürnaſe, die ſpitzen Ohren, das 
Haarfell, und dann fragte er verwun— 
dert: „Wie kommt denn das, daß Du 
ſchon hier biſt?“ Der Junge blinzelte 
faul zu ihm empor, im ſelben Augen— 
blick tönte ein kleiner, tierhafter Schrei 
von ferne durch die Luft, und wie 
Gerhard ſich umdrehte, ſah er den 
Jungen noch einmal als ſeinen eigenen 
Doppelgänger. „Dachs, ich hab' was!“ 
rief er, hielt die Reſte ſeiner Mahl— 
zeit in die Höhe, nahte ſich nun keu— 
chend, erkannte Gerhard augenblicklich 
wieder und fügte hinzu: „Der Herr 
da hat's geſchenkt.“ Mit der Niedlich 
keit eines Nagetieres machte ſich der 
andere nun über die Reſte her, und 
mitten im Kauen ſagte er: „Denk' Dir, 
Luchs, — der Herr da hat gemeint — 
ich wäre Du.“ Beide lachten, beide 
aßen, und als Gerhard fragte: „Dann 
ſeid Ihr wohl am Ende Zwillinge?“ 
nickten ſie ſchmatzend. — „Und wo 
wohnt Ihr?“ Der eine ſtach, ohne den 
Kopf von ſeinem Knöchlein zu erheben, 
irgendwo mit dem Finger in die Luft 
hinein, der andere aber erklörte: „In 
der Schlucht drüben beim Bach, gleich 
bei der Brücken! Brauchſt nur immer 
den Weg entlang zu gehen, und dann“ 
— unterbrach ſich im Satze, und 

ſein Blick, der in die Ferne ſah, nahm 

einen überraſchten Ausdruck an: 
Luchs, ſchau 'rüber!“ Der Bruder 
folgte ſeinem Blick, raffte im Nu die 
Reſte der Mahlzeit zuſammen, u. ohne 
ein Wort des Abſchieds ſtürmten beide 
in entgegengeſetzter Richtung davon. 
Gerhard glaubte weit weg etwas wie 
eine Schußmannsuniform zu erkennen, 
das natürliche Schreckgeſpenſt aller ar— 
men Menſchen von der Landſtraße. 

Am ſpäten Nachmittag ging er zur 
Schlucht. Er kannte die bezeichnete 
Stelle, doch wunderte er ſich, wo da 
eine Wohnung ſich befinden ſollte. Es 
war auch keine da, aber im Tief des 
Grünen, halb verſteckt im Hinter— 
grunde einer Lichtung, erblickte er ei— 
nen Wagen, ähnlich, wie ihn Zigeuner 
haben. Ein Feuerröhrchen von der 
Dide eines Lampenzylinders bildete 
den Schornſtein und ein blaues Räuch— 
lein wöltkte ſich daraus empor. Vor 
dem Wagen aber, auf dem Waldboden, 
hodte die, gefamte Familie, wie ein 
Völichen Hühner. Die beiden Jungen 
erfannten ihn ſofort und liefen freudig 
auf ihn zu, ein paar fleinere, die noch. 
nicht fo flint zu Zube waren, eimas 


| 
hatte dem SKinde die Farben derartig 


‚blauem Hemb dahinter, 


der genau fo aus, wie die Brüder, nur 
baß fie gleichfam im Maßſtab verſchie⸗ 
ben waren. 

Eine Frau erhob fich jebt. Auf 
den Armen trug fie ein meißliches 
Junges. Sie ſchien Beſcheid zu wiſ— 
ſen, nahm Gerhardts Rechte, ſtreichelte 
ſie, ſah ihn aus ihrem mageren Geſicht 
mit ſanften, leidenden Augen an und 
ſagte: „Guter Herr! Sehr guter Herr! 
Der Luchs hat ſchon erzählt!“ 

Geſtern war die Familie angekom— 
men; der Mann war Meſſer- und 
Scherenſchleifer, und ein Trunkenbold. 
Er hatte dies Leben ſatt bekommen, 
war auf und davon gegangen und trieb 
fich jet irgendwo in der Welt umber; 
die Erhaltung der Familie aber lag 
der rau ob und ihrer ältejten, zmölf- 
jährigen Tochter. Sie trieben » !hr 
Handimerf meiter, jo gut «3 ging, Ieb- 
ten bon den geringen Erträgniifen 
ihrer Arbeit und von dem, mas mild- 
tätige Leute ihnen fchentten. 

Dies alles erfuhr. Gerhard jet nach 
und nad, mährend die Finder hor- 
chend das Altbefannte wieder hörten. 
Wenn die Frau eine Pauje machte, 
und wenn dann Gerhard nad) etwas 
Neuem fragte, jo jchien fie fih erit 
zufammenzuraffen wie aus einer leijen 
Erjhöpfung, ihre Augen machten 
dann aus einem unbemußten Starr- 
gewordenjein erjt wieder auf, ehe fie 
ihr janftes: „Ya, guter Herr!” jprad, 
das tie eine ergebene Klage Elang. 

„Und von dem Geld, das ich dem 
Buben zum Mittageffen gab, hat er — 
fo fagen Sie — nod) die Hälfte an Sie 
abgeliefert? Das ift aber ehrlich, das 
ift Schon eigentlich mehr ala ehrlich!” 

„sa, guter Herr, ehrlich find fie alle, 
alle miteinander; Luchs, geh’ einmal 
ber!“ Der unge fam, und fie legte 
die Hand auf feinen Kopf. 

„Und das Pferd?” fragte Gerhard, 
ber fich den, Kopf zerbrad, mie bie 
große Familie überhaupt eriltieren 
fünne. „Das Pferd muß doch ziem- 
liche Koſten verurſachen.“ 

„Das Pferd?“ wiederholte die Frau 
und wußte nicht gleich, von welchem 
Pferd er ſprach. 

Der Bub aber begriff ſofort: „Sieh 
Dich nur recht im Kreiſe um, dann 
find'ſt das Pferd!“ ſagte er; und wie 
Gerhard ſich umſchaute, brach er in 
ein ſchallendes Gelächter aus: „Siehſt 
das Pferd nicht, Herr? Siehſt's noch 
immer nicht? Hier ſteht's und da 
ſteht's!“ Er deutete auf ſich, die Ge— 
ſchwiſter und die Mutter und drehte 
ſich in der Freude einmal um ſich 
ſelbſt. Alle Kinder lachten. 

„O mei!“ ſagte jetzt die Frau. „Ja, 
wenn's zu einem Pferde langen tät! 
Wir ziehen den Wagen abwechſelnd 
oder zuſammen.“ 

„Wie luſtig und geſund alle Ihre 
Kinder ſind!“ 

„Sie ſind's nicht anders gewöhnt 
und fühlen ſich auch wohl dabei, alle 
ſind im Wald geboren — bis auf die 
Aelteſte — und wenn's ans Eſſen 
geht, ſo wart ich ja auch, bis ſie erſt 
fertig ſind.“ 

„Und wie ſchlafen Sie alle in dem 
Wagen? Da iſt doch gar nicht Platz 
genug?“ 

„Da muß Platz ſein,“ ſagte die 
Frau, trat mit Gerhard langſam hin 
zur Tür und öffnete, und über— 
raſchend, wie in einem Heiligenſchrein, 
ſtand aufrecht ein kleiner Knabe in 
dreijährig, 
Maria geheißen. Er hatte geſchlafen, 
war aufgeweckt und wollte gerade die 
Tür von innen öffnen, als ſie von au— 
ben ber aufaing. Nebt rieb er fich die 
Augen, blidte zu den Bäumen empor, 
und deutete mit fleinem überrajchten 
Laut zu einer goldenen Xibelle auf, die 
dur die Luft jchwirrte. Er hatte 
etwas Liebliches in feinen Zügen. 

Das nnere des Wagens mar in 
zwei Etagen abgeteilt; die yrau, Die 
Maria in Empfang nahm, deutete hin- 
ein: „Dort droben jchlafe ich mit den 
beiden Kleinjten, drunten das Mäp- 
chen mit den jüngeren Buben.” 

„Und die Smillinge, mo jchlafen 
bie?” 

„Die ichlafen unterm Wagen.” 

„Und wenn e8 regnet?“ 

„Dann reanet e3 bei und noch mehr 
hinein, durh&3 Tuch.“ 

Gerhard jchämte fich irgendimie, daß 
es ihm jelbit jo gut gebe, und er 
machte ein jo beftürztes Geficht, daß 
die Buben fich fichernd anftießen, und 
da da3 Stoßen Spaß machte, lagen fie 
alsbald, fich balgend, am Boden. 

„Was kochen Sie denn bdabinten 
gerade?” fraate Gerhard wieder, nur 
um irgend etwas zu jagen. 

„Kaffee, lieber Herr, Kaffee, zum 
Nachtmahl.“ Wie nah einem fleinen 
Entihluß fete fie Hinzu: „Sie find fo 
gut gewejen gegen meine Buben: darf 
ich den Herrn vielleicht einladen, mit 
una zu trinfen?“ 

Gerhard war leile'gerüihrt über diefe 
Worte; e8 graufte ihm etwas por dem 
Gebräu, da3 man ihm borjeßen 
würde, aber er mollte die Einlabung 
nicht abjchlagen, da er die Ehrung jehr 
mohl empfand. Die Kinder jubelten, 
einer der Zwillinge fpülte ibm das 
bejte Gefäß im Bade ab, und fo faß 
er nun auf dem Nadelboben, zwifchen 
der Familie als ihr Gaft. 

Die ganze ungemohnte Umgebung, 
da3 unfagbar Aermliche der Haushal- 
tung, die troßdem noch ben Stolz ber 
Gaftfreundfähaft kannte, die fanfte 
Refignation der Frau, das fchon ver- 
ftebende, ernfte, beinahe mütterliche 
Mefen der älteften Zochter, das tie- 
rijch-jelbftverftändliche der "jüngeren 
Brüder, die Lieblichfeit Mariad — da? 
alles erfüllte ihn mit einer beinahe 
feierlichen Stimmung. 

Wie er endlich aufbradh, beftürmten 
ihn die Kinder, bald mieberzufommen. 
Er verfprach ed. Dann zögerte er einen 
Moment. E3 miberftrebte ihm, diefer 
rau Geld anzubieten, nachdem er ihr 
Saft gemefen war. Aber er iüber- 
mand das Gefühl. Sie fhien nicht er- 
ftaunt, nahm es dankend an, und die 
Tochter mächte ein erfreut-hausmüt- 
terliches Geficht, nachdem fie erft mit 


der Mutter geflüftert und ige 
flüchtig in bie Hand gefehen hatte. 

Schon am nädjften Tage war er 
wieder da; er brachte Nudeln, Zuder, 
Wurft und andere Lebensmittel mit, 
nahm wieder an der Socherei teil und 
fühlte fih glüdlich und zufrieden. 

Shlieflih fam er beinahe jeden 
Tag, ein jedesmal mit Gefchenten. 

Itaf er einmal niemand, fo flopfte 
er wie ein Beſuch ans Türchen, um ſich 
noch einmal zu vergemiffern, daß mirf- 
dich alle fort waren, und dann legte 
er feine Gejchente auf die Wagendeid)- 
fel nieder. 

Uber er wurde auch jelbft beichentt; 
die Buben brachten Dinge für ihn her- 
bei, die fie.im Walde jammelten: pa= 
pierartige, graue Wejpennejter, weiß— 
lihe zarte Sclangenhäute, Raub- 
pogelfedern, ausgebleichte Yuchsjchädel 
und anderes mehr. 

Er fühlte ji nun beinahe zur Fa=- 
milie gehörig und freute fich des Be- 
mwußtjeins, unter Menfchen zu fein, 
die ihn mie &inen Halbgott verehrten 
und von denen man wohl mit Recht 
behaupten fonnte, daß e& natürliche 
Menjchen jeien. . 

Einmal Iudrer auch alle zu ich jel- 
ber ein, um ihnen feine jchöne Schmet= 
terlingfammlung zu zeigen, und bei 
der Gelegenheit mußte die rau fämt- 
lihe Mefjer revidieren und alle halb- 
mega jtumpfen zum Schleifen in den 
Wald mitnehmen. 

&p verging etwa noch eine Woche; 
das Koyll nahte jeinem Ende, denn 
am nädlten Tage mollte die Yanilie 
endlich meiter wandern. 

Ein legte Mal war Gerhard auf 
dem Waldplab, den er nun’ fo lieb- 
gewonnen hatte. Er hielt Maria auf 
dem Schoße, dann fpielte er mit den 
größeren Buben, jagte jich mit ihnen, 
ließ fich verfolgen und flüchtete endlich 
bor ihnen in den Wagen. 

„Sefangen, gefangen!” jchrien fie, 
Ihlugen die Tür zu, ftemmten fich da— 
gegen und mollten jie nicht wieder 
öffnen. 

Er hatte Muße, fih in dem dump- 
fen Innern umzufehen und froh ein 
wenig bormwärts. 

©o ganz ärmlih, mie er gedacht 
hatte, jah es hier doch nicht aus. Im 
Hintergrund waren Tücher, Gefchirr, 
Gefäße, Lappen aufgejpeichert, alles 
bunt durcheinander, und die Gabeln 
dort: jollten die jogar aus Gilber 
fein?! Er jah fie näher an, das Blut 
lief ihm leicht zu Herzen: er erfannte 
fein eigenes Monogramm. 

„Macht auf, laßt den Herrn her- 
aus!“ rief die Frau von draußen, auf- 
gereat und änagitlich. 

Eine Fülle von Empfindungen 
durchlief ihn, blihartig fchnell, von der 
Empörung an bi8 zu einer traurigen 
Beihämung por fich jelbft: Zutrau- 
lich und ahnung3los hatte er mit die- 
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jen Menjchen gelebt, ihnen nichts al? | 


Mobhltaten erwiefen, er glaubte menjch- 
ih unter feinesgleichen- zu fein, fait 
eine Verehrung hatte er für diefe Frau 
empfunden, die fich für ihre Kinder 
fo tapfer und fchmer durch Leben 
Ihlug, und nun jah er: fie mar eine 
ganz banale Diebin! Daß fie ftahl, 
mochte an jich hingehen, aber daß fie 
ihn beitahl, der ihr Freund zu fein 
glaubte, dem fie jo viel verdanfte...... 

Was follte er mahen? Tun, als ob 
er" nichts bemerkt hätte? Er fühlte, 
daß er das nicht fonnte, 

Als er heraustrat, jahen ihn bie 
Sunaen ganz erfchroden an, ſo ver— 
ändert war jein Geficht. 

Gr wandte ſich 
„Schicken Sie die Kinder 
muß mit Ihnen reden!“ 

Die Aelteſte begriff auf einmal al— 
les, ſie brach in ein lautes Weinen 
aus, das den Buben wie der Alarm— 
ruf irgendeiner unmittelbar drohenden 
Gefahr klang. In ihrem Schreck 
wollten ſie auf Bäume klettern, lie— 
Ben ſich dann aber von der Schweſter 
mitziehen. 

Darauf waren die ⸗beiden allein. Er 
hatte geglaubt, ſie werde nun zu 
ſchluchzen anfangen, reuevoll alles 
beichten und ihn zum Schluß um Ver— 
zeihung anflehen.- Nichts davon ge= 
ſchah. 
Mit ſtumpfen, ja, wie ihm ſchien, 
verſtockten Augen ſaß ſie da und ant— 
wortete auf keine ſeiner Fragen. Er 
wurde immer dringender, immer hef— 
tiger, er redete gefühlsmäßige Dinge 
in einer Sprache, die er ſelbſt nicht als 
die richtige empfand, aber er wußte 
keine andere, und immer, wenn er eine 
Pauſe machte, ſchwieg ſie. Dies brachte 
ihn ſchließlich in eine Art von innerer 
Raferei. „Ein 
rief er, „ilt ja geradezu empörend! Sie 
reden nicht, Sie antworten nicht und 
Sie machen ein Gefiht, — beinahe, 
als wenn die ganze Sache umgekehrt 
füge! Haben Gie die Sprache ver- 
loren und jhämen Sie fih gar nicht?“ 

Da brach es in ihr los: „So neh- 
men Sie doch endlich Yhre. Sachen, 
laufen Sie zur Polizei und laffen Sie 
ung allefamt ins Loch ftedten, heben 
Sie nur die Hunde auf uns alle, denn 
das möchten Sie ja doch am liebiten!“ 

„Aber liebe Frau, — ich will 
ich habe ja gar nicht — ich rebe ja von 
ganz anderen Dingen! Haben Gie 
denn fein Gefühl dafür, mad Sie an 
mir aetan haben, gerade an mir?“ 

Laſſen Sie mich an Ruhe!“ fchrie 
fie. „Nun fommen wir ind Loc, dann 
ift ja alles aut. Arme Leut’ find mir; 
Toll ich die Kindet verhungern laffen?“ 

„Aber, befte Frau, habe ich ‘hnen 
nicht immer’Brot, Mehl, Kartoffeln, 
Gried und Zuder....” 

„Wenn e3_gegeffen ift, ift’3 dann 
noch da? Nübt das dafür, daß Maria 
faft nadt berumläuft, daß ih nidht 
weiß, wo ich ein Kleid für ihn ber- 
nehmen fol? Wo fell ich’3 denn her— 
nehmen? Bom Himmel etwa? Der 
gibt und nichts, nur der Xud’ gibt et- 
was, bei dem hand!’ ich's ein, bie 
Sachen, der nimmt’3, und gibt Geld 
dafür und fragt niht, mo es her- 
fommt. SHartherzig ift die Welt, ver- 
ftoßen und verjagt ift man, und wenn 
man einmal denft, - ba if 
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folhes Benehmen,” ! 


baı er 
men Gie Jhre paar Gabeln, Sie rei- 

t Herr, und bringen Sie uns ins 
Loch — o Gott, mein Gott, wer hätte 
das gedacht! So lieb, jo freundlich 
war der Herr, und nun ift er jo!“ 

Sie brach in ein heftiges, krampf⸗ 
artiges Weinen aus. 

Verwirrt ſtarrte Gerhard auf ſie 
hin; ihr letzter Ausruf hallte wie eine 
Anklage in ihm nach. Vor dieſem 
Ausbruch der Verzweiflung der Zu— 
kunft, dem Leben überhaupt gegenüber 
trat ſein eigenes, perſönlich gekränktes 
Ehrgefühl plötzlich gänzlich in den 
Hintergrund. Lumpig kam er ſich mit 
einem Male vor, ſein gekränktes Ich 
ſo als die Hauptſache zu nehmen ge— 
genüber dieſem großen Elend, das ſich 
mit allen Mitteln über Waſſer halten 
mußte, nach dem Nächſten griff, ohne 
lang zu fragen: darf ich, oder darf 
Ih nicht? Abſcheulich kam er ſich vor 
mit ſeinen ſentimentalen Tiraden, 
mit denen er die Frau in eine Enge 
treiben wollte, bis in den hinterſten 
Winkel hinein, wo es kein Auskommen 
mehr gab. Konnte er wirklich behaup— 
ten; daß ſie keine Dankbarkeit gegen 
ihn empfand? Verſtand er genug von 
der Empfindungsweiſe primitiverer 
Naturen, um das zu dürfen? 

Traurig ſah er ſie an; vor ihm 
lag die ſchöne Zeit vergangenen Bei— 
ſammenſeins zertrümmert, zertrüm— 
mert durch ihn ſelbſt. 

Oh, hätte ich doch nichts geſagt! ſo 
dachte er, dann legte er den Arm um 


| fie und ftreichelte beruhigend ihren 


mageren, zitternden Körper. 

„seht jeien Sie mal vernünftig!” 
fagte er. „Seien Sie vernünftig und 
hören Sie mir zu: Xch habe e3 immer 
gut mit |hnen gemeint und ich meine 
e3 auch noch aut mit |hnen; geben 
Sie mir die Sachen zurüd, ich werde 
fie Ihnen jo erfegen, daß Sie mahr- 
haftig nicht zu furz fommen follen, 
und wenn ich vorher fo heftig wurde“ 
— eine leife, unfichere Bitterfeit fam 
bon neuem in jeinen Ton — „ich habe 
Sie eben im erften Augenblid für ct- 
mas undanfbar gehalten, Sie müffen 
mir das nicht übelnehmen.“ 

„Undanfbar?“ wiederholte fie lana- 
fam, nahm die Hände vom Geficht und 
fah ihm mit ihren früheren fanften 
Augen aroß und eritaunt an. 
„Undantbar? Guter, fieber Herr, un- 
dankbar bin ich nie aemefen! Jeden 
Tag hab’ ich zu Nacht für Sie gebe- 
tet, mit allen meinen Kindern, denn 
fo qut mie Sie ift noch nie jemand 
zu ung qemejen!“ Gie mollte jeine 
Hand füllen, mas er erfchroden ver- 
hinderte. 

Sp mar ber ?Friebe mieder herae- 
ftelt. Warum mußte diefe Zeit jo en- 
den! dachte er auf dem Heimmea. 
Wird man denn niemals Hua im Le- 
ben? — — Ind den Kindern habe ich 
überhaupt nicht Lebewohl geſagt! 

Am nächften Morgen machte er fich 
noh einmal auf den Weg, aber der 
Plak mar leer, der Wagen fort, nur 
da, mo er aeftanden. laq ein arofer 
Strauß von frifchen Waldblumen. 

Der Luchs... der Das... dachte 
er, und dann dachte er: Maria! 
und beim Anblick dieſes Teeren 
Platzes, der nun wieder ſo ausſah, als 
wenn er nie anders geweſen wäre, ka— 
men ihm die Namen traurig weit vor, 
wie verſchollen. 
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Das Pferd. 


— — ‘ 
zur Mutter: | Sfisse von Enriel Bunffe. Uebertragen 


bon 9. Heffe. 


Mitten auf der neugebedten Chauffee 
faßen die Kinder im-Sande und jpiel- 
ten. Das Bild fteht mir noch scharf 
bor Augen, und ich glaube, ich werde 
es zeitlebens vor mir jehen, mie mir 
die folgende Szene überhaupt in der 
Erinnerung bleiben wird. E3 waren 
ein Mädchen von fieben oder acht Jah— 
ten, mit rotem Geficht, großen blauen, 
treuberzigen Augen, 
dichtem Haar, das ihr unordentlich 
um ben Kopf und in den Naden hing, 
ein Bube von bier oder fünf Xahren, 
did, rofiq und blond, der mie ein 
Zwerg ausjah in der zu meiten und 
zu langen geflicten Hofe, die von ab- 
genugten Hofenträgerm gehalten wur 
be, deren Schnallen fajt die fleinen 
Schultern berührten, und endlich ein 
feines Kind, das im Rödchen dafah, 
mit großen, außdrudslofen Magen und 
einem blonden Wufchelfopf mit Kleinen 
Löckchen. 

Ich weiß nicht, was ſie ſpielten. 
Wahrſcheinlich gar nichts. Mit den 
ſchmutzigen Händchen rührten ſie im 
Sande, ſonnten ſich und ſpielten wie 
junge Tiere in der lauen Frühlings— 
luft. Niemand behütete ſie. Der 
ganze kleine Weiler ſchien ſelige Mit— 
tagsruhe zu halten. Wie verlaſſen 
kauerten ſich die wenigen Hüttchen zu 
beiden Seiten der Landſtraße, die ſich 
endlos und ſchnurgerade zwiſchen zwei 
Reihen Buchenbãume hinzog. 

* 


Vor der einzigen Schenke des Ortes 
hatte ich mich im Schatten auf eine 
Bank geſetzt und war ſelbſt halb ein— 
geſchlummert, denn ich hatte eine lange 
Radtour hinter mir. An diefem ent- 
züdenden warmen Maitage hatte ich 
jchon etiva vierzig Kilometer zirrücdge- 
legt, und das Ziel meines Ausfluges 
war faft noch mal fo weit. So Jchlum- 
merte ich denn ein wenig, mit aefchlof- 
fenen Augen, die kurze englifche Pfeife 
im Munde, au® der ich hin und wieder 
einen Kleinen Zug tat, und ein fühes 
Mohlbehagen riefelte mir durch die 
Glieder. 

* * 

Da plötzlich ließen mich durchdrin— 
gende Schreckensſchreie auffahren. Ich 
ſprang auf, end als ſei ich vom Blitz 
getroffen, bonnte das furchtbare 
Schauſpiel mich auf den Boden feſt. 

Da auf der Straße gerade vor mir, 
wo eben noch die Kinder umherkrochen, 
kam ein großer, ſchwerer Karren mit 
Segeltuchdach, von einem kräftigen 
Braunen gezogen. Der Sand dämpfte 
das Rollen der Räder zu einem le 

während id) die zit- 
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mochte, gewahrte ich mit dem gl 
bligjchnellen Blide, daß der Fuhr⸗ 
mann fchlafend auf dem Bauche unter 
dem Verded lag. Die beiden größeren 
Kinder, der Sinabe und das Mädchen, 
hatten fi an den Graben der Tand- 
ftraße geflüchtet. Der Kleine aber, 
das Bübchen, mar forglos mitten auf ! 
dem Wege jiten geblieben und ahnte | 
nicht3 von der furdhtbaren Gefahr. E3 
blieb mir nicht einmal Zeit, hinzuzu- 
ftügzen — — jchon ging das Pferd 
über ihn binmeg. 

Doc nein, nicht über ihn hinweg. 
Gerade im Yugenblid, da ich meinte, 
die Hufe würden das Kind zermal- 
men, blieb das Xier, eine Viertel- 
jefunde lang ftehen und jentte den 
Kopf zu dem Kleinen, wie um Witte- 
rung zu nehmen. Dann fpreizte e3 
die Vorder- und Hinterbeine weit au3- 
einander und fchritt langfam mit dem 
Karren über ihn hinweg, ohne ihn auch) 
nur zu ftreifen. 

* * * 

Rufen und Schreien erſcholl und 
Türen wurden heftig aufgeriſſen. Der 
Knabe und das Mädchen heulten unter 
den Schlägen, die fie befamen. Und | 
bleich, mit aufgelöftem Haar ftürzt ein 
falfungslofes Weib hinzu und hebt den 
Kleinen unverfehtt auf. Von dem 
Lärm mwadht auch der Fuhrmann auf, 
jprinat von dem Karren, wendet fich 
um, und als er fieht, mas da eben bor- 
gefallen, jtößt er fchredliche Flüche und | 
Verwünfhungen aus und jchlägt aus | 
Reibesträften mit der Peitfche auf das | 
Tier ein. A 

Erit da lege ich mich ins Mittel — 
mit Tränen in den Augen jtürze ich 
hinzu. Ermürgen möchte ich diejen | 
Menihen. Doch ohne zu begreifen, 
wie dies bor fich aina, noch wie e% 
möglich war, beruhige ich mich ſchon 
mieder, noch bevor ich ihn ermijche. | 
Volftändig ruhig bin ich, als ich die | 
Hand auf feinen Arm lege und mit | 
fanfter, verföhnender Stimme zu ihm 
Jage: 

„Schlage das Tier nicht, Kamerad. 
Komme lieber eins trinfen.“ 

Er hört auf zu fehlagen, wendet fich 
um und fieht mich mißtrauifch, noch 
immer zornfinfelnden Auges an. Und 
ih muß es offen geftehen: ein unaufge- | 
Härtes und unerflärliches Drama fpielt 
fich in meiner Seele ab. Wenn er noch) 
einmal, wenn er nur noch ein einziges | 
Mal auf das Tier losfchlägt, ftürze ich | 
mich auf ihn, mwerfe ihn nieder und er= | 
mürge ihn. Das ijt jicher, ic) fühle es. | 
Schlägt er micht mehr, fo verzeihe ich | 
ihm, und ich habe das Gefühl, ein qu= | 
tes Merk damit zu tun. Zum eriten | 
Mal wird meine Sanftmut ein menig | 
menfchlihes Empfinden und Mitleid 
in ihm meden, die dann in Zufunft fidh | 
noch oft in ihr regen werben. 

Er jchlägt nicht mehr. 

In der jeltfamen Glut meinesBlickes 
muf er mohl aelefen haben, mas Jonit 
unvermeidlich gefchehen würde. Wie 
bei der Berührung eines ſympathiſchen 
Fluidiums muh er wohl in feiner ver- 
milderten Seele die Sanftmut und das 
Mitleid empfunden haben, die meinem 
Herzen entitrahlen. Da plöblich ift er 
aanz befänftigt — er wirft die Veitiche 
iiber das Segeldah und hält das 
Pferd an. 

Ach wende mich um. In dem Ge- 
mwirr der lebhaft geftifulirenden Leute, 
die fih inzmifchen anaefammelt haben, 
rufe ich die Wirtin und beftelle zwei 
Glas. Dann gehe ich zum Pferde, 
nehme den Kopf zmwifchen die Hände 
und liebfofe e3, liebfofe es in bebender 
Rührung. 

„Fuhrmann, ich kann ihm doch ein 
wenig Hafer geben, nicht wahr?“ 

„Meinetwegen“, antwortet der Mann 
leiſe, faſt beſchämt. 

Die Frau kommt mit den Gläſern, 
und wir ſtoßen an. Ich verlange eine 
Portion Hafer für das Pferd. Sie 
bringt ihn in einem Korbe. 

Der Fuhrmann nimmt ſeinem Tiere 
das Gebiß aus dem Maule, und wäh— 
rend es mit eifrigem, hungrigem 
Mahlen aus dem Korbe frißt, den ich | 
in der linfen Hand Halte, ftreichele ich 
ihm mit ber tediten Kopf und Mähne. | 

Ach tue es fanft, langfam und oft. 
Mieder und wieder liebkoje ich diefelben 
Stellen. Und plöglich will ich fait er- 
ftiden vor Rührung und breche in dum- 
mes Meinen aus. ‘ch vermag die 
Tränen nicht zurüdzuhalten.... .troß 
allen Beftrevens, e3 zu tun, rinnen jie 
weiter, und follen e& aud). = 

Und fie neten die legten Körner, die 
da3 aute Roß pruftend auf dem Boden 
des Korbes zirfammentlieft. . 

Nun ift e3 fertig. Das Meidentörb- 
chen ift leer. Der Fuhrmann leat ihm 
den Zaum mieder an und ber Karren 
rollt von dannen. Sch reiche dem 
Manne die Hand, in der fich ein Sil— 
beraeldftüct verbirgt. 

„Hier, da könnt Ihr Euch unterwegs 
nochmal ftärten!” 

Det Mann wagte mich meber anzu- 
fehen noch ein Wort zu reden, jo ge- 
rührt mar er. 

Einen Moment blieb ich noch ſtehen, 
um dem Karren naächzublicken. Es 
mußte wohl etwas nicht in Ordnung 
ſein, denn nochdem er ein Stückchen 
gefahren, hielt der Fuhrmann von 
neuem und ſtieg ab. Ich ſah, wie er 
am Halsgeſchirt etwas in Ordnung 
brachte. Bevor er aber wieder unters 
Segeltuch kroch, ſtreichelte er dem Gaul 
die Mähne und klopfte jhm freundlich 
den Hals. Dann ſtieg er wieder auf 
das Fahrzeug, und ich ſah die Peitſche 
unter dem Dach hervor winken. Der 
Fuhrmann lnallte und ſchwang ſie 
hoch über dem Pferde fröhlich in ber 
Kuft — mie ein ermutigendes Zeichen 
des Schubes. ... mie ein Lied.... 

Mit einem tiefen, erleichterten Auf- 
atmen wendete ich mich ab. 

.—+  ——_ 

— Unerfhöpflih find die Scherze 
über den Patientenmangel der jungen 
Aerzte. Unbefannt war mit die Ant- 
wort eines Arztes auf die Frage, ob 
er ein Wartezimmer babe. „Sogar 
zmei“, erwiberte er. „In bem einen 

in dem anderen feiner.“ 
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fauf gebotenen Specials. Alle Bargains, welche in diefen Verkauf einge- 
ſchloſſen werden follen, jind zur Auswahl bereit, :ob fie hier angezeigt 


jind oder nicht. 


(Keine PBoit- oder Telephonbeitellungen.) * 


Veſe volſlündige 33.73 Meſſin 
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Dieſe ſchöne Ausſtattung 
beſteht aus feinem Meſſing Bi3B 
bett mit 2zölligen Pfoſten — 
5 jchiveren Füllern, ganz- RZ 
eiferner Sprunofeder, 45= 
pfündiger Filzmatratze, 2 
Federkiſſen. Trefft Vor— 
auswahl jetzt zu 18.75. 


>> 
SE ED u 


„» 
RANGE 
—— 
IT 
SI Zee 


EIN TS — * 
—— 6 —* ir N 
Te 
>: hi SR 
Pe | ar 
— 
* Kr . 


$12 Metall Belt 
vollländige Ausflaltung 


6.75 


Emaillirte® Bett * mit 


rahmen. Matrake mit Watte-Top. 


Zwei Federkiſſen. 


Mit 23öll. Pfoſten und 13öll. Füllern. 


13.05 


Ter gröite Wert in Chicago. 

Die ſchweren Husks, 2z0ll. Pfoiten 
und 1zöll. Füller machen dieſes zu 
einem ſchönen, maſſiven Bett, das 
mehr herzuſtellen koſtet, 
Möbelwochepreis beträgt. 


als dieſer 


Dieſer größte von allen Herkäufen 
beginnt Montag, den 25. Auguſt. 
e 
Die Vor-Ausſtellung iſt 
jetzt fertig 
Ihr könnt Eure Auswahl jehl zu den Lerkaufspreiſen lreffen 
Achlet auf unſere känlichen Bulletins 
Jeden Tag erwähnen wir mehrere der vielen wundervollen zum Ver— 
Dieſe voſſſtändige 820 
Meflingbell = Ausflallung 
‚Diefe3 Bett hat 2zöllige Pfoften, 
Eijfenrahmen geitüßt duch Feder — 
Matrage mit Watte-Top, zwei Fer 
derfiljen. 


Mefiing & 
DOberjtange. Sprungfeder mit Eifen= * 


'Diefes SU N dell 
£ Ban Er 2 N — Ein bedeutender Wert. 

—M— m u N) h KH Gemadht mit 2zöll. Pfoften in einem 

u) h EI BBSRB SS) neuen, attraktiven Eolonial-Entwurf — 
— V wie Abbildung. 5 Mittelfüller, Panel— 

F Effekt. Schöne Husks an der Oberſtange. 

— * 
Dieſes feine 28.75 Mlelfing - Bell 
i J 


39.70 homfeine 
Meſſingbellen, nur 


820 


Einer der außergewöhnlichſten je 
offerirten Werte. Zweizöll. Pfoſten 
und Oberſtange. 14öllige Füller. 
Schwere Husks. 


Auswahl von unſeren Sea Island 


Filz Matragen oe 
510 


Die Matrabe wiegt volle 45 Pd. D 
Bor Spring hat 63 majfide Coil Federn. 


‚oder Bor Spring, bei: 
des H20 Werte, jedes 


$2 oder mehr, Eure Auswahl jekt zu 


Diet 


h 
) 


B 
N: 
mn) 


> 
Ju 


En 


$1 


Reed Schaufelituhl, $1;. Medizinjchränthen, $1; EC chirmaeitell, $1; Kinder» 
Scaufeljtubl, $1; Zufammenlegbarer Kartentifch} $1; Coitumer, $1; Siinder= 
jtubl, $1; Telephontiih und Echemel, $1; Magazin Stand, $1; Schaukelſtuhl 


mit geſchnitzter Rücklehne, 31. 


Die Auswahl von 11 
Stücken Möbel, wert 
$5 jedes, Stüd, 


Die Auswahl von 11 
Stüden Möbel, wert 


3.50 





